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Diskus was Sen ſation erregt. 

— * über denſelben erfolgen. Melun iſt zum Berichterſtatter für die 

> abtheilung des Reviſtons Comité's ernannt worden. Derſelbe wird für frin Eiſen erhielt. 

arauf antragen, diejenigen Petitionen zu unterdrücken, die auf inconſtitutio- 

nellem Wege zu Stande gekommen. — Auf Begehren des Miniſters des denen Seiten die Anordnung reſp. 
3 n Taucher ift die Debatte über das Municipalgeſetz auf den 21. Juli worden war, 


> „d „ die wegen nicht eich 
zu gebe a8 er „Preſſe“ iſt wegen nicht Unterzeichnung 
„. Juli. Die Discuſſion über das Schulden: Ti P : 
ment banert ahne Smifchenfall fori chulden⸗Tilgungs⸗RNegle 
Paris, 8. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 3% 56, 50, 50% 94, 30. 8 
. Im Oberhauſe bat die erſte Leſung der Titelbill ſtatt⸗ 
nt El ten vom Kriegsſchauplatze am Cap lauten unverändert, 
. e e 1 Min. Weizen, ohne Begehr. Roggen, 
on . Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. 
Flore natWechſel, 13 Mek. 784, 8 Sh (Berl. Bl.) 
wodurch he: 5. Juli. | Die Convention des Großherzogthums Toskana, 
Kirchen — römiſchen Kirche volle Freiheit gewährt und die Leopoldiniſche 
Br ae tzgebung theilweiſe beſeitigt, theilweiſe modiſizirt wird, iſt ſoeben 
offentlicht worden. Sie wurde am 19. Juni ratiſizirt und wird am 
25. Auguſt in Wirkſamkeit treten. Die weſentlichſten Beſtimmungen der⸗ 
ſelben ſind folgende: Den kirchlichen Behörden wird volle Freiheit in der 
Uebung des Kultus eingeräumt, den Eivilbehörden die Pflicht, denſelben zu 
beſchützen, auferlegt. Die Biſchöfe haben das Recht, in kirchlichen Angele⸗ 
genheiten Erläſſe zu publiziren; die Cenſur geiſtlicher Schriften wird durch 
die Ordinariate beforgt, Mit dem römischen Stuhle ſteht den Biſchö fen 
volle Korreſpondenzfreiheit zu. Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen weltlichen und 
geiſtlichen Perſonen und Körperſchaften, ſo wie Streitigkeiten in Betreff 
der Kirchengüter entſcheiden die Eivilgerichtes Glaubensſtreitigkeiten ſollen 
von den Kirchenbehörden geſchlichtet werden. Auch Eheſtreitigkeiten fallen 
dem Kirchengerichte anheim. Läßt ein Prieſter ſich ein nicht die Religion 
betreffendes Verbrechen zu Schulden kommen, jo haben die Civilgerichte, in 
kirchlichen Vergehen die geiſtlichen Gerichte einzuſchreiten. Wegen Gefälle: 
Uebertretungen ſollen Geiſtlichen nur Geldſtrafen auferlegt werden; auch 
ſollen die ſelben, wen fie verhaftet werden, rückfichtsvolle Behandlung 9% 
nießen. Die Gefänguiſſe, worin Prieſter verwahrt werden, ſind von den 
Sefänguifien für weltliche Perſonen geſchieden. Der Klerus verwaltet die 
irchengüter. Bei vakauten Sitzen werden die dazu gehörigen Güter von 
einer geiſtlich⸗weltlichen Kommiſſion unter dem Vorſitze des Biſchofs admi⸗ 
niſtrirt. um fromme Stiftungen errichten zu dürfen, iſt über Antrag der 
Civil: und Kirchenbehörden die Genehmigung des Papſtes zu erwirken. 


s- und Schifffahrts⸗Vertrag zwi dem 
Der Handel | Zollorreine and Belgien. zwiſchen de 


Conſols 96, 97. — Hamburg, 
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Gleich nen Selben und Bel ien gefhtopenen 

ng, der Schiffe beider kontrahi⸗ 

ginden Theile, 8 den direkten Verkehe zaiſchen diefen Staaten vermitteht, 

eule . 75 überein, daß die Hafen an den Mändungen der Ströme 

von der Elde bie 7 Maas den zellvereinsländiſchen für die Ausfuhr der Erzeugniſſe 

W. Bodens und Gemerbfleißed des Zellvereing, und die Häfen an der Maas in gleicher 
eiſe den petai ichſtellt fein ſollten. 

8 ne Beth Ei Kegulirung der Durchgangs⸗A bgaben. Hierher 
gebörige wichtigere Beſtimmungen waren, daß die ee für Güter, welche von 
Belgien aus durch das Gebiet des Zollvereins gehen bab auf der deutſchen Grenze > 
Saarbrück die Mittenwald ausgehen, eine Tranſit⸗Abgabe von nur einem halben Sil⸗ 


* In dem am I. September 1844 
erteage wurde zunächſt eine völlige 


bergroſchen vom Zoll⸗Centner zu zahlen haben. 


Von der größten Wichtigkeit für Belgien waren aber die Konzeffionen, welche es 
Nachdem nämlich auf mehreren General⸗Könferenzen des Zollveteins von verſchie⸗ 
. Erhöhung des Eingangszolles auf Eiſen angeſtrebt 
kam dieſelbe endlich am 1. Sept. 1844 in der Art zu Stande, daß ein 


eines Zoll auf Roheiſen auf Höhe von 10 Sgr. und auf geſchmiedetes und gewalztes Eiſen 


u. ſ. w. von 1½ Thlr. pro Ctr. feſtgefetzt wurde. 
Vertrage mit Belgien, welcher ebenfalls vom 1. Sept. 1844 datirt, kam man nun 
überein, daß belgiſches Roheiſen nur 5 Sgr. und geſchmiedetes und gewalztes Eiſen 
nur 1 ½ Thlr. pro Ctr. an Eingangszoll zahlen follte, ; 

Gernere Feſtſetzungen des in Rede ſtehenden Vertrages betrafen die dieſſeitige Aus⸗ 
gangsabgabe auf Wolle, welche uf die Hälfte ermäßigt wurde, ſowie die Herabſetzung 
der dieſſeitigen Eingangsabgabe auf belgiſchen Käſe um 50 pCt. und die zolffteie Zus 
laſſung von mebreren Tauſend Hammein aus Belgien in den Zollverein. 

Dagegen ſetzte Belgien ſeine Eingangsabgaben auf zollvereinsländiſche Weine, Sei⸗ 
den⸗, Nürnberger⸗ und Modewaaren in etwas herab und geſtattete den Ausgang von 
Lohrinde und den Eingang weſtfäliſchen und braunſchweigiſchen Leinengarns bis zu einer 

ewiſſen Quantität zu einem ermäßigten Zollſatze. 

Die Konzeſſionen, welche Belgien in dieſem Vertrage dem Zollvereine gemacht hat, 
find ſelbſt nach der Anſicht des belgiſchen Miniſters, von der wir in uuferm erſten Ars 
tikel geſprochen haben, in der That nur geringe. . 

Denn ſehen wir davon ab, daß für den nicht ſehr erheblichen direkten Schifffahrts⸗ 
Verkehr zwiſchen dem Zollverein und Belgien vollſtändige Reziprozität bewilligt wurde, 
ſo ſind die Zugeſtändniſſe Belgiens, durch welche die Durchgangsabgaben theils aufge⸗ 
hoben, theils ermäßigt werden, viel weniger im Intereſſe des Zollvereins, als in dem 
des belgiſchen Staates erfolgt, dem Alles daran lag, den Durchfuhrhandel von Holland 
abzuziehen und durch fein Gebiet zu lenken. Die übrigen Koyzeſſionen Belgiens find 
an und für ſich ſelbſt von Unerheblichkeit, wie Jeder dies aus unſerer vorſtehenden 
kurzen Darſtellung zu entnehmen vermag. „ 

Dagegen erſcheinen die Zugeſtändniſſe des Zollvereins, namentlich durch die ſtipulir⸗ 
ten Differenzialzölle für das belgiſche Eiſen von größtem Belange. Die Einfuhr von 
Eiſen und namentlich von Roheiſen aus Belgien in den Zollverein hat in den Jahren, 
welche dem in Rede ſtehenden Vertrage zunächſt vorausgingen, durchſchnittlich einige 
20 pCt. der vereinsländiſchen Totaleinfuhr betragen, während die Einfuhr Großbritan⸗ 
niens damals noch einige 70 pCt. ausmachte. Dieſes Verhältniß hat ſich in den erſten 
ahren nach dem Vertrage ſehr zu Gunſten Belgiens geändert. Bald nämlich fteigerte 
ſich der Antbeil Belgiens an der Eiſeneinfuhr in den Zollverein auf einige 40 pCt. und 


In dem hier in Rede ſtehenden 


2 


im Jahre 1849 gingen in den Zollverein aus Belgien 426,942 und im Uebrigen nur 


noch 402,897 Gtr. Roheiſen ein. Alſo mehe als die Hälfte der Totaleinfuhr gelangte 
in diefem Jahre aus Belgien in den Zollvertin. Noch weit günſtiger indeſſen ſtellte 
ſich für Belgien das Jahr 1850, Denn es wurden in demſelben 1,615,132 Gtr. bel⸗ 
giſches Eiſen in den Zoliverein eingeführt, während im Uebrigen nur noch 700,534 Cr. 
eingingen. Der Import Belgiens in dieſem Jahre betrug daher mehr als zwei Drittel 
der Totaleinfuhr von Eiſen! : 

Wenn gleich nun auch unter diefen Einfuhren nicht unerhebliche Mengen von Eiſen 
de Urſprungs liegen, fo iſt doch das überwiegend größere Quantum belgisches 

rodukt. 

Es iſt bekannt, welch große Summen in Belgien ia den letzten zehn Jahten wi 
Eiſen⸗Induſtrie zugewendet worden find und mit wie koloſſalen Mitteln einzelne ben 
fende Anlagen dort betricben werden. i pe ie 

Auf die zollvereinsländiſche Eiſen⸗Erzeugung haben dieſe Verhältniffe aber den mit 
günſtigſten Einfluß ausüben müſſen. Die Beſteuerung des fremden Roheiſens n; 


10 Sgr. pro Centner war im Jahre 1844 nothwendig erſchienen, um S 
roßbritanniens entgegen zu treten. Die Eingangsabgabe von 10 Sgr. ine Aus⸗ 


N N ein 
Regel gelten und hiervon der belgiſche auf 50 pCt. ermäßigte ift Henn da⸗ 
nahme machen. Dieſe Abſicht iſt aber in jedem Betracht vereitelt wor 


2 Die Durchgangs⸗Abgabe für die auf 
In der Legislativen wird von Toc⸗ der zollvereinsländiſchen Grenze zwiſchen Mittenwald und der Donau ausgehenden Güter 
derſelbe will Totalreviſion, aber un: wurde auf zehn Silbergroſchen für den Centner feſtgeſetzt. Belgien befreite die Durch⸗ 
ſobald nicht eine Majorität von drei fuhr der Güter auf der Eiſenbahn und die Durchfuhr von Tuchen und tuchartigen 
Am Montage wird die Stoffen auf allen andern Wegen von jeder Abgabe. 


me 
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durch, daß in Folge 
gewicht über die großbritanniſche erlangte, wurde die Ausnahme zur Regel und der Zoll 
von 10 Sgr. mehr und mehr zur Ausnahme. Alsdann aber führte England, um die 
Vortheile des niedrigeren Zolles zu genießen, wie wir ſchon erwähnt haben, belangreiche 
Quantitäten Eiſen über Belgien dem Zollverein zu! a . 

Unſere Eiſen⸗Induſtrie befindet ſich nicht in der Lage, daß der Eingangszoll auf 
fremdes Eiſen von 10 Sgr., wie er im Jahre 1844 feſtgeſtelt wurde, auf die Hälfte 
reduzirt werden könnte. Der in Rede ſtehende Vertrag hat aber die Wirkung ausgeübt. 
Die ursprüngliche Abſicht der Zollvereinsſtaaten, die fie mit Anordnung des Zolles von 
10 Sgr. verfolgten, kann daher nur erreicht werden, wenn die betreffenden an Belgien 

gemachten Zugeſtändniſſe zurückgenommen werben oder der ganze Vertrag aufgehoben wird. 

Daß ſolches geſchehe, liegt im großen Intereſſe der heimiſchen und namentlich auch 
unſerer ſchleſiſchen auf die Eiſenerzeugung gerichteten gewerblichen Thätigkeit. 

f — 

Breslau, 10. Juli. Zur Situation.] Die europäifchen Reſtaurationspläne, 
über deren Tragweite uns geſtern wieder eine Mittheilung der Assemblee nat. Auf⸗ 
ſchluß gab (S. Paris in der geſtr. Nr. d. Ztg.), ſcheinen in Kopenhagen noch nicht 
ſo ſaatfähigen Boden gefunden zu haben, als in Ausſicht geſtanden haben mochte. 

Die Minifterkeife dauert fort und der Ausgang derſelben iſt mehr als zweifelhaft 
as, Es ſcheint, daß weder die Geſammtſtaats- noch die Eiderdänen⸗Partei 
ſich ſtark genug fühlt, um für ſich allein nach dem Staatsruder zu greifen. Die Ges 

‚fammeftaatspartei erkennt nämlich, daß die Aufhebung des dän. Grundge⸗ 
ſetzes und die Ausdehnung einer (wenn auch nach dem Muſter deutſcher Verfaſſungen 
modiſizirten) gemeinſamen Konſtitution für alle Staatstheile vom Sund bis zur Elbe 

auf unüberwindliche Schwierigkeiten, die eine beim dän. Volke, die andere bei der Be⸗ 
völkerung der Herzogthümer und theilweiſe auch beim deutſchen Bunde ſtoßen würde. 

Aber auch der Eiderdänenpartei erſcheint jetzt Schleswig als ein Pfahl im Fleiſche 

Dänemarks; ſie weiß offenbar nicht, wie ſie Schleswig unter einen Hut mit dem 

eigentlichen Dänemark bringen ſoll, ohne der deutſchen Bevölkerung Schleswigs das 
ihr von Gottes⸗ und Rechtswegen gebührende Uebergewicht über die däniſchgeſinnte eins 
zuräumen, andererſeits will fie auch nicht einmal eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit Schles⸗ 
wigs, geſchweige denn eine engere Verbindung dieſes Herzogthums mit Holſtein anerkennen und 
zulaſſen. Es iſt alſo immer und immer wieder das Verhältniß Schleswigs zu Holſtein 
einer⸗ und zu Dänemark andererſeits, und die Eigenſchaft Holſteins als deutſcher Bun⸗ 
desſtaat, welche die Bildung eines nach Innen und nach Außen ſich frei bewegenden, 

Dauer und Beſtand verſprechenden dän. Miniſteriums als etwas faſt Unmögliches er⸗ 

ſcheinen laſſen. Aber auch mit dem Fortbeſtehen des bisherigen Dualismus im dän. 

Geſammtminiſterium iſt Nichts gewonnen, und wenn es ſchon vor Reedtz's Rückkehr 

aus Warſchau ſchwierig war, daß Clauſen und Madvig neben Reedtz und Hanſen im 
Rathe des Königs ſitzen konnten, ſo ſcheint dies nunmehr, nachdem die Organe beider 

Fraktionen (Faedrelandet und Dannevirke auf der einen und Kjöbenhavnspoſten, fo wie auch 
die Berlingſche Zeitung auf der andern Seite) vor allem Volk mit einander arg ſich 
herumgezankt, vollends undenkbar. An eine Accomodation der beiderſeitigen Anſichten 

und Tendenzen iſt aber kaum zu glauben. Die Offenkundigkeit dieſer eigenthümlichen 
und außerordentlichen Schwierigkeiten iſt es wohl, welche die Gerüchte von einer beab⸗ 
ſichtigten Theilung Schles wigs nach Nationalitäten und von der intendirten 

Einſetzung eines beſondern Miniſterrathes für Schleswig und Holſtein unter dem Prä⸗ 
ſidium des jedesmaligen dän. Miniſterpräſidenten erzeugt hat. 


Preuſen. \ 

Berlin, 9. Juli. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König’ haben allergnädigſt 
geruht, dem Hofſtaats⸗Sekretär Ihrer königl. Hoheit der verwittweten Großerzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, geheimen Hofrath Zöllner zu Schwerin, den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe; ſo wie dem praktiſchen Arzte Dr. Roſenbaum zu Loburg, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen wirklichen geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Direktor im Miniſterium des Innern von Puttkammer zum Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Poſen, und den bisherigen Landrath des Belgarder Kreiſes von 
Kleiſt⸗Retzow zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz zu ernennen; dem Landrath von 
Tſchiiſchky bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als geh. Regierungs⸗ 
Rath beizulegen, fo wie den bisherigen Stadtgerichtsrath Lympius in Breslau zum 
Kammergerintsrath zu ernennen, und den. Kreisphyſikern Dr. Frohberg zu Saarlouis 
und. Dr. Schwall zu St. Wendel, Regierungsbezirk Trier, den Charakter als Sanitäts- 
Rath zu verleihen. 1 2 . 

Die königliche Akademie der Künſte hat dem Orgelbauer J. W. E. Fabian in 
Bromberg, welcher ſich als vorzüglicher Meiſter feines Faches bewährt hat, nach Prü⸗ 
fung der von demſelben vorgeſchlagenen, zum Theil neuen und anwendbaren Verbeſſe⸗ 
rungen des Orgelbaues, zu ihrem akademiſchen Künſtler ernannt und das Patent als 
ſolchen für denſelben unter heutigem Datum ausfertigen laſſen. 

i Der Notariats⸗Kandidat Auguſt Wilhelm Lanſer zu Bonn ift zum Notar für den 
Friedensgerichts⸗Bezirk Blankenheim im Landgerichts⸗Bezirk Aachen, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Blankenheim, ernannt worden. 204 

Das dem Mechaniker Guſtav Adolph Buchholz, zur Zeit in London, unterm 17. 
September v. J. ertheilte Patent auf eine rotirende Schnelldruckpreſſe iſt erloſchen. 

Durch das Kriegsminiſterium wird in Erinnerung gebracht: daß nach den für die 
Militär⸗Wittwen⸗Penſionirungs⸗Societät beſtehenden Vorfhriften kein Intereſſent dieſer 
Societät, welcher in den Dienſt eines fremden Staats übertritt, Mitglied derſelben 
bleiben kann, und daß daher in ſolchen Fällen mit dem Monate, in welchem der 
Uebertritt in den fremden Dienſt erfolgt, das Ausſcheiden aus der Societät unbedingt 

attfindet. 221 
Abgereiſt: Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen nach der Rheinprovinz. 
Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath und Ober⸗Schloßhauptmann, Graf v. Arnim, 
nach Blumberg, und der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, von Beckedorff, 
nach der Provinz Weſtfalen. 5 


Berlin, 9. Juli. (Offizielle Ernennungen ohne die entſprechen⸗ 
den Verabſchiedungen. — Aenderung der Publikationsformel für Ge 
ſetze. — Rekonſtituirung des Vereins zum Schutze des Eigenthums. 
— Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich.] Der Staats⸗ 
anzeiger von heute Abend veröffentlicht bereits offiziell die beiden Ernennungen der 


U 


1046 


dieſer Ermäßigung die Einfuhr aus Belgien ein ſo großes Ueber⸗ Herren v. Puttkammer und v. Kleiſt⸗Retzow zu Oberpräſidenten. Herr v. Kleiſt iſt 


„ 


geſtern noch nicht hier eingetroffen, wurde aber heute erwartet, wie man ſagt, um zu⸗ 
gleich noch vor ſeiner Abreiſe nach Koblenz ſeine Vermählung mit der Tochter des 
neuen Miniſters des königlichen Hauſes, Grafen v. Stolberg⸗Wernigerode, zu feiern. 
Herr v. Puttkammer verabſchiedete ſich geſtern von den Beamten des Miniſteriums des 
Innern und reiſt mit dem morgenden Frühzuge der Stettiner Eiſenbahn nach Poſen 
ab. Bei der heutigen Anzeige des Staatsanzeigers muß der Umſtand auffallen, daß 
die beiden Ernennungen offiziell publizirt worden, noch ehe die Verabſchiedungen der 
beiden bisherigen Oberpräſidenten bekannt gemacht worden find, fo daß bis jetzt eigentlich 
die beiden Provinzen Poſen und Rhin je zwei oberſte Verwaltungsbeamten haben. — 
Von der Ernennung des Herrn v. Manteuffel zum Direktor im Miniſterium des In⸗ 
nern iſt, wie wir hören, neuerdings abgeſtanden worden. Die Wahl ſoll jetzt zwiſchen 
den beiden Präſidenten v. Maſſenbach und v. Blumenthal ſchwanken. 

Ebenſo veröffentlicht der Staatsanzeiger von heute Abend das Geſetz über den Be⸗ 
lagerungszuſtand, ein eigenthümliches Zuſammentreffen dieſer Publikation mit der 
vorhinerwähnten. Es iſt vielleicht nicht ohne Bedeutung, auf die neuerdings angenom⸗ 
mene Publikations⸗Formel hinzuweiſen, wie wir ſie auch hier finden. Jetzt heißt es 
nämlich: „Wir ic. verordnen mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt: “, während 
bis vor ganz Kurzem geſagt wurde: „in Uebereinſtimmung mit den Kammern“, 
wie dies auch dem Artikel 62 der Verfaſſung entſpricht, der. wörtlich beſagt: „Die 
Uebereinſtimmung des Königs ‚und beider Kammern iſt zu jedem Geſetze er⸗ 
forderlich.“ Wuͤrde man nicht dieſer Vertauſchung der Werte einen beſtimmten 
Sinn und Zweck beilegen, ſo würde man ſie gar nicht vorgenommen haben, und es 
dürfte denn auch wohl leicht aus dieſer Aenderung auf eine veränderte Stellung der 
Kammern für die Zukunft ſich schließen laſſen. 

Der einft von dem jüngſt verſtorbenen Herrn v. Bülow⸗Cummerotw gegründete 
Verein „zum Schutze des Elgenthums“, der einen fo weſentlichen Einfluß auf die 
neueren Reſtaurations⸗Beſtrebungen ausgeübt hat, daß man ihm eine gewiſſe Beach⸗ 
tung nicht verſagen darf, hat ſich nach dem Tode feines Stifters jetzt fo eben rekon⸗ 
ſtituirt und den Herrn v. Arnim⸗Criewen zum Vorſitzenden gewählt. Es läßt dies 
faſt ſchließen, daß derſelbe feine Thätigkeit von Neuem beginnen wolle, und daß wir 
alſo am Ende der Reſtauration noch nicht angekommen ſind. 

Der Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat durch ein 
Circularſchreiben ſo eben angezeigt, daß er vom nächſten Monat ab eine lithographiſche 
Korreſpondenz mit einer humaniſtiſch⸗ſozialen Tendenz herauszugeben beabſichtige, und 
ladet zu einem Abonnement darauf ein. Man ſagt, daß das Unternehmen ſich der 
beſondern Unterſtützung der Regierung erfreue, und darauf abgeſehen 8 ſozialen Be⸗ 
ſtrebungen einer andern feindſeligen Art entgegenzuwirken. gr * 

Es ſollen noch immer bis jetzt aus der Zeit des erſten ſchleſiſchen Friedensſchluſſes 
her (1742) einzelne Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich geſchwebt ha⸗ 
ben, die ſich jedoch nur auf ein Paar unbedeutende Dörfer und Höhenzüge an der 
Grenze zwiſchen Schleſien und den böhmiſchen Kreiſen Bidſchin und Königsgrätz bezo⸗ 
gen. Erſt jetzt ſollen nach vielfachen e g dieſe Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen fein, und die Zuſtimmung der beiderſeitigen Regierungen er⸗ 
halten haben. - . mr > 

Berlin, 9. Juli. [Das Inſtitut der Polizei-Bezirks⸗ = 
kanntlich wird das Inſtitut der Polizei-Bezirks⸗Aerzte Gegenſtand 1 — geile) 2 
tens der hieſigen Stadtwundärzte werden, welche ſich in den ihnen üblewieſenen Rech⸗ 
ten und Funktionen durch die neue Inſtitution gefährdet ſehen; jedenfalls wird diefer 
Proteſt dem Plane des Polizei-Präſidiums keine Hinderniſſe in den Weg legen. Der 
von mancher Seite erhobene Einwurf, daß Bezirks⸗Aerzte nicht ſelten Phyſikats⸗Funk⸗ 
tionen vollziehen müßten, erledigt ſich inſofern, daß eine nicht geringe Anzahl der Aerzte 
die Qualifiakation der Phyſici bereits erlangt und die Uebrigen ſich zur Erlangung ders 
ſelben in kürzeſter Friſt verpflichtet haben. Die mediziniſche Leitung wird den Herrn 
Magnus und Behrend übergeben werden. Die bisher konzeſſionirken Bordelle ſollen 
übrigens wieder ihrer Aufhebung binnen Kurzem entgegenſehen und will man demnachſt 
eine gewiſſe Anzahl inſkribirter, ſich der Proſtitution hingebender Perſonen unter polizei⸗ 
licher und mediziniſcher Kontrole hierſelbſt toleriren, wenngleich dann auch die Polizei⸗ 
kontrole nicht blos ſehr erſchwert, ſondern faſt ganz unmöglich gemacht werden wird. 

Die Abordnung des Dr. Posner zu der am 12. Juli auf dem Gröditzberge ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung der aſſoziirten Aerzte Niederſchleſiens iſt hauptſächlich zu dem 
Zwecke erfolgt, eine Vereinigung jener Aſſoziation mit der Berliner, Behufs Erreichung 
einer gemeinſamen ärztlichen Wittwenkaſſe zu erzielen. 

(Die Vorlagen an die Provinzial⸗Landtage.] Die V. 3. enthält Mit: 
theilungen über die Vorlagen, welche an die Provinzial⸗Landtage gelangen ſollen. Ob⸗ 
gleich dieſelben durchweg dem Reſcripte vom 28. Mai entlehnt ſind, laſſen wir die 
Notiz der Vollſtändigkeit wegen hier folgen. Das Blatt hört alſo Über die Thätigkeit 
der Provinzialztandtage, „daß dieſelbe zunächſt die Erleichterung der Ausführung der 
neuen Steuergeſetzgebung, inſoweit in dieſer Beziehung von den Provinzial ⸗ Ständen 
mitgewirkt werden kann, betreffen werde. Sodann wird den Provinzial⸗Landtagen die 
Wahl der Bezirks⸗Kommiſſionen obliegen. Die Bezirks⸗Kommiſſionen werden zu einem 
Drittel aus Mitgliedern der Provinzial⸗Landtage und zu zwei Dritteln aus ſolchen Ein⸗ 
wohnern der betreffenden Provinz gewählt, deren jährliches Einkommen 1000 Thaler 
überſteigt. Ferner werden die Provinzial⸗Landtage ſich mit verſchiedenen innern provin⸗ 
ziellen Angelegenheiten beſchäftigen, namentlich in Bezug auf die Verwaltung der Pro⸗ 
vinzial⸗Inſtitute, da nach Art. 66 der Kreise, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 
11. März 1850 die bisherigen Verwaltungen der Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
Inſtitute (Landarmenperbände, Irrenhäuſer ꝛc.) fo lange in Wirkſamkeit bleiben ſollen, 
bis die Provinzialverſammlung anderweitig darüber beſchloſſen habe. Endlich dürften 
von den Provinzial⸗Landtagen Gutachten über die Ausführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung gefordert werden. Der desfallſigen Vorlage ſoll der bekannte Dentzin⸗Itzen⸗ 
plitzſche Antrag und das Ergebniß der Berathungen, welche bis jetzt über denſelben ſtatt⸗ 
gefunden, zu Grunde gelegt werden. Die betreffenden Gutachten ſollen ſich namentlich 
auf die provinziellen Eigenthümlichkeiten beziehen, deren Berückſichtigung bei der 
Sa der neuen Gemeindeordnung ſich als wünſchens werth oder nothwendig 
erausſte * A 

Berlin, 9. Jull. [Zur Tages zeeſgen a Wir bören, daß allerdings die Ankunft 
eines würtembergiſchen Geſandten am hieſigen Hofe erwartet und daß ebenfalls die Accreditt⸗ 
rung eines preußiſchen Geſandten in Stuttgart fattfinden wird, allein es ſoll noch ſehr fraglich 
En 1 5 neue Geſandte Herr v. Sy do w (Unter⸗Staatsſekretär unter Herrn v. Rado witz) 
ein wird. 
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Herr v. Hing Bi 
Befehl des gr ckelden, der, aller gegentheiligen Nachrichten ungeachtet, auf ausdrücklichen 
ſeinem Dice 8 bis zur N Ausführung — ame neuen Organiſationen auf 
Gute Kimmrig ia Nene e Ende dieſes Monats eine Urlaubs reiſe nach feinem 
er Biogra ; des Großen, R 
gabe gemachpraph Friedrichs oßen, der Profeſſor Preuß, welcher es ſich zur Lebensauf— 
Auge Nahen u das Pi v2 ge Königs von leben Makel, den es in irgend Jemandes 
zöſiſchen Kolonie * enry ae es nun auch mit Hülfe eines Predigers der hieſigen fran⸗ 
dechtſerkigen. Et hal Die Predigt nommen, Friedrich vom Standpunkte der Kirche aus zu 
gehalten, unter dem Titel: „De die Dr. Henry am Tage nach der Denkmals Enthüllung 
zum Druck befördert und ihr Bern Glaube Friedrichs des Großen an Gott und an Preußen“ 
geben. In einer Beilage wird elagſtelen aus den hinterlaſſenen Schriften des Königs beige: 
zil faut eraser Pinfame!& ei; auch der Verſuch gemacht, dem bekannten „furchtbaren Wort“: 
Deutung zu geben. Itdenfalls von der hergebrachten näherliegenden Auffaſſung abweichende 
der den großen Mann, wel s verdient die pietätsvolle Hingebung des würdigen Gelehrten, 
erſcheinen ee möchte, die er der Gegenſtand feiner Verehrung iſt, vor Aller Augen rein 
Der bieſige praktische A ile Anertennung. 157 
rzt Dr. Leubuſcher, früher Aſſiſtent an der Irrenheilanſtalt zu 
f . = zun amtlichen Auftrage eine wiſſenſchaftliche Reiſe zur Beſichtigung 
welche er auf dieſer Reiß ern und Oeſterreich angetreten. Die Reſultate der Erfahrungen, 
Aucsſicht ſtehenden Gi “ jammeln wird, follen von der hieſigen Armendirektion bei der in 
Hiefine e werden heute über g einer Pflegeanſtalt für Geiſteskranke benutzt werden. 
diele antieirvingiant En Irrthum belehrt, der ſich in unſerer geſtrigen Notiz über die 
def Iroingianer Herbreit ale Agitation vorfindet. Der Verfaſſer der Schrift, die hier gegen 
able Bruder. Der Si wird, William Henry Darby, iſt nicht der Sektenſtifter, ſondern 
< eigens gleichfalls per üfter der Darbiſten, John Nelſon Darby, und ſeine Anhänger ſind 
Aufzudrängen Eine rn. der deutſchen Nation eine Seligkeit nach der Fagon ihrer Sekte 
worden, um im De Anzahl von Schriften des J. N. Darby iſt ins Deutſche überſetzt 
theils von 0 0 ˖ um verbreitet zu! werden. Es ſind wohl an 40 Traktate, die, größten⸗ 
Deutſchland Auſnahm aßt, zum Theil von ihm eingeführt, verſtreut worden, um der Sekte in 
reich geworfen me zu verſchaffen. In gleichem Maße hat ſich die Spekulation auf Frank⸗ 


München, 5. Juli. [Ein Kriegs⸗Miniſterial⸗Reſeript.] Zufolge eines 
Kriegs⸗Miniſterial⸗Reſeripts vom geſtrigen haben Se. Majeſtät der König allergnädigſt 
zu verordnen geruht, daß von jetzt an in Allerhöchſtihrem Heere die Untergebenen ihren 
Vorgeſetzten weder Säbel, Degen, Pokale noch ſonſtige Gegenſtände als Ehrengeſchenke 
widmen und übergeben dürfen, und daß die Abhaltung corpsweiſer Ehrengaſtmahle 
jedesmal von der Erlaubniß der vorgeſetzten Militärdienſtſtelle abhängig ſei, welche die⸗ 
ſelbe auf vorherige Anfrage je nach Befund geben und verweigern kann. Bi 

Lüneburg, 7. Jul. [Eine Entſchädigungsklage gegen das Kriege, 
Ministerium.] Vor einiger Zeit iſt in dieſen Blättern die Frage wegen der Ver⸗ 
pflichtung der hieſigen Staatsbürger zur Aufnahme der öſterreichiſchen Truppen angeregt 
und die Anſicht ausgeſprochen, daß eine Klage auf vollſtändige Entſchädigung begründet 
erſcheine. 2 ; 

Eine ſolche Klage iſt vor einiger Zeit von dem hiefigen Bürger und Lederfabrikan⸗ 
ten Salomon (Mitglied eines zu dieſem Zwecke von dem Advokaten Grumbrecht zu 
Lüneburg gegründeten Prozeßvereins) gegen das Kriegsminiſterium bei dem Stadtgerichte 
zu Hannover erhoben und namentlich darauf begründet worden, daß die fragliche Lei⸗ 
ſtung ohne eine beſtehende rechtliche Verpflichtung zu deren Präſtation ihm aufgebürdet 
worden ſei. 

In der Vernehmlaſſung nimmt nun das königl. Kriegsminiſterium in Abrede, daß 
die Einquartierung auf ſeinen Befehl verfügt ſei; es geſteht jedoch zu, daß von ihm 
der Stadtkommandantur zu Lüneburg aufgegeben worden, unter Mitwirkung der Obrig⸗ 
keiten die öſterreichiſchen Truppen in der Stadt Lüneburg und deren Umgegend einzu⸗ 
uattiren. 5 
3 Solche ſeien Bundestruppen geweſen, weil unter dem 28. Dezember 1850 ein Bun⸗ 
desbeſchluß dahin gefaßt ſei: . \ 

„Die Bundesverſammlung, in gerechter Würdigung der von der kaiſerlich⸗öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zur Erhaltung des Friedens im deutſchen Bunde gethanen 
Schritte, ertheilt dem kaiſ. Präſidialhofe unter Vorbehalt der Zuſtändigkeit und 
Rechte der Bundesverſammlung Vollmacht, um die Regelung der in der Olmützer 
Punktation genannten Angelegenheiten nach Maßgabe der Bundesgeſetze und der 
in dieſen Angelegenheiten bereits vorliegenden Bundesbeſchlüſſe herbeizuführen“ 

und weil Oeſterreich offenbar ſeine Truppen in Vollmacht des Bundes und zu Bun⸗ 
deszwecken nach Holftein geſandt habe. u‘ 

Hiernach könne für die Leitungen an die öſterreichiſchen Truppen keine höhere Ver⸗ 
gütung gefordert werden, als geſetzlich für hannoverſche Truppen zu entrichten ſei. Eine 
ſolche Vergütungs⸗ oder Entſchädigungsverbindlichkeit erkenne indeſſen das Kriegsmini⸗ 
ſterium in dem vorliegenden Falle überall gar nicht an, weil daſſelbe die unabwendbare 
und ohne ſein Zuthun entſtandene Laſt — da es den Durchmarſch der Oeſterreicher 
nicht zu hindern vermochte — nicht auferlegt, ſondern nur ordnungsmäßig zu vertheilen 
verfügt habe. ; 1 : | Er # l 

Von derſelben Auffaſſung ſeien die Stände ausgegangen, welche nur eine vorſchüſ⸗ 
ſige Zahlung der pro Mann mit 4 Ggr. zugeſicherten Vergütung genehmigt haben. 

Daher ſei die Einquartierung der öſterteichiſchen Truppen in Lüneburg eine Laſt 
geweſen, welche von jedem Unterthanen getragen werden müſſe und wofür die Landes⸗ 
kaſſe eine Entſchädigung zu leiſten rechtlich nicht verpflichtet fei. 8. f. N.) 

Hannover, 7. Juli. [Refpekt vor der Bürgerwehr.] Die hieſige Bür⸗ 
gerwehr, die mit klingendem Spiel und ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Fahnen ſo eben zum 
Schützenfeſt vorbeimarſchirt, während dieſelbe mit geringen Ausnahmen faſt überall in 
Deutſchland einſchlief oder entwaffnet wurde, hat vor einigen Tagen eine Genugthuung 
bekommen, die, obgleich ſich dieſelbe gleichſam von ſelbſt verſtand, ohne Zweifel nach 
Außen Aufſehen machen wird. Der Hergang iſt, wie erzählt wird, folgender: Einer 
Abtheilung Bürgerwehr, die im Paradeanzuge und mit Muſik die von der Garde be⸗ 
ſetzte Schloßwache paſſirte, wurden von dem Commandanten der Letzeren die üblichen 
Honneurs verſagt. Der die Bürgerwehr führende Offizier zeigt den Vorgang beim 
General der Bürgerwehr an, welcher es angemeſſen findet, ſich beim Stadikomman⸗ 
danten zu beſchweren, Der Erfolg war, daß der gedachte Kommandant der Schloß⸗ 
wache, ein adeliger Gardelieutenant, mit 24ſtündigem Arreſt brſtraft wurde. (W. 3.) 


Kiel, 8. Juli. [Hr. v. Tilliſch.] Aus Flensburg ift auf privativem Wege die 
von kundiger Stelle herrührende Nachricht eingetroffen, daß Hr. v. Tilliſch nicht wie⸗ 
der auf ſeinen Poſten in Flensburg zurückkehren werde; es ſei denn, daß die durch die 
ſchleswigſchen Vereine Eolportirten Petitionen um die Fortſetzung feiner bisherigen Thaͤ⸗ 
tigkeit an betreffender Stelle eine Sinnesänderung herbeiführen ſollten. Ob der König 
wieder nach Frederiksborg zurückgekehrt iſt, darüber haben wir Zuverläſſiges nicht er⸗ 
fahren. G. C.) 

[Reſultat der Verhandlungen der Notabeln.] Aus dem Berichte, wel⸗ 
chen der „Alt. Merk.“ dem Danevirke über die Verhandlungen der Notabeln entlehnt, 
heben wir Folgendes heraus: 8 f 

Der Vorſchlag, welcher die Stimmen ſämmtlicher däniſchen und der acht ſchleswigſchen No⸗ 
tabeln für ſich, alſo zwei Drittheile der Verſammlung, erhalten hat, ſchließt ih durchgängig dem 
Regierungsentwurfe an, aber weicht doch nicht unweſentlich von demſelben ab. Wir wollen die 
wichtigſten dieſer Abweichungen andeuten. Art. 1 hat ſehr bedeutende Aenderungen erfahren. 
Uebereinſtimmendes Handels- und Schifffahrts⸗Syſtem, heißt ed, Münzfuß⸗, Poſt⸗ und Zollwe⸗ 
ſen werden, ſoweit möglich, zwiſchen dem Reiche Dänemark (das Königreich Dänemark und das 
Herzogthum Schleswig) und dem Herzogthum Holſtein herzustellen verſucht. Die Uebereinſtim⸗ 
mung in Zoll⸗ und Poſtſachen wird auf vertragsmäßige Weife einzurichten verſucht. Gemein⸗ 
ſamkeit im Zollweſen iſt alſo hier zweifelhafter ausgedrückt; dagegen über die Finanzen, worüber 
ie d en ’ ) der Entwurf ſich zweifelnd ausſpricht, heißt es: Eine Aufmachung der gemeinſchaftlichen Staats⸗ 
ßes Zutſche Flotte rückſtändigen Matrikular⸗Beiträge zu entrichten, ein nicht eben gro: ſchulden und der gemeinſchaſtlichen Staatsaktiven für das Reich Dänemark und das Herzog⸗ 
le Intereſſe für die Erhaltung der deutſchen Flotte herausgeſtellt hat, in dieſer Ange⸗ thum Holſtein fol ſtattfinden. Das Verhältniß zwiſchen dem Reiche Dänemark: und den deuk⸗ 
genheit Sepa „V rhandlungen zwiſchen P 4 5 ſchen Herzogthümern, wovon in den Art. 2 und 3 des Entwurfs gehandelt wird, behält immer 

f parat-Ver 8 reußen und Oeſterreich gepflogen. etwas Unklarcs, was kaum ganz durch den 1 der Notabeln beſeitigt worden iſt. Die 
U 


Vi 1 ; g 3 
€ haben vor mehreren Tagen über einen in Frankfurt eingebrachten Antrag auf Finanzſrage ift fo weit ins Reine gebracht, als ein Minimum feſtgeſetzt werden ſoll, welches 1. 
den gemeinſchaftlichen Ausgaben beizutragen die Landtage der Herzogihümer nicht ſollen verw 


ſimmend ung einer Bundes⸗Polizei⸗Kommiſfion und über die dabei ſich bei⸗ 
nd kundg 2 n vieler Bundesbevoll i ; ie von gern können; dagegen iſt der andere Punkt, wie ein Zuſammenwirken in der Geſetzgebung werde 
mehreren eu 5 e e daß . d 1 Ah gedacht werden können, durchaus nicht gelöſt. Doch erklären ſich die Notabeln gegen hab 
and gegebene / n den in Rede ſtehende der Regierung vorgeſchlagenen Ausweg, nach welchem die freie Bewegung in der Geſetzge 


wie bereits gemeldet, wieder zurückgezogen worden iſt, eingebracht habe, gehemmt wird. Ark. 4 behandelt die Beſonderheiten des Herzogtbums Schleswig, b 
Huber lorität der Notabeln ſchlägt vor, daß das Kultus- und Unterrichtsweſen gemeinſchaftlich im 


tig. 
de Hr. 5 i ich di Reich Dä ein fo ; it ei leswigſchen Departement N 
Zugehörige . Rechen Frankfurt verlaſſen wird, ſoll namentlich die Frage wegen det Kaen in der Sal des Taufe Nr. 6 (in at u in olaender Saffung 277 


7 7 — dr 
don Preußen und Poſen zu dem deutſchen Bunde entſchieden, die Flot⸗ geſchlagen: De j ; ; ; f ihums zu den 
f 22 dell 177 ö 15 : Der Landtag beſtimmt die Weiſe, wie der Beitrag des Herze fl. 
enn abgenicheh ia To wie mehrere militäifhe und paitzeltche n eee gaben dun aden el wege dne Deryanihim gemein mit den Abnißreß ee 15 
w (C. B. 
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) Name * 
Namenlich von der D. R. 3. und der Hannoverſchen Ztg. 
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gen dem Bureau 8 g 4 
Legislatoriſ au-Chef der erſten Kammer, Juſtizrath Fritze, iſt eben eine „Ueberſicht der 
Sitzungs- Perle bg der preußiſchen erſten Kammer in ihrer zweiten Legislatur = Gehen 

aukenswerthes Mater 21. November 1850 bis zum 10. Mal 1851“ ausgegeben, welche ein 
tetet. Dieſe Than 9 0 zur Beurtheilung der Thätigkeit dieſes Faktors der Geſetzgebung dar⸗ 
welche 42 beſonder igkeit hat ſich im Ganzen auf 94 verſchledene Geſetze und ſonſüͤge Vorlagen, 
worden. 251 derſcht Fächern angehören, erſtreckt und find dazu 57 Plenarſitzungen abgehalten 
Außer der — — Amendements ſind zu dieſen Geſetzen und Vorlagen geſtellt worden. 
J) die verlauf * ammer abgelehnten Ueberreichung der Adreſſe ſind unerledigt geblieben: 
lichen Beamiens Verordnung vom 11. Juni 1849, betr. die Dienftvergehen der nicht richter⸗ 
mündlichen uh 5570 die vorläufige Verordnung vom 3. Juni 1849, betr. die Einführung des 
Entwurf, betr afentiigen Verfahrens mit Geſchworenen in Unterſuchungsſachen; 3) Gefeg- 
— Antra eh Einführun der preußiſchen Geſetze in den Fürſtenthümern Hohenzollern; 
5). Geſetz⸗ Em oppe wegen Gründung eines Denkmals für den Grafen von Brandenburg; 
Von den nn wurf, betr. die Tilgung der Schulden des ehemaligen Freiſtaates Danzig. — 
enthält die vorgekommenen Iuterpellationen wurden nur 4 beantwortet, — Die „ueberſſch⸗ “ 
2 ie einze nen Rubriten: Fächer, Geſetze und Vorlagen, erftattete Berichte, Verbeſſerungs⸗ 

nträge, Sitzungen, in denen die erathung ſtattgeſunden, Redner, welche über den Gegenſtand 

ſprochen haben und Erlevigung des Gegenſtandes, wobei immer auf die ſtenogr, Berichte 

Je : = 


genommen worden if. 19 871 

Heute Morgen trafen die Quartiermacher des 2. Bat ene wie 
le n Gael e Hafchend uns ie 1 Bier und en a, pn 
ein Di a ararkone ſelbſt werden zu morgen Vormitta b des 
. Quartiere in der Eonifenfladt % das des 21 Infanterie» Regiments 
Suartieren, erhalten. 1 in den daſeloſt befindlichen Kaſernen, theils in Bürger⸗ 
zum 12ten ſämmtliche überzähligen Inne Ichen ſich hier auf den Friedens⸗Etat und entlaſſen bis 
dis jetzt im mobilen Verhält 18 annſchaften und Pferde (bekanntlich befanden ſich dieſelben 
Die d ae (Eandwehr. auß, unter dem Kommando des General-Lieutenants v. Wuſſow). 
ten derſelben in die Seit enllaſen duden . vollſtändig aufgelöft, und 5 Mannſchaf⸗ 

W. Aus . (N. Pr. Z.) 
Nach amllichem An Großberzogehum Poſen, 8. Juli. (Vermiſchtes.] 
Hat die Rentenbanf * 9 über die derzeitige Wirkſamkeit der Rentenbanken 
ſonen im Ganzen 20080 roßh. Poſen bis zum 1. Aprit d. an in von Privatper⸗ 
an betreffenden Entf 50 Thlr. eingenommen, und dagegen an derzeitige Berechtigte 
657,810 2 1 im Ganzen 658,092 Thlr. ausgezahlt und zwar 
gc . in entenſcheinen und 282 Thlr. baar. — Aus der Schrimmer Ge⸗ 
Perſonen in — daß kein Monat vergeht, in welchem nicht eine anſehnliche Zahl 
ne — tet Gegend ſich von ihrem alten Vaterlande verabſchieden und eine 
— anche Ban em von Milch und Honig fließenden Amerika ſuchen möchte. Sogar 
dag dic bon 8 Er welcher bisher ungern auf einige Meilen ſeine Heimath verließ, 
Ba. et ds wanderungsſtrome fortreißen. — In der Stadt Poſen ſind in 
3 zer De bis zum 28. Juni ſechs gewaltſame und ſieben kleinere Dieb⸗ 
Kleiner Diesftähte — he Perſonen wegen gewaltſamer und 13 wegen 
ner 8 — * arretirt a ae nl a kr 
öln, 8. Juli. Verurtheilung Raveaux.] Heute wurde die Anklage gegen 
gat Ves en ee Fran; Rave aux vor dem hieſigen 3 
9 t. Da der * lagte nicht erſchienen war, hatten eine Beweis: Aufnahme 
& ein Wahrſpruch er Jurp nicht Statt zu finden. Der königliche Ober⸗Prokura⸗ 
Bad Hr. v. Seckendorf, entwickelte die Anklage — 1) Betheiligung am Aufſtande in 
schaft und 2) 3 an einem Complot durch Eintritt in die Reichs-Regent⸗ 
* vom 6. Juni. , und der Gerichtshof ſprach hierauf (in Contuma- 

Mm) fo eben das Todes⸗Urtheil gegen den Angeklagten aus. (K. 3.) 


N Deut ſch land. 
kann S undes tägliche 8.) Dem Vernehmen nach werden, nachdem ſich Seitens vieler 
lie er deutſcher Regierungen durch die allerdings fehr eigenthümliche Weigerung, die für 


nicht durch die gemeinſchaſtlichen Einnahmen gedeckt werden. 
wähnten Klee 5 im Verhältniß zur Voltemenge „ ß at (pe 
des Entwurfs über die beiden Nationalitäten, if zu einem neuen Artikel 6 unge 


4 


3 u 


Grundſatz angenommen worden iſt, die in verſchiedenen Verordnungen zerſtreuten ſtraf⸗ 


feſtſetzen Toll, daß eine Veränderung in der Umwandlung der däniſchen und der deutſchen Kir 
chen und Schulſprache nur vorgehen kann mit der Zuſtimmung des gemeinſchaſtlichen Reichsta⸗ 
es und des ſchleswigſchen Landtages. In Folge davon iſt der Art. 6 des Entwurfs über die 
Wemeinſchaftlichteit zwiſchen Holſtein und — einem Artikel 7 geworden. Hierüber 
ſchläßt die Majorität vor; daß die gezwungene Gemeinſchaft in den Brandverfiherungs-Anftal« 
ten aufhören ſolle, daß Schleswig, jo lange ſchleswigſche Studirende dieſelben Vortheile in Kiel 
genießen, wie die holſteinſchen, einen jährlichen Beitrag für die Univerfität im Verhältulß zu der 
Größe der deutſchredenden Bevölkerung hergeben, und daß über den nexus socialis nichts aus 
geſprochen werden ſolle. Dabei wird der Eiderkanal der gemeinſamen däniſch⸗ſchleewigſchen Zoll. 
Verwaltung unterworfen. Att. 7 iſt zu ſolgenden, gewiß nothwendigen Art. 8 umgedildet. 
Veränderungen in den in den voranſtehenden Artikeln gegebenen Beſtimmungen, ſoweit ſie das 
Verhältniß zwiſchen den verſchiedenen Theilen, der Monarchie betreffen, können nur mit gemein ⸗ 
ſchaftlicher Beiſtimmung der geſetzgebenden Gewalt in den Theilen, welche die Beſtimmung an⸗ 
geht, vorgenommen Werben. s 5 
Es kommen alſo drei Vorſchläge von den Notabeln her: der Entwurf der Regierung, mo⸗ 
difiziet und ſo angenommen von zwei Drittheilen der Verſammlung, und zwei ganz neue Vor⸗ 
ſchlage, der der Holſteiner und der Prehn's. Sehr bemerkenswerth iſt ſowohl das Verhältniß, 
welches ſtattfindet zwiſchen dieſen beiden unter ſſch, als auch das Unglück, welches der o. Scheelſche 
in der Verſammlung gehabt hat. Die Holſteiner haben nicht ausdrücklich Rückſicht genommen 
auf die bekannten drei Fundamentalſätze, aber fie ſuchen den Zuſtand vor dem Januar 1848 zur 
Baſis für eine konſtitutionelle Entwickelung zu machen. Sie kommen damit injoweit dem Ge⸗ 
fammtftaate näher, als die Maſorität, als ſie nicht beſtimmt eine Auftheilung der Staatsſchuld 
vorſchlagen, aber ſonſt ſind Holſtein und Schleswig in dem helſteinſchen Grundriß ſo genau an 
einander geknüpft, wie nur möglich, wenn nicht geradezu ein Schleswig Holſtein proklamirt wird, 
welches ja nicht einmal in den Fundamentalſätzen geſchieht. und die Trennung von Dänemark 
ift ebenſo bis zu den Stufen des Thrones durchgeſührt. Inſofern gehen die Holſteiner weiter, 
als der Geheimerath Scheel. Dagegen geht Prehn nicht 10 weit wie dieſer, namentlich will er 
nicht das für die ganze Monarchie gemeinſchäftliche Eingebornenrecht verändert haben. Von 
der öſterreichiſchen Verfaſſung hat er den Gedanken eines Reichsraths entlehnt, welchen er an 
die Stelle des vereinigten Reichstages ſetzt: auch ſchlägt er eine adminiſtralive Theilung Schles⸗ 
wigs vor, fo daß die Deutſch⸗Gebildeten und nicht blos die Deutſch⸗Redenden von der Auſtel⸗ 
lung in Nordſchleswig ausgeſchloſſen find. Im Ganzen iſt Prehn weit gerechter gegen die dä⸗ 


niſche Nationalität in Schleswig, wie er auch die Anleitung zu den letzten Unruhen in der lang. 


rende ng des Däniſchen durch den „Schleswig⸗Holſteinismus“ (er gebraucht 
den Aurach feen Auf der anderen Seite befürchtet 8 daß Schleswig durch Ganenſchelt 
in der Volksrepräſentation in das Königreich aufgehen werde, und die Holſteiner glauben eine 
Uebereinſtimmung in vielen Punkten zwiſchen ihm und ſich anerkennen zu müſſen. 
Noch bemerken wir, ſchließt Danncvirke vorſtehenden Bericht, daß nach einigen Tagen eine 
dritte und letzte Abſtimmung in der Notabelnverſammlung über den Vorſchlag der Majorifät 
ſtattſinden wird. An dem Ausfall der Abſtimmung kann nicht gezweifelt werden. 
Hamburg, 8. Juli. [Die Hausſuchungen und Verhaftungen,] das 
Kleingewehrfeuer des Abſolutismus, die Wprpoftengefechte eines Feldzugs, deſſen Plan 
in Warſchau entworfen und der gegen die Demokratie gerichtet iſt, haben neuerdings 
ihren Anfang genommen. 3 Mitglieder des Arbeiterbildungsvereins Purſch, Haake und 
Landau wurden nach vorausgegangener Hausſuchung verhaftet. Ein hieſiger Bürger, 
Namens Martens, erhielt geſtern eine einfache Citation vor die Polizei und wurde, 
obgleich eine ſchon vor 3 Wochen bei ihm vorgenommene Hausſuchung reſultatlos ge⸗ 
blieben war, doch ſofort zurückgehalten und trotz des Anerbietens, eine Kaution zu ſtel⸗ 
len, nicht wieder losgelaſfen. Es iſt dies der erſte hamburger Bürger, der bei der gro⸗ 
ßen Treibjagd ſeine Freiheit eindüßt. — Unter den politiſch Verfolgten befand ſich auch 
Edgar Bauer, nachdem er ſich einige Zeit lang unter fremdem Namen hier aufgehal⸗ 
ten und von ſchriftſtelleriſchen Atbeiten gelebt hatte, geſchah vor einigen Tagen eine 
Hausſuchung bei ihm. Wie man vernimmt, iſt er entkommen, feine Familſe (Frau 
und Kind) in hülfloſeſter Lage hier zurücklaſſend. g * 
Reiſende, die geſtern Abend von Rendsburg ankommen, erzählen von einer ernſt⸗ 
haften Schlägerei, die ſich am Sonntag Abend an dortigem Platze zwiſchen Preußen 
und Oeſterreichern zugetragen hatte. (C. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Juli. [Die Miniſterkriſe.] „Middagspoſten“ bemerkt in 
ihrer heutigen Nummer: „Weder der Miniſter des Auswärtigen, Kammerherr Reedtz, 
noch der Kriegsminiſter, General Hanſen, waren geſtern in Frederiksborg; von dem Letz⸗ 
tern weiß man mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß er in das neue Miniſterium nicht ein⸗ 
treten wird.“ — Nach „Dannevirke“, ſoll das Miniſterium des Innern dem Ober⸗ 
Auditeur Hall angetragen, aber von ihm ausgeſchlagen fein. Vermuthlich, fügt „Dan- 
nevirke“ hinzu, hatte Herr Hall wohl Luft, Miniſter zu fein, allein nicht in einem 
Miniſterium, das nur euf kurze Dauer Ausſicht hat. In Gemäßheit der im Laufe det 
vorigen Woche in Kopenhagen verbreitet geweſenen Gerüchte ſtellt das genannte Blatt 
die Vermuthung auf, daß mit Ausnahme Clauſen's ſämmtliche Miniſter ihre Porte⸗ 
feuille's wieder übernehmen würden. Inwieweit das ſolchergeſtalt aus denſelben Elemen⸗ 
ten wieder hergeſtellte Kabinet fortfahren werde, die feitherige Politik zu befolgen, oder 
ob es in höherm Grade das Ziel des Geſammtſtaats vor Augen haben werde, meint 
„Dannevirke“ laſſe ſich erſt fpäter in Erfahrung bringen. 8 
Kiel, 8. Juli. Auch das heute hier eingetroffene Dampfſchiff „Schleswig“ hat 
über die kopenhagener Miniſterktiſis nichts Entſcheidendes mitgebracht, und ift es bei 
dem Stande der Sache begreiflich, daß die kurſirenden Gerüchte ſcheſtelrecht auseinan⸗ 
dergehen. So wird mit Beſtimmtheit behauptet, aus Flensburg ſei die vollſtändig ver⸗ 
bürgte Privatnachricht eingetroffen, daß Herr von Tilliſch nicht wieder dorthin zurück⸗ 
kehren werde. Andererſeits begegnen wir dem Gerücht, den Umſtänden nach — da 
nämlich Graf Moltke die Unmöglichkeit eingeſehen habe, irgend einen Vertrauen genie⸗ 
ßenden Dänen zum Eintritt in ein Geſammtſtaatsminiſterium zu bewegen, deſſen Auf: 
gabe es wäre, den status quo ante bellum anzubahnen, und folgeweiſe den Herzog⸗ 
thümern gerechte Konzeſſionen zu machen — ſei es das Wahrſcheinlichſte, daß, wie dies 
in England und Belgien der Fall geweſen, das alte November Miniſterium wieder ein⸗ 
treteten werde, wenn nicht etwa die Miniſter Hanſen und Reedtz, austreten und durch 
Geſinnungsgenoſſen der Herren Sponneck-⸗Bardenfleth-Roſenörn erſetzt werden ſollten. 
Uebrigens find uns ſprechende Data darüber mitgetheilt worden, wie fehr in Kopenha⸗ 
gen von gewiſſer Seite gewühlt werde, und wie man keineswegs wegen des Reſultats 

dieſer Wühlereien unbeſorgt ſei, weshalb man auch den König forgfältig von Kopenha⸗ 

gen entfernt halte. 5 x 7 H. N.) 

f HOeſterre i ch. a 

O Wien, 9. Juli. [Bevorſtehende Preß verordnung. — Vermiſchtes. 
Ich erfahre aus ſicherer Quelle, daß ſchon in den nächſten Tagen der Erlaß einer für 
den ganzen Umfang des Reiches giltigen kaiſerlichen Verordnung bevorſteht, welche einige 
ſehr erhebliche Bestimmungen in Beziehung auf inländiſche periodiſche und ausländische 

Druckſchriften enthalt. Das für einige Kronländer beſtehende Preßgeſetz vom 13. März 
1849 iſt einer neuerlichen Durchſicht unterzogen und der Entwurf eines für alle Kron⸗ 
Aänder geltenden Preßgeſetzes in Berathung genommen worden. Nachdem nun der 


mit ihrer Klage auf Schadloshaltung 


£ — 4 „ 


geſetzlichen Beſtimmungen überhaupt, folglich auch die des Preßgeſetzes, in das revidirte 
Strafgeſetzbuch mitaufzunehmen, dieſes aber erſt in undeſtimmter Friſt activirt werden 


kann, ſo ergab ſich die Unerläßlichkeit, wenigſtens die dringendſten Lücken der beſtehen⸗ 


den Preßgeſetzgebung proviſoriſch auszufüllen. Jene neue Verordnung wird der Regie⸗ 
rung das Recht zuertheilen, periodiſche Druckſchriſten, die beharrlich eine dem Throne, 
det Einheit und Integrität des Reiches, der Religion und Sittlichkeit oder überhaupt 
den Grundlagen der Geſellſchaft feindſelige oder mit der Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung unverträgliche Richtung verfolgen, nach vorausgegangener Verwarnung einzu⸗ 
ſtellen. Ferner dem Miniſter des Innern das Recht zum Verbote ausländiſcher 
Druckſchriften, womit die Pflicht der k. k. Poſtanſtalt, die Beförderung oder Pränume⸗ 
ration einer ſo verbotenen Schelft zu verweigern, in Verbindung ſteht. Dies dürften 
die hauptſächlichſten Dispoſitionen der Verordnung ſein, welche ſchon, von allen andern 
durchgreifenden Motiven abgeſehen, durch die neueſte Preßgeſetzgebung anderer deutſchen 
55 geboten war und als ein neuer Schritt zur Herſtellung regelmäßiger Zuſtände 
erfcheint. *) e 

Auf der Semmering + Bahn bat die erſte Lokomotivfahrt über eine Steigung von 
1:40 mit einer gewöhnlichen Lokomotive ſtattgefunden. Der Erfolg übertraf alle Er⸗ 
wartungen, beſonders, weil auch bei der Thalfahrt die Geſchwindigkeit durch die gewöhn⸗ 
liche Tender⸗Bremſe regulirt werden konnte. N 

Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen iſt heut abgereiſt. Der ſächſiſche Gefandte, 
Herr v. Könneritz, hatte ſich einer ſchmeichelhaften Aufnahme Seitens Sr. Maj. des 
Königs zu erfreuen, der ihn, wie ich vernehme, durch Verleihung der geh. Rathswürde 
auszeichnete. £ 

Ueber den Termin der Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Galizien ſteht bis 
zur Stunde nichts definitiv feft. 

5 Wien, 8. Juli. [In Betreff der Heirathspläne des Herzogs von 
Braunſchweig. — Die Konkurrenz⸗Maſchine. — Beſatzungs⸗Verhält⸗ 
niſſe.] Wenn die wiederholte Anweſenheit des Herzogs von Braunſchweig in Wien 
von Berliner Blättern mit dem Heirathsprojtkt dieſes Fürſten in Verbindung gebracht 
wird, ſo können wir dieſer Anſicht durchaus nicht entgegentreten, nur in Betreff der 
Andeutung, daß dieſe Verbindung am kaiſerlichen Hofe geſucht werde, müſſen wir direkt 
widerſprechen. Nach der Sachlage könnte unter der Braut des Herzogs nur die Erzherzogin 
Maria Karclina, Tochter des Erzherzogs Karl, gemeint fein, welche dermalen 26 Jahre 
zählt, und Aebtiſſin des Prager Stifts der engliſchen Fräulein iſt. Nun glauben wir 
aber aus ziemlich zuverläßiger Quelle zu wiſſen, daß in dieſer Hinſicht keinerlei Verän⸗ 
derung bevorſteht und die Heirathsprojekte des Herzogs ven Braunſchweig nach einer 
ganz anderen Richtung hinzielen, als jene Berliner Journale andeuten, wenn auch die 
Bemühungen des Herzogs außer Zweifel ſind, den hieſigen Hof für ſeine möglichen 
Nachkommen zu ſtimmen, denen durch einen Bundestagsbeſchluß die Succionsfähigkeit 
17 5 iſt, Wa ſein vertriebener Sec Karl Leibeserben beſaße. Der Wiener 

of iſt den Ideen des Herzogs wohlgeneigt, weil ſie die bei i = 
— Karl eventuel bat wah schell Weerialgung eee 
mit dem Königreich Hannover vereiteln würde, welche der öfterreichifchen Politik in Un: 
betracht der Verſtärkung des nordbeutſchen Seperatismus höchſt mißfällig fein müßte 
zumal Hannover mehr und mehr dem Gravitationsſpſtem der preußiſchen Oppoſition 
zuneigt, die zu entfräften das Hauptaugenmeck der öſterkeichiſchen Staatskunſt it. — 
Bon allen Seiten langen jetzt die Preis⸗Lokomotiven an, die ſich des Wagſtückes rüh⸗ 
men, in brauſender Eile den fteilen Höfe des Sommerings zu uͤberſchreiten, und am 
Ziel dieſer Rennbahn winkt ein Preis, von 20,000 Stück Dukaten, 
Renner zu Theil werden ſoll. Die aus der Maſchinenwerkſtätte des Herrn Maffei in 
München hervorgegangene Lokomotive har bereits die Probe auf das Rühmlichſte bes 
ſtanden, und wenn man der Meinung der Kommiſſionsmitglieder vertrauen darf, die 


ein beſonders günſtiges Vorurtheil für das Münchner Werk zu hegen ſcheinen, ſo hätte 


es die ſicherſte Ausſicht auf die Prämie; demnächſt kommen die aus der Glogani 
Maſchinenwerkſtätte und ai Fabrik zu Seraing in Belgien hervorgegangenen bakemolen 
zu praftifcher Priifung, denen ſich ſpäter die aus Wiener Neuſtadt, London, Paris, Karls⸗ 
ruhe und Zürch anſchließen ſollen. — Die Eigenthümer der durch das Bombardement 
von Prag durch Fürft Windiſchgraͤz im Juni 1848 abgebrannten Brückenmühlen ſind 
6 nun auch von dem judlicium deleg. milit, mixt. 
des böhmiſchen Militärkommandos abgewieſen worden, wie dies nach dem Vorangegan⸗ 
genen wohl nicht anders erwartet werden konnte, und ſomit dürfte den in ihrem Beſitz 
gekränkten Klägern kein anderer Weg mehr übrig bleiben, als ſich direkt an Se. Maj. 
den Kaiſer ſelber zu wenden, zumal ſie durch die kaiſerliche Amneſtie für die Prager 
Juni⸗Gefangenen an der gerichtlichen Belangung der Urheber jener Inſurrektion gehin⸗ 
dert ſind, bei deren Unterdrückung ſie zu Schaden gekommen. — Wie ich Ihnen vor 
einiger Zeit geſchrieben, find für Kaſernenbau neuerdings 500,000 Fl. ‚ange 
wiefen worden, um die hieſige Garniſon auf 30,000 Mann zu bringen, ohne die 
Einwohner durch Einquierungsplackereien zu quälen oder die Umgebung mit Sol⸗ 
daten allzu Fark zu belegen. Die Verlegung der k. k. Genie⸗Akademie von der Vor⸗ 
ſtadt Leimgrube nach Kloſterbruck bei Zuaim im künftigen Herbſt liefert ein ſtattliches 
Gebäude für militäriſche Zwecke, das noch durch einen Zubau beträchtlich vergrößert 
werden ſoll, wozu allein 220,000 Fl. C.⸗M. beſtimmt worden. Bei der Anlage der 
übrigen Kaſernen wird auf ihre zweckmäßige Lage befondere Rückſicht genommen wer⸗ 
den, damit ſie, ein ſtrategiſches Netz bildend und im innigſten Zuſammenhange ſtehend, 
eine Art Forts vorſtellen können, durch welche die Bevölkerung der Vorſtädte ge⸗ 
hoͤrig im Zaum gehalten werden ſoll. Auch die Beſatzung der inneren Stadt wird 
verſtärkt werden, wozu die Verlegung des Zeughauſes und des Feldzeugamtes in das 
neue Aeſenal vor der Belvederelinie gute Gelegenheit darbietet. Bisher beſitzt die 

Stadt am Satzgries ihre einzige Kaſerne, die blos 1200 Mann zu faſſen vermag. 

— — — EEE 

„) Der 0. C. entnehmen wi nde Mittheilung bezügli e = 
Verordnung: "nslhaniige Beugen können urban — — 
den. Inländiſche periodiſche Druckſchriſten können von den Stafthaltern nach vorhergegan⸗ 
gener zweimaliger Verwarnung ſuspendirt und vom Miniſterſum gänzlich verboten werden. 
Dem Aktenſtücke fteht ein geiſtreich prägnanter Vortrag des Miniſters des Innern zur Seite, 
worin die politiſche Situation ſcharf gezeichnet und namentlich hervorgedoben wird, daß 
e ſich in einem Uebergangszuſtande befinde, der wohl noch ängere Zeit dauern 


Mit zwei Beilagen. 


der dem ſiegreichen 


N Heldenmuth eines Weibes ihren Beifall zollen. 


l thue, 


Uebe der heutigen Sitzung der 
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Freitag, den 1 


un Frankreich. 
ten . Waris ee Un lines bericht. Nach Berichten über die Reiſe des Präſiden⸗ 
Ahnich Republi ein. F im zu Beauvais gewordene Empfang dem in Poitiers 
vorgeko game 225 5 * Demonſtrationen, wie in Chatellerault, ſind nicht 
ſpielte W Sie Behörden bald „Vive la républiquel eine ziemlich bedeutende Rolle 
Zn 5 er Polt atten alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen; eine große 
deutende Truppenmacht e e in Beauvais anweſend; fo wie eine ſſemlich be⸗ 
um halb 1 Uhr hier — 2 Der Präſident traf erſt heute Nachmittags 
ſehr bepublikaniſcher. ibn Empfang war namentlich auf den Boulevards ein 
7 


ch das, ive N ertönte der Ruf: „Es lebe die Republik!“ Man hörte 
Ile Napoléon !“, aber nur ſehr wenig, und auf den Boulevards 


fuhr ziemlich . Wagen des Präfidenten, von einer Abtheilung Dragoner begleitet, 


ten herlaufend ri und nur zehn Blouſenmänner, neben dem Wagen des Präſiden⸗ 


Ruf: „Es be Bet: Energie genug, ihm die Boulevards entlang zu folgen. Der 


wie man berichtet apoleon!“ drang nicht durch. Auf dem Boulevard Poiſſonniere find, 
Mehrere det, fünf Perfonen von Polizeiagenten verhaftet worden; überhaupt ſollen 


unangenehme S a 

; genehme Scenen 

ich, die Unifor en ſich ereignet haben. 
„ Vive N 


. x i Der Präfident trug, wie gewöhn⸗ 
Pre eines Generals der National“ Garde. Am Eiyſee ſeldſt ſoll er mit 
e Sade d 1 ‚empfangen worden ſein. h 
„Meine & e Pröfidenten zu Beauvais lautet folgendermaßen: 
ich ihm für — . — Der ehrenwerthe Maire von Beauvais wird mir verzeihen, wenn 
nen Dank aus ſchmeichethaften Worte, welche er an mich gerichtet, nur einfach mei⸗ 
a —— 3 ich nicht dem religiöfen Charakter dieſes Feſtes Eintrag 
Lehre ae: einnerung einer glorreichen That eine wichtige, geſchichtliche 
8 iſt ermuthigend, daran zu d ken, i 3 
ſte n zu denken, daß die Vorſehung in den Tagen der äußer⸗ 
Ja 7 ar ig Weſen dazu auserwählt, die Rettung Aller zu vollbringen. 
2 Wollte fe n Fällen wählt ſie ihr Werkzeug ſogar aus dem ſchwächeren Geſchlecht, 
— — . deutlich die Herrſchaft des Geiſtes über alle menſchliche Dinge dar⸗ 
eine begeiſt fen, daß eine Sache nicht verloren iſt, fo lange ein glühender Glaube, 
11 terte Hingedung und eine tiefe Ueberzeugung für denſelben vorhanden iſt. 
faule 8 mate im 15. Jahrhundert kurz hinter einander zwei vom heiligen Feuer er⸗ 
a rauen e d' Arc und Johanna Hachet im b enblicke der äußerſten Ver⸗ 


” zu erfüllen. re, 
| zu dem wunderbaren Ruhm, F vom Joche der 
0 8 ne r hm, Frankreich vom Joche der Feinde 
Die andere, um die Schmach des Rückzuges einem Prinzen aufzuerlegen, der trotz 


des Glanzes und der Ausdehnung feiner Ma . 
” 8 7 2 t, 8 eb * a 2 
Wirgeröieges war. g ſeiner Macht, doch nur ein Rebell und Partiſan des 


a 5 e am Ende ihre Handlun,? Sie zeigten = 
x E 5 f 5 
d een 3 — und gingen ihm auf diefem Wege voran. 
vie en 4 — Kaiſer Napoleon war, welcher 1806 den 
Sur ihn war gr rn: von Beauvais zu feiern. s 
war Frankreich kei 
Grenzen einer Epoche en ah . 


tion don acht Jah 
thun 
Revolut Jahrhunderten de 


alten Brauch herſtellte, 


and der Faktionen, erſt geſtern geboren, in die engen 

Partei eingepfercht; ihm war Frankreich die große Na⸗ 

—— der Monarchie; nicht minder groß nach zehn Jahren der 

den Nuß end an die Verſchmelzung aller alten wie neuen Intereſſen und je⸗ 

— Im ohne Rückſicht auf Zeit und Anlaß accepticend. 2 

— Die ſind Alle Erben dieſer Gefühle; denn ich bemerke hier die Repräſentanten aller 
eien; mögen Sie gemeinſchaftlich mit mir dem Kriegsruhm einer Epoche, dem 


Ein Hoch dem Andenken de * 
Die Maffön Kannen gat br rd g 


5 l at heute ihren Berichte ak : 
hört, der ihr ſeine Arbeit — ' ! . 


d leſen hat. Die Konkluſion iſt, daß die Berfaffung 
— werden muß, um die repubelkaniſchen Einrichtungen zu verbeſſern. Sollte 
. aber die verfaſſungsmäßige Zweidrittel⸗Majorität nicht finden, ſo dringt er auf ge⸗ 
iſſenhafte Erhaltung der Verfaſſung. Der Minifter des Innern hat ferner in der 


ommiſſion auf die neulichen Beſchwerden von Baze und Charras über die Einmiſchung 


er Regierung in die Reviſſons⸗Bewegung geantwortet und verſichert, er habe trotz ſei⸗⸗ B 


nes lebhaften Wunſches, die Verfaſſung revidirt zu ſehen, auf das Petitioniren in kei⸗ 
ler Weiſe eingewirkt. a 
Heute iſt in der National⸗Verſammlung der umfangreiche Bericht der zur Unterſu⸗ 


bung der öffentlichen Ausgaben von 1848 eingeſetzten Kommiſſion im Druck vertheilt 


eben 3 Bericht. in einem der Revolution und ihren erſten Vertretern nicht 
6 pa NEE 2 reich an Thatſachen zum Studium der intimen 
wilt iche der Februat⸗Ereigniſſe und nächſten Folgezeit. Der National -⸗Verſammlung 
datin die Genehmigung der meiſten ſtattgehabten Ausgaben, jedoch auch die Ver⸗ 
j l ug einzelner derſelben proponitf. i . a n 
National⸗Verſamn 


‚Hierauf wird der 220 lung erfolgte zuerſt die gewöhnliche 


uuchung von Biulſchriſten. o = Tagedoronung gemäß die Berathung über 
achlung des Poftvienfies auf Dei aittelänbiihen Meere au die Gesuch 1 Seife: 
der beit alten Beftimmungen des betreffenden Geſetzes, die 
ang einer jährlichen Subvention Ja hren —.— während der zwanzigfährigen Dauer 

Alen, die mn in. den lle Folgenden u helich um 100,000 Fr. vermindert werden 
ber, das endlich angenommen. Die nachſeig Gunſtenl ſo wie ein Amendement von Schöl⸗ 
werdende der Geſellſchaft nene Berpflihtungen irt u die der Reifenden dritter Klaſſe auferlegt, 
ten Stund zum 30. Artikel hinter einander d de Verhandlungen wegen der vorgerück⸗ 


de en vertagt: . 
zuletzt auf morg e lgie n. 


’ 

Bei 1 ] Seit Sonnabend b find i ies 
ie Drüſſel, 7. Juli. [Bocarmé.] Seit efindet ſich Lydia Fougnies, 
n Penſſon. Ihr fiebenjähriger Sohn Gonzales iſt bei ihr. Sie ſoll die Abſicht 
baben, ſich mit ihrer Schwiegermutter, der Gräfin Ida, du verſtändigen. Der Bruder 
aus A 


aufen Hippazte, Graf Raphael Bocarmc, wird bier erwarte. Derſalbe kommt 
Ackanſas, wo er bis jetzt mit 


der 


ſeinem Vater verweilte. Auch die Schweſter des 
fi * 


lichen Entfernungen nicht ſehr genau nehmen; auffallend bleibt es immerhin, 


uhmes werth und ich bin glücklich in der Er⸗ T 


——— 77 — | | 


rſte Beilage zu % 190 der Breslauer Zeitung. Fr 


1. Juli 1851. en 2 


a. 
wird aus Neapel erwartet. Nächſten 


Grafen Hippolyte, die Herzogin von Cadora, (N. Pr. 3) 5 


Sonnabend wird über das Kaſſationsgeſuch entſchieden werden. 


Spanien. . 1 

Madrid, 2. Juli. [Sitzung der Deputirten⸗Kammet.] In der 1 
tirten⸗Kammer verlangte Herr Pidal, daß das Miniſterium die Hülfsquellen 2 1 
ſollte, über die es verfügen könne, um die Gläubiger des Staates zu bezahlen. > n 
Murillo verſchwieg nicht, daß die Haupt⸗Hülfsquellen, auf die er zählt, die Entwi 90 
lung des Reichthums der Nation und die Verminderung der Staats- Ausgaben Bin- 
Er ſagte ferner, daß man der Nation keine neue Steuern auferlegen würde. Die = 
fen der Schuld würden mit den Summen des Ausgabe⸗Budgets bezahlt werden. Zu 
Schluſſe meinte der Präſident, daß, wenn es zur Bezahlung der Intereſſen nöthig ge⸗ 
weſen wäre, den Steuerpflichtigen neue Steuern aufzuerlegen, er die Regulirung der 
Schuld niemals in Vorſchlag gebracht haben würde, weil man die Nation nicht über⸗ 
laden dürfe. Die von den Herren Pidal, Bermudez de Caſtro u. A. gemachte Propo⸗ 
ſition lautet: „Die Kammer möge dem Miniſterium befehlen, die ihm zur Verfügung 
ſtehenden Hülfsmittel zur Bezahlung der Zinſen an die Staatsgläubiger nach Annahme 
des Grſetzes über die Regulirung der Schuld anzugeben, ohne daß jedoch dadurch. die 
ſchon begonnene Diskuſſion über dieſen Geſetz⸗Vorſchlag unterbrochen werde.“ Dieſer 
Antrag wurde nach einigen Erklärungen des Miniſter⸗Präſidenten mit 127 Stimmen 
gegen 56 verworfen. Beim Beginne der heutigen Sitzung nahm Conga Arguelles, 
Mitglied der Schulden-Regulirungs⸗Kommiſſion, das Wort, um für den dem Regie⸗ 
rungs⸗Proſekte günſtigen Bericht zu reden. Seyas Lozano ſollte nach ihm gegen den 


Bericht ſprechen. 
es Nuß lan d. | 


[Neue Niederlage der Ruſſen am kaspiſchen Meere.] Das Wichtigſte, 
was eine Poſt aus Konſtantinopel vom 25. Juni bringt, beſteht in der Andeutung 
eines abermaligen ruſſiſchen Unfalls. Diesmal wäre der Schauplatz im Süden 
des kaspiſchen Meeres, vor Aſtrabad. Wie die meiſten dieſer Schiffernachrichten der 
Levante lehnt ſich auch dieſe an etwas koloſſal angelegte Sagen, die es mit W 
0 


4 
"* 


8 r Berichte ſeit Monaten von Unfällen der Ruſſen ſprechen und die peters⸗ 
burger Blätter nichts von Siegen derſelben wiffen. - der konſtantinopler Rz 
denz der „Allg. Ztg.“ heißt es: ie Be ee Re 15 Orient 


ſcheint jetzt fortwährend ein unglücklicher Stern zu walten: das am 17. Juni einge⸗ 
troffene Dampfboot aus Odeſſa bringt uns die Nachricht, daß ein Detaſchement kuſſi⸗ 
ſcher Truppen, welches eine vor der Rhede von Aſtrabad liegende Inſel beſetzt hielt, 
welche Rhede die ruſſiſche Flotte zu benutzen das Recht hat, unverſehens von den Tur⸗ 
komannen der Steppe angegriffen und gänzlich aufgerieben wurde. Zugleich wurden 
den Ruſſen fünf Kriegsfahrzeuge verſchiedener Größe verbrannt, welche bei dieſer Inſel 
ankerten. Man will darin ein erſtes Symptom eines zwiſchen Schamil⸗Bei und den 
urfomannen von Khiwa und Bokhara geknüpften Bundes wahrnehmen, und ſogar 
eine direkte Bearbeitung der Turkomannen in dieſem Sinne von den hohen Perſonen 
der beiden genannten Länder mit Beſtimmtheit vorausſetzen. Ein Einvernehmen der 
Turkomannen der Steppe mit den unabhängigen Stämmen des Kaukaſus würde, ge⸗ 
ſtützt auf die nicht unbedeutenden Kräfte von Khiwa und Bokhara, der affen 


2 


Herrſchaft nach jener Richtung hin ſehr gefährlich werden können.“ 


>33 
4 
Fu 
— 


Provinzial-Zeitung. 


O Breslau, 10. Juli. [(Zur Berichtigung.] Eine in der geſtrigen Nr. 
d. Z. aufgenommene und der Conſt. Z. entlehnte Theaternotiz behauptet, die hieſige 
Theater⸗Direktion habe Fräulein Wagner von ihrem eingegangenen Gaſtſpiel nicht an⸗ 
ders entbinden wollen, als wenn diefe 2000 Thaler Entſchädigung für jeden verfäum- - . 
ten Abend zahle. g f 

Dieſe Nachricht iſt falſch. ? 8 5 
- Die Direktion hat nur, und ſicherlich dem Recht und der Billigkeit gemäß, den 
etrag der bereits verkauften Billets zu den zwei Vorſtellungen, welche Fräulein Wag⸗ 
ner durch die verlangte Rückkehr nach Berlin verſäumt hätte, als Entſchädigung verlangt. 

Auch ſtand fie fpäter ſogar von dieſer Forderung, ja überhaupt von ſeder 
Entſchädigungsforderung ab, als ſich bei mündlicher Verhandlung mit dem von 
der Berliner Hoftheater⸗Intendanz hierhergeſandten Geheimer⸗ Sekretär Hra. Lange 
ergab, daß nur eine Vorſtellung verloren gehen würde. 5 . 

Fräulein Wagner war bereit, am Sonntage nach der Vorſtellung mit einem Ertra⸗ 
zuge nach Berlin abzureiſen; da jedoch noch vor Schluß des Theaters aus Berlin die 
Nachricht einging, daß Madame La Grange in Hamburg, welcher zu gleicher Zelt 
wie der Frau Krebs⸗Michaleſi in Dresden die Aufforderung zugegangen war, die 


Fides zu fingen, darauf eingegangen ſei; — fo unterblieb die Abreife unſeret ge⸗ 
ſchätzten, Gäftin, f W 
Keineswegs aber aus dem von der Conſt. 3. angegebenen Grunde. x * 


Breslau, 10. Jull. [Die leopoldiniſch⸗karoliniſche 1 % 4 
Naturforſcher.] Der Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Z3. wird von bier unter dem 4. Jalil 
berichtet: Jetzt iſt die Denkſchrift des Prof. Nees v. Eſenbeck über die „Vergangen 
heit und Zukunft der kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie der Natutfbiſcer 
erſchienen, deren Präſident er iſt. Er beweiſt darin, daß dieſe Akademie 9 

ten Deutſchland und nicht Preußen allein angehört. Er ſtellt fie daher dem foktiſe 
wieder vorhandener Bundestag zur Verfügung, da ihr Sig lediglich an d 

Wohnort des jedesmaligen Präſidenten gebunden under geſonnen if, ° 
laſſen. Dieſe Denkſchrift beleuchtet das letzte politiſche Verfahren eh 
verſucht den Beweis, daß Deutſchland ietzt mehr von dem fortfchzeitend 
als von Preußen zu hoffen hat. * „ eee 
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treten, Moritz Bauſchke, Buchhändler und Inhaber des literariſchen 


innerung bringen möchten: 


ertappen. 
in feinen Nutzen verwendet. 


f N . 


5 Pr ne 1050 


= U 


Breslau. [Morit Bauſch te +) Wie wir erſt jetzt hier ift am 


Jophannistage ganz plögtich, ohne vorhergegangene Krankheit, in Leipzig eine ſehr' vie⸗ 


len Breslauern wohlbekannte Perſönlichkeit vom Schauplatz des irdiſchen Treibens abge⸗ 
uſeums in 
Leipzig. — In Breslau, wo fein Vater königl. Waſſer⸗Bauinſpektor war, im Jahre 
1809 geboren, hatte er dort das katholiſche Gymnaſium und von 1828 an in Berlin 
die königl. Bau⸗Akademie beſucht, war dort 1830 nach beſtandenem Examen als Kon— 
dukteur vereidet worden, beſchäftigte ſich indeſſen ſchon damals mehr mit literariſchen 
Arbeiten als mit Meſſungen. Nachdem er 1832 Berlin ganz verlaſſen, kehrte er nach 
einer genuß⸗ und bildungsreichen Reife durch Deutſchland, in feine Vaterſtadt zurück, 
wo er eine Zeitſchrift „für heitere und ernſte Unterhaltung“, den Breslauer Bo— 
ten, gründete, der mehrere Jahre lang eine ſehr gute Aufnahme fand, und bald darauf 


das, unſers Wiſſens noch jetzt beſtehende, aber in andere Hände übergegangene Ver: 


lagscomptoir (mit Bibliothek, Journalzirkel u. ſ. f.), ein Geſchäft, aus dem neben 
einigen werthvolleren Publikationen, Hunderte von Bänden für geiſtige Nahrung 


gröberer und gröbſter Art — ächtes Leihbibliothekenfutter — hervorgegan⸗ 


gen ſind. — Seine erſten mit ermunterndem Beifall aufgenommenen ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichen Verſuche: „Bilder aus der Wirklichkeit“, „Diſtelblüthen“ u. ſ. w. 
ſchrieb Bauſchke unter dem Namen Moritz B. Schauke, unter welchem er auch von 
1828 an, an unzähligen meiſtentheils läͤngſt wieder eingegangenen Zeitſchriften ein will 
kommener Mitarbeiter war. Das Journal „Freikugeln“ übernahm er ſpäter ſelbſt, 
und hat als deſſen Redakteur, beſonders in den letzten vormärzlichen Jahren, dieſem 
Blatte eine ungewöhnlich große Verbreitung, namentlich auch in Breslau und 
in Schleſien Überhaupt, zu verſchaffen und zu ſichern gewußt. — Nach der Ne 
volutſon ſank daſſelbe unerwartet ſchnell zu immer größerer Bedeutungs⸗ und Farbloſig⸗ 
keit herab, und als es im vergangenen Jahre aus Mangel an Theilnahme eingehen 
mußte, hat wohl Niemand fein Hinſcheiden bedauert und beſonders — bemerkt. Eine 


Doppelerzählung „der Flüchtling“, u. a. m. veröffentlichte Bauſchke unter dem Namen 


Guſtav Moritz, außerdem erſchienen von ihm pſeudonym und anonym mehrere, faſt 
immer nur engen Lokal- und Tagesintereſſen gewidmete Broſchüren, unter 
denen wir, der verhältnißmäßig frühen Anregung eines ſeitdem fo mannigfach ventilirten 
Gedankens wegen nur die bereits im Jahre 1831 herausgegebene kleine Schrift in Er⸗ 
Aufforderung an unfere lieben Mitbürger zur 
Errichtung einer allgemeinen Verſicherungs-Anſtalt in Krankhsitsfällen. 
— Seit feinem Aufenthalte in Leipzig, wohin unſer thätiger Landsmann bor mehreren 
Jahren ſchon von Breslau aus überſiedelte, iſt uns derſelbe mit ſeiner Wirkſamkeit und 
feinen Plänen mehr aus den Augen gerückt worden; wie vernehmen indeſſen, daß 
er gerade für dieſes und das kommende Jahr vielfach Neues in feiner buchhändle⸗ 
riſchen Sphäre vorbereitet hatte. — Er hinterläßt in Leipzig, wo eine Gattin und viele 
nähere Freunde ſeinen Verluſt beklagen, ein geachtetes Andenken. 


* Breslau, 10. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 6. d. M. wurde 


einer auf der Niederſchleſ.-Märkiſchen Eiſenbahn mit dem Nachtzuge von Berlin hier 
angekommenen, in hieſiger Gegend anſßſſigen Herrſchaft ein Karton von 1½“ Länge, 
1“ Breite, ½“ Höhe, enthaltend einen türkiſchen Doppelſchawl von weißem Grunde, 
Kante von vielerlei Farbe, ein Korſet mit Schnappe und Schößchen, einen weißen Unter⸗ 


rock mit 3 Finger breiter geſtickter Kante und ein Paar Damen⸗Gamaſchen, Stiefeln 


von ſchwarzem Zeuge, entwendet. — Der Zeitpunkt, wenn der Diebſtahl ſtattgefunden 


haben mag, iſt ungewiß, es ſteht jedoch zu vermuthen, daß es während der Zeit, als 
die Effekten von den Waggons bis zur Droſchke, welche zur Hereinfahrt nach der 
Stadt benutzt wurde, geſchehen ſein mag. Da der entwendete Shawl nur allein einen 


Werth von 80 Rthl. hat, ſo hat der Eigenthümer Demjenigen, welcher ihm zur Wie⸗ 
dererlangung deſſelben behülflich iſt, eine gute Belohnung zugeſichert. 


In dem Haufe Nr. 56/57 Ohlauer Straße, wurde am 8. d. Mts. im Laufe des 
Vormittags die Bodenkammer gewaltſam erbrochen und eine Anzahl dort befindlich ge— 
weſener Bekleidungsſtücke und Wäſche entwendet. Die muthmaßlichen Thäter ſo wie 
auch eine zu dieſer ſaubern Geſellſchaft gehörende Diebeshehlerin find bereits feſtgenom— 
men worden. y 7 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. ſind dem Beſitzer der Freigärtnerſtelle. Nr. 2 


zu Oßwitz aus einem unverſchloſſenen Stalle 9 Stück weiß und grau gefleckte junge 


Gänſe geſtohlen worden. 

Am 9. d. Nachmittags wurde einem, Flurſtraße Nr. 8, wohnenden Eiſenbahnbeam⸗ 
ten aus ſeiner unverſchloſſenen Wohnſtube, während die Frau deſſelben nur kurze Zeit 
in der Nebenſtube verweilte, der Wohnſtube aber in dlieſer Zeit keine Aufmerkſamkeit 
ſchenkte, eine zweigehäuſige ſilberne Taſchen⸗uhr mit deutſchen Ziffern, das Obergehäͤuſe 


lackirt, 1 Dienſtrock — enthaltend einen Stempel „D/S. Eiſenbahn 1851” entwendet. 


— Ein Bettler, der zu jener Zeit im gedachten Haufe geſehen worden, iſt dieſes Dieb 


ſtahls verdächtig. 


Ein in einem hieſigen Handlungshauſe befindlicher, 18 Jahr alter Lehrling, hatte 


von ſeinem Prinzipal die Weiſung erhalten, täglich nach der Poſt zu gehen, und die 


für Letzteren dort angelangten Briefe ꝛc. in Empfang zu nehmen, und ſolche entweden 
dem Prinzipal oder dem Geſchäftsführer zu überbringen. Wahrſcheinlich durch die 
Maſſe der an jenes Handlungshaus täglich eingegangenen Geldbriefe, von denen der 


Burſche die Geld⸗Empfangsſcheine ſtets von der Poſt mit erhielt, um ſolche von dem 


Prinzipal oder dem Geſchafts⸗Disponenten vollziehen zu laſſen, angelockt, kam derſelbe 
auf die Idee, hin und wieder einen Geld⸗Empfangsſchein zurückzuhalten, denſelben im 
Geheimen mit dem Namen der Geſchäfts⸗Firma zu unterzeichnen, auf eben ſo geheime 
Weiſe mit dem im Comptoir befindlichen Stempel gedachter Firma zu unterſtempeln, 
dann aber bei gelegener Zeit die Einlöſung des Geldbriefes auf der Poſt zu beſorgen. 
Auf dieſe Weiſe iſt es ihm gelungen, nach und nach 6 Briefe mit einem Inhalte von 
circa 190 Rthl. zu unterſchlagen, bevor es möglich wurde, dieſen jungen Betrüger zu 
Der größte Theil des Geldes iſt weg, und hat derſelbe ſolches wahrſcheinlich 


Einem Handlungg⸗Reiſenden, welcher vor einigen Tagen hier eingetroffen und Pri⸗ 
vat⸗Quartier bezogen hat, iſt aus feiner verſchloſſenen Reiſetaſche, welche wiederum in 
einem in dem Zimmer befindlichen Schranken, zu dem nur die Wirthin des Hauſes 


unnd in deren Abweſenheit ein in Betreff feiner Redlichkeit mehrfach geprüfter alter 


Haushälter, den Schlüſſel bei ſich führt, eingeſchloſſen war, zwei 50 Thalerſcheine und 
50 Thaler in 5 Thalerſcheinen entwendet worden. Sämmtliche Schlöffer,, ſowohl das 
der Reiſetaſche und das des Schranken als auch das an der Stubenthüre, ſind unver⸗ 
ſehrt geblieben. * ö 


7 


* Breslau, 8. Juli. (Schiffkeſche Waiſenhaus⸗ Stiftung.] Am heu⸗ 
tigen Tage fand die Einweihungsfeier der gedachten Anſtalt ſtatt. Zu derſelben hatten 
ſich ergangener Einladung zufolge eingefunden die Herren: Bürgermeiſter Vartſch, Ge⸗ 
meinderaths-Vorſteher Juſtizrath Gräff, die Stadträthe Becker, Pulvermacher 
und Gerlach, Stadtbaurath Stapel, Erzprjeſter/ Thiel, Senior Schmeidler, 
Dr. Lange (der Arzt der Anſtalt) und noch mehrere diſtinguirte Perſönlichkeiten hieſi⸗ 
ger Stadt. Sie wurden in dem feſtlich geſchmückten Lokale von dem Vorſteher, 


Hen. 


Konditor Friedrich, begrüßt, welcher, nachdem die Waiſen⸗Kinder ein dem feſtlichen 


Tage gewidmetes Lied geſungen hatten, an die Verſammelten nachſtehende Anſprache 
hielt: a 
Der im Jahre 1821 verflorbene Bürger und Konditor Johann David Schiffke hatte in 
ſeinem Teſtamente verordnet, daß ein Grundstück vor dem Schweidnitzer Thore mit Haus und 
Garten gekauft und daſztoſt eine nach ihm benannte Waiſen-Anſtalt errichtet werden ſollte. Die⸗ 
ſes Haus hatte er lu Verpflegung und Erziehung armer verwaiſter Bürger -Kinder 
nn Außerdem ſollte darin auch armen Bürger⸗Familien zinsfreie Wohnung gewährt 
werden. 5 . 
5 Zur W im drag pen c bat der Teſtator 5 Aktivum von 18,000 Rtlr. und einige 
egat⸗Kapltale ir etrage von 7000 Rtlr. beſtimmt, fo daß fi j e Stiftungs⸗Kapi⸗ 
d a0 25,000 ie kal, j aß ſich das geſammte Stiftungs 3 
In dem nach dem Tode des Teſtators eröffneten Liquldationsprozeß zeigte ſich indeß die Ver 
laſſenſchaft infufficient, und die Waiſenhausſliftung erlitt gleich den übrigen Vermächtuiſſen fo 
bedeutende Aulsſälle, daß an die ſoſortige Ausführung der Stiftung leider nicht gedacht werden 
konnte. Es verblieben nämlich für letztere nur 8,223 Rtlr., über welche eine poſterttätiſche Ver⸗ 
waltung * wurde, um auf dieſem Wege das Fuudations-Kapltal per 25,000 Rilt. wie: 
der herzuſtellen. , E * 
Zum Exekutor ſeines Testaments hatte der Stifter den Juſtiz-Aktuarius Popfitius ernannt, 
und außerdem zwei aus der Kaufmannſchaft und zwei aus der Zahl der hieſigen Konditoren zu 
Verwaltung der Waiſenhausſtiftung betraut. Die 


wählende Deputirte mit der Begründung und 
Kauſmannſchaft lehnte jedoch ihre Mitwirkung ab, und nachdem inzwiſchen auch der Teſtamenks⸗ 
Erekutor geſtorben war, ohne von der ihm zuſtehenden Befugniß, einen Nachfolger zu wählen, 
Gebrauch gemacht zu haben, ſo blieb nichts weiter übrig, als daß die ſtädtiſche Behörde in Ge⸗ 
en mit den gewählten Konditor-Deputirten der Verwaltung der Schiffteſchen Stiftung 
rzog. 
Durch die poſteritätiſche Verwaltung war das Stiſtungs-Kapital gegen Ende des J 

1846 auf 28,300 Rtlr. angewachſen. € He nöthign fallen zum Ann 
a Hauſes nebſt Garten vor dem Schweidnitzer Thore getroffen. Man gelangte jedoch 
ſadt e be e vn Paben, Dreie der Grundſtücke in der Schweidnitze Vor⸗ 

auf e ſolchen ſo lange abge 0 ü f dapital ei 
ane e erreicht habe. a 9 geſtanden werden müſſe, bis das Kapital, eine 
n Berückſichtigung aber, daß die ſehr bedrängten Zeitoerhältniſſe 

einer fo wohlthätigen Stiftung beſonders wünſchenswert a0 15 ei Ile 1 
Errichtung derſelben in veränderter Form, indem man . 1 wei 
Dritttheile der Kapitalzinſen für die Stiſtung verwendete, ein : nn 


die baldige Ausführung 


Sofort wurden die nöthigen Anftalten zum Ankauf eines 


rung ſtellte, um dereinſt nach dem Willen des Stifters ein eigenes One 2 — S 


2 5 N 1 7 erwerben zu ke 
nen. So wurde im Haufe des Maler Höcker, Zwingergaſſe Nr. 4, das Pareto, su 


4 8 8 P emie⸗ 
thet und daſelbſt ſechs armen elternloſen Kindern aus dem hieſigen Bürgerſkande Au 
währt. Zugleich wurden die Waiſen unter Aufſicht und Pflege der Schönſeldſchen Eheleute ge⸗ 
ſtellt, welche die Erziehung der-Kinder zu übernehmen hatten. Auf dieſe Weiſe trat denn am 
8. Juli 1847 die Anſtalt faktiſch ins Leben. . - 

6 m Binfen * „ el 1155 Rtlr. 8 Sgr. 9 Pf. wozu noch 
tlr. r. 6 Pf. Claaſſenſcher Lega ei ten. N i Fi rd 
mae Ai Rtir. 5 Sgr. 391. um nterfiiging dreier 14 8 ne 
milien als Wohnungs⸗Geld 48 Rtir. verwendet, 391 Rtlr. 15 Sgr. ve aber zur Kapffalfſi⸗ 
Wange pen Unkrag des Magiſrats reibeifte die königl. Reglekung der A 
uf den Antrag giſtrats erthei „Regierung der Anſie ee 
Mit der Zunahme des Kapitals, alſo auch der 7 fen bot durch ne derne 
einzelner Wohlthäter war es möglich geworden, bis zum Schluſſe des Jahres 1898 Zahl der 
1 Mi 0 13 fi gr f 2 * em © 
NR 6 auf 8, Bar Die en Wohnungsmiethe zu unterſtützenden Familien auf 8 zu 
Jetzt ſprachen mancherlei Erfahrungen dafür, daß im Intereſſe der Sti ? * 
Gründung bald durch Ankauf in eine definitive verwandelt werden möge Nach formelle 
Prüfung aller zum Verkauf ſtehenden Grundſtücke entſchied man ſich ondlich für das Gebäude 
welches Gräbſchener Straße Nr. 1 a gelegen if, und erwarb es für den Preis von 9,500 Ktlr. 
Zu Michaelis v. J. wurde das Haus von der wie aß dere „und ſchon in Biefem Jahle if 
ine Erweiterung wieder möglich geworden, — die Zu hl der Kinder iſt von acht auf zwölf ge⸗ 
Rieden. Nur die Bedürftigkeit und Würdigkeit ohne Rückſicht der Religton oder deg (ewerbes 
triebes der verſtorbenen Eltern iſt bisher maßgebend geweſen und wird es auch ferner ⸗fein. 
Nachdem der Redner noch die Hoffnung ausgesprochen hatle, „daß der hohe Wohlthäligkekts. 
ſinn der Bürger dieſer Stadt, jo oft er fi im heileten Lebensgenuſſe oder am Ende menſchli⸗ 
cher Laufbahnen feiner armen Mitbrüder erinnert, wohl auch dann und wann ſein mildthältges 
Auge auf dieſe Anſtalt und ihre Waijen richten ande „gab er zum Schluſſe in wenigen Wor⸗ 
ten eine Darlegung der finanziellen Verhältniſſe der Anftalt, Mit Ablauf des Jabres 1850 
ſchloß ſie ab mit einem Aktiv⸗Vermögen von 19,025 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf. Daſſelbe iſt theils 
in zinstragenden Papieren, theils in Dupotbeien angelegt; haar Anden ſich vor 179 Ati. Hierzu 
tritt des Grundstücks Kaufpreis: 9500 Rllr.; darein verbaut; 1371 Nilr.; eigene Koſten⸗Summe: 
10,871 Rilr.; Summg 30,075 Rilr. 10 Sgr. 6 Pf. — Der Etat des Fahres 1851 weist bier- 
von einſchließlich 1 Atlr.. 26 Sgr. 2 Pf. Claaſſenſchen Lchatantheils und 423 Alt, Einnahme 
aus dem Haufe eine Geſammteinnahme von 1292 Rtlr. 26 Sgr. 2 Pf. nach. Hiervon ſollen 
verausgabt werden für das es und die zu unterſttzenden! amilien: 1222 Ntlr. 26 Sgr. 
2 Pf., ſo daß am Schluſſe des Jahres 1851 70 He, zur ape verbleiben werden, 


An dieſe Anſprache, die ihren Eindruck auf die Verſammelten nicht verfehlte, ſchloſ— 
ſen ſich die höchſt angemeſſenen und zum Theil ſehr ergreifenden Wihereden der . — 
Senior Schmeidler und Erzprieſter Thiel. Letzterer war den Vorſchriften feiner 
Kirche gemäß in amtlicher Kleidung erſchienen und vollzog die Weihe in ritueller Weiſe. 
Beide Herren Geiſtlichen N 
nen beſtimmten Anſtalt. Als nun aber insbeſondere der Herr Bürgermeiſter Bartſch 
von ihnen freundlichſt aufgefordert wurde, auch ferner ſein Wohiwollen der Anſtalt zu 
erhalten, erwiderte er im Namen feiner und der ſtädtiſchen Behörden, daß er ſo. viele 
Anerkennung ablehnen und ſie lediglich auf die Verdienſte des Vorſteher-Amtes der Suf- 


tung übertragen müſſe. Er würde dieſer wie ähnlichen Anſtalten unserer Stadt wie 


bisher ſeine Kräfte mit Freuden widmen. — Zum Schluß folgten Vorträge einiger 
Waiſenknaben, in denen die Bitte an die Behörden und Väter der Stadt ausgeſpro⸗ 

chen war, daß ſie ihnen ihre fernere Fürſorge zu Theil werden laſſen möchten. 
Die Feier war ſehr erhebend und erweckte in den Anweſenden die innigſte Theilnahme. 

. . 0 SU nme, 4 
* Oblau, 8. Juli. oſpital und Waiſenhans. — Simultankicch⸗ 
hof.) Durch die Saen ALLA? ſtädtiſchen Krankenhauſes hatte die, im Jahre 
1823 errichtet: Hoſpital-Anſtalt, welche durch länger als zwanzig Jahre zur Aufnahme 
und Verpflegung ven armen Bürgern und Kranken gedient, ihre urſpeüngliche Beſtim⸗ 
mung verloren, da eben durch die Einrichtung eines beſonderen Kranken-Inſtituts dieſer 
doppelte Zweck getrennt wurde. Die Aufnahme in das Hoſpftal beſchränkte ſich feit 
dieſer Zeit auf altersſchwache, arme Perfonen und auf Waiſenkinder. In der neuern 
Zeit, und da namentlich durch die Chotera⸗Epidemie der Zuwachs der Kinder ſehr be⸗ 


gedachten insbeſondere des Stifters dieſer für beide Konfeſſio⸗ 


* 
1 


* 


kralverein der Alkoholgift⸗Gegner ſein Jahresfeſt feierte, ae 8 Io geht die Richtung feines Laufes übet die dortigen 


| EA RL NEE die K dem Magiſtrat die weitern 
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deutend ge 13 A 
Inflitute — ook: — aas ihre beſondere Aufmerkſamkeit dieſem 
endet iſt. Wie di zum * N eorganifation beſchloſſen, welche nunmehr voll⸗ 
tungen zu den — — der St a Anſtalt in ihren innern und äußern Einrich⸗ 
unter denen ſich 35 Raifenkinde rechnen. Sie zählt gegenwärtig 50 Perfonen, 
der Kinder hinzuwirken, Zucht Sn finden, um namentlich auf eine gute Erziehung 
halten, iſt die * Be Leitun 5 rdnung und Disziplin in der Anſtalt aufrecht zu er: 
ſchule, Herren 20 = —— 5 Ali dem Lehrer an der hieſigen evangeliſchen Stadt: 
der, wir glauben es behaupten enehmigung der königl. Regierung anvertraut worden, 
ſtitute mit gutem Erfolge vor zu dürfen, das Geſchick beſitzt, einem ſo wichtigen In⸗ 
daun 8 Geſtern verſammelten ſich Magiſtrat und Stadt⸗ 
dem Vorſteher zu übergeben inrichtungen in Augenſchein zu nehmen und die Anſtalt 
ſprache an die Kinder gehalt Von Seiten des Bürgermeiſters wurde eine kurze Uns 
an en ans 8 alten und ihnen die Erfüllung ihrer Pflichten mit wohlmei⸗ 
Herzen der ſichtbarlich Derz gelegt, worauf in ähnlicher Weiſe der Vorſteher zu den 
Vertreter in einem fe art. Kinder ſprach. Möge die gute Abſicht der ſtädtiſchen 
unsere Stadt 5 gen tingenden Gedeihen des Inſtituts ihren Lohn finden. 

einer dem kabel gegenwärtig vier Kirchhöfe, von denen zwei der evangeliſchen, 
Jahren wurde das B Sr einer der jüdiſchen Gemeinde angehört. Bereits vor zwei 
kannt und dieſerhalb edürfniß einer Erweiterung bei den erſtern drei Kirchhöfen aner⸗ 
Kirchengemeinden cb ‚mehrfache Anträge geſtellt. Obgleich dieſe Begräbnißplätze den 
für Pflicht, den Ge ar fo hielt es doch der Magiſtrat, als Sanitätspolizei⸗Behörde, 
ſetzte Kommiſſion 3 and in nähere Berathung zu ziehen. Die dieſerhalb niederge⸗ 
weil ihre Lage in 1 n theils deshalb, weil die Kuchhöfe überfüllt ſeien, theils, 
und nicht dem A itte von bewohnten Gebäuden eine der Gefundheit nachtheilige 
angemeſſener Ent eſetz entſprechende ſei, die Einrichtung eines Simultan⸗Kirchhofes in 
beiden — — von der Stadt, die Ausarbeitung eines Plans, dem auch die 
Standpunkt ee bereits beigetreten waren, hatte das Proſekt ſchon auf den 
ließ. . der die Raaliſirung deſſelben kaum mehr zweifelbaft erſcheinen 
e urch die vielen Vorarbeiten, welche mit einem ſolchen Plane verbun⸗ 
n . durch die Zeitverhältniſſe war die Ausfährung in die Länge ge: 
un ber die 5 wieder in Angriff genommen worden. Die letzte Konferenz, 
leider auf Wider Kirchen⸗Kollegien und die Sanitäts-Kommiſſion Theil nahmen, iſt 
emtes erhoben e gestoßen, welche von Seiten des hieſigen katholiſchen Pfarr: 
nicht den Prinz IK 25 Es entſpreche die Einrichtung eines Simultankirchhofes theils 
durch welche Ber er katholiſchen Kirche. theils ſeſen materielle Gründe vorhanden, 
als nicht ſtichhalti usführung ſcheitern würde. Die Kommiſſion wies zwar die letztern 
gleichen altig zurück und deducirte, daß ſchon duch das Vorhandenſein von der⸗ 
2 irchhöfen an verſchiedenen andern Orten die Genehmigung der katholiſchen 
Kirchen-Behölden zu erlangen geweſen ſei. Gleichwohl konnte ein deſinitiver Beſchluß 


Wiederum verſammelte der folgende Tag mehrere Feſtgäſte, namentlich die anweſen⸗ 
den Geiſtlichen, in dem Rettungshauſe zu Schreiberhau, wo der Vormittag zu 
einem Anſtaltsfeſte beſtimmt war. Aus dem vorgetragenen Berichte möge hier nameni⸗ 


men 110 Perfonen täglich ernährt, deren Erhaltung, fo wie das Fortbeſtehen der Anz 
ſtalt als ein wahres Wunder Gottes zu betrachten iſt. — ro e 
Aus Görlitz wird berichtet; Am 4. Juli, Nachmittags 2½ Uhr ſchlug der Blitz 
in das Wohngebäude des Bauers Fettig zu Rauſcha, zündete und zerſtörte die obere 
Etage des Hauſes. — Am 3. wurde das am 5. Juli verunglückte Kind des Meſſer⸗ 
ſchmiedes Otto daſelbſt aus der Neiſſe, in der Nähe der fogenannten. Goldgrube, todt 
herausgezogen. Ebenſo fand man in der Neiſſe, unfern der Badeanſtalt des hieſigen 
Jäger⸗Bataillons, den ſeit acht Tagen vermißten hieſigen Riemermeiſter Schenke. 
Die Schüler der Sekunda des Gymnaſiums zu Sagan, Moritz Peucker und 
Hieronymus Wenzel, haben am 30. Mai d. J. den 82 Jahr alten Fleiſchermeiſter 
Sigismund Sigel nicht ohne eigene Gefahr vom Tode des Ertrinkens im Bober 
gerettet. N 
f AA 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die große Sonnenfinſterniß vom 28. Juli 1851. 
1. Ueber Sonnenfinſterniſſe im Allgemeinen. 

Zu den beachtenswertheſten Naturerſcheinungen gehört unſtreitig eine totale Sonnenfin⸗ 
ſterniß d. h. ein gänzliches Verſchwinden des Tagesgeſtirns am hellen Tage bei heiterem Himmel. 

Die dabei vorkommenden phyſiſchen Erſcheinungen find der Art, daß ſe nicht nur den Aſtro⸗ 
nomen vom Fach intereſſiren, ſondern auch alle Diejenigen, welche der Natur und einer ratio⸗ 
nellen Betrachtung derſelben nicht ganz verſchloſſen bleiben. > 

Ich will mir daher erlauben, hier, in allerdings nur kurzen Umriſſen, den geehrten Leſern 
das Wichtigſte vorzuführen, was bei einer Sonnenſiuſterniß überhaupt, und ſpeziell bei der vom 
28. Juli d. J. ſich den beobachtenden Blicken darbieten wird, — Ich ſchicke dabei zuvörderſt 
einige Bemerkungen voraus über die Art, wie überhaupt Sonnenfinfterniffe entſtehen können 
und in welchen Fällen ſie total oder partial ſein werden. N 

Eine Verfinſterung der Sonne kann nur dann entftehen, wenn irgend ein dunkler Körper 
ſich ſo zwiſchen die Erde und die Sonne ſtellt, daß er uns entweder den Anblick der ganzen 
Sonnenſcheibe, oder doch wenigſtens eines Theiles derſelben entzieht; ſo daß wir Bewohner der 
Erde uns alsdann im Schatten dieſes Körpers befinden, weshalb eine ſolche Him elsbe eben⸗ 
beit richtiger eine Erdfinſterniß zu nennen wäre; denn die Sonne wird nicht verdunkelt, — 
ihre Strahlen üben dieſelben leuchtenden und wärmenden Wirkungen auf die Erde aus, — aber 
die Erde ſelbſt würde zur Zeit einer Sonnenfinflerniß von, dem Monde aus geſehen offenbar 
ganz oder theilweiſe verdunkelt erſcheinen. — 

Eine folche Sonnenfinſterniß (wir müſſen den alt hergebrachten Namen nun beibehal- 
ten) iſt nur dann möglich, wenn der Mond zur Zeit ſeines neuen Lichtes gerade zwiſchen der 
Erde und der Sonne in ſeiner Bahn hindurchgeht und die Sonne entweder völlig oder zum 
Theil zu bedecken ſcheint. Wegen der Parallaxe des Mondes, welche die Neigung der am 
Mond von verſchledenen Punkten der Erdoberfläche gezogenen Linien zu erkennen giebt, und 
weil biefer Olmmelofötper Meiner eis die Erde ift, folpli jein Swatten nicht auf ein Mal ibre 
ganze der Sonne zugewandte Halbkugel bedecken kann, wird eine Sonnenfinſterniß nicht überall 


un Erde zu gleicher Zeit und in gleicher Größe geſehen werden. Manche Gegenden der 
ide werden dann die Sonne bei ihrem Aufgange, andere bei ihrer Culmination und wieder 
andere bei ihrem Untergange, überhaupt in allen zwiſchen Ani: und Untergang befindlichen Zei⸗ 
ten immer andere und andere Gegenden, entweder ganz oder theilweiſe fo verfinſtert ſehen; ja 
an vielen Oertern auf der Erde wird gar keine Verinfterung der Sonne ſich ereignen. 

Wir können nur totale und partielle, centrale und ringförmige Sonnenfinfterniffe 
unterſcheiden. Wenn die Sonne bei einer Finſterniß von der Erde am enifernteſten und der 
Mond in feiner Erdnähe ſſt, fo. übertrifft der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes den Durch⸗ 
meſſer der Sonne etwa um 2 Minuten (in Bogen) und es zeigt ſich da, wo die Sonne im 
Scheitelpunkt erſcheint, eine totale und centrale Sonnenjinfterniß, deren Dauer auf 
ohngefähr 4 Minuten gehen kann. Erſcheinen die Durchmeſſer der Sonne und des Mon» 
des gleichgroß, To berührt genau die Spitze des Kegels des wahren Mondſchattens die Erde 
und es zeigt ſich dann eine totale und centrale Sonnenfinſterniß von augenblickli⸗ 
cher Dauer; ſie wird ſofort zu einer nur partiellen, indem dann blos ein Theil der Eon 
nenſcheibe verdeckt iſt. — Endlich, wenn der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes kleiner als der 
Durchmeſſer der Sonne iſt, wie dies am öſterſten ftattfindet, ſo kömmt die Spitze des wahren 
Mondſchaktenkegels nicht bis zur Oberfläche der Erde berab, jo erſcheint der Mond mitten vor 
der Sonne, ſo daß er von derſelben einen Ring um ſich unbedeckt läßt; daher heißen dieſe Art 


tft nunmehr darin einig, die Entſcheidun 

e eee und feſt entſchloſſen, den e ge 
5 e gleichwohl die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Ki ö 

i ’ ( aftli irchhofes 

auch auf dieſem Wege die Genehmigung nicht erhalten, ſo iſt die natürliche Folge . 


daß die Kirchen-Kollegie 3 ah a 
1 85 zur Anlegung neuer Kirchhöfe polizeilicher Seits angehalten 


verpflichtet ſind. seg. Thl. II. Tit. 11. Ae. die Kichen⸗Gemeinden hierzu 


Kreis Lublini i . 

Be ge, 8, Juli. [Publikation des Strafgeſetzbuches.] 
Direktor Hern Hil en, für das allgemeine Intereſſe unermüdlichen Kreis-Gerichts⸗ 
gefordert worden, ; ſe find die Dorfgerichte und namentlich die Gerichtsſchreiber auf⸗ 
infonderhiit die in den nächſten Gemeinde⸗Geboten das Strafgeſetzbuch vom 14. April d., 
167 66 203 $ 1 bie 00, 87 bis 90, 97 bis 120, 125 eis 132, 132 bis 103, 
340 he 5 3, 215 bis 229, 241 bis 245, 246, 263 bis 280, 285 bis 308, 332 vis 
wiederholt bekannt zu machen, weil ſich Niemand mit Unwiſſenheit der Geſetze ent⸗ 


ſchuldi 0 
1 — nl 3 nicht ſelten Verbrechen blos aus Unkunde der Suafgeſebe 


der Sonnen- und der Mondſcheibe zuſammen, fo iſt die ßinſterniß eine central⸗ ringförmige. 
— Die Breite dieſes Ringes iſt am größten, wenn der Mond in feiner Erdferne und die Sonne 
in ihrer Erdnähe ſteht, und beträgt 1½ Minuten, indem alsdann der Monddurchmeſſer um 
elwa 3 Minuten kleiner als der Durchmeſſer der Sonne erſcheint. — Da der Moud wegen ſei⸗ 
ner größeren Entfernung am Horizont kleiner erſcheint, als im Scheitelpunkt oder doch hoch am 
Himmel (abgejehen von der optiſchen Täuſchung, wonach wir den Mond oder die Sonne bei 
ihrem Auf, und Untergange größer zu erblicken wähnen, als zur Zeit ihrer Culmination), ſo 
kann es ſich treffen, daß eine an einem Orte beobachtete totale Sonnenfinfterniß von geringer 
Dauer, an einem andern Orte ſich ringförmig zeigt. 2 

Der Mond bewegt ſich don Welten gegen Olten am Himmel und die Erde dreht ſich auch 
in dieſer Richtung um ihre Axe; der Monsſchatten läuft daher von Weiten gegen Oſten über 
die Erdoberfläche fort, und die weſtlichen Länder müſſen daher die Sonne früher verfinſtert ſehen, 
als die öſtlichen.“) . . 


8 915 1935 Provinz. (Kirchliches. — Blitzſchlag. — Lebens ret⸗ 
1 Juni d. J. fand in Mangſchütz das Jahresfeſt des Miſſions⸗Zweig⸗ 
creins der Brieger Diözeſe ſtatt, das erſte, welches in dem dieſſeits der Oder gelege⸗ 
nen Theile der Diözeſe, ja vielleicht das etſte, welches in Schleſien für eine evange— 
dr Gemeinde here Zunge gefeiert wurde. Es nahmen daran 11 Geiſtliche aus der 
tieger, 4 101 er kreuzburger und einer aus der ölsner Diözeſe Theil; auch die Kirch; 
gemeinde des Ortes hatte ſich trotz des eingetretenen ſtarken Regenwetters ſich zahlreich 
und zwar ſehr feüb eingefunden. Endlich betheiligte ſich dabei auch eine Menge von 
Lehrern der Parochie und anderer nahe gelegenen Ortſchaften durch gelungene Aufführung 
anes ſchönen Pſalmes. P. Käß erftattete von der Kanzel den intereſſanten und grelle 
Züge aus dem wirklichen Heid nleben enthaltenden Miſſionsbericht und Sup. Kern 
ſchloß mit polniſcher Dank⸗Kollekte und Segen. Die an den Kirchthüren von Geiſt⸗ 
chen eingeſammelte Kollekte war für unſere Verhältniſſe nicht unbedeutend und betrug 
gegen 11 Thlr. 1 bes a 
Am 24. Juni wurde das Jahresfeſt der Buchwalder Bibelgeſellſcha t in der daſi⸗ 
gen Ortskirche feſtlich begangen. Paſtor Haupt las den von 4 e des Ta⸗ 
des, als Tag des Täufer Johannis und der Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion, 
ausgehenden ſehr anziehenden Bericht vor. Nach demſelben hat die Geſellſchaft im ab⸗ 
Mlaufenen Jahre ca. 1600 Thlr. Einnahme gehabt und c. 4000 Bibeln und Neue 
waſtamente verbreitet. Die an die he Feier regelmäßig ſich anſchließende Confe⸗ 
auf dem Schloffe zu Buchwal ir Vorſitz der verehrten Frau Präffdentin, Grä⸗ 
Dir einiſter v. Reden, zeigte auf s 4 85 wie die äußerſt umſichtige und befonnene 
daloctton, der der Verein ſein jährüche « achethum verdankt, bei dem ſtrengſten Feſt⸗ 
en an der urſprünglichen Stiftung des Vereins, doch auch verſteht, alle durch die 
lia ethältniffe gebotenen Mittel ſich anzuregen und zu benugen; fo hat fie na. o 
ch, als eine der Erften unter den Bibelgeſellſchaften, ihr Augenmerk auf die Kolpor⸗ bei N fi iſſe; j | 1 
gerichtet, die unter ſpezielle Leitung des Paſtor Mapdorn geſtet ist, der ſeibſt gez] beinabe breimal jeitener ale Mondinfiernifie; ja man kaun annehmen, daß tod zu erpaten 


enwört; ; 1 i 5 „ , allemal in 2 Jahren eine Sonn er in-200. Jahren. eine totale 
gene mehrere intereſſante Berichte darüber mittheilte; die Geſellſchaft beſchäftigt 9° | hat. Der an dieſer ſeltenen Fr ee Orte 15 daß 


5 ; Bibeln. Der ö ef zu 
9 4 Kolvorteure mit Verbreitung von dunn Der folgende Tag rief 3 
alben neuen Saftage in die, was hier beſenders rühmend zu erwähnen iſt, von den. 
Kirchenkellegium bereitwilligſt gestattete Gnaden⸗ Kirche zu Hirſchberg, woſellſt der Ein: 


ſinſterniß haben? Die Frage iſt ſehr leicht zu beantworten. 

Wenn die Mondbahn mit der Ekliptik (die der Sonnen⸗ oder Erdbahn) zuſammenfiele, ſo 
würde der Mond jedes Mal bei ſeinem neuen Lichte zwiſchen Erde und Sonne ſo fallen, da 
auf der Erde irgendwo eine Sonnenfinſterniß ſtuttfände; nun bat aber feine Bahn gegen die 


ner Zuſammenkunft mit der Sonne entweder über oder unter der Cklipnk ſtehen und nur in 
einigen Fällen in ihr ge Erſt wenn er 1524, von der Ekliptik abſteht, kann eine Sonnen- 
finſterniß eintreten, und dann auch nur eine partielle und keine totale. Sodann kömmt der 
Mond auch nicht immer in einem und demſelben Punkte des Thierkreiſes mit der Sonne zuſam⸗ 
men, ſondern die Knoten feiner Bahn (d. b. die Durchſchnittspunkte ſeiner Bahn mit der Elliptit) 
beſchreiben eine Periode von 18 Jahren und 11 Tagen und zwar in einer rückgängigen Bewer 
gung. Daher muß eine ähnliche große Finfterniß nach Verlauf von ungefähr 18 Jahren ſich 
ereignen, weil der Mond dann genau dieſelbe Stenung zu Erde und Sonne hat. Dieſe Periode 
kannten ſchon die alten Chaldäer und nannten fie Sanos; fetzt heißt fie die Halleoſche Beet 
Weil aber das Zuſammentreffen des Neumondes mit dem Knoten nicht ganz genau iſt, ſo 
eine kleine Aenderung in der Größe der Finſlerniſſe ſtatt. erde 
Uebrigens iſt noch zu erwähnen, daß Sonnenfinſterniſſe überbaupf für die ganze Er ; 
bäuſiger als Monpfinjterniffe find und dem Durchſchnitte nach binnen 18 Jahren 41 12 7 
finſterniſſe vorfallen, während man in demſelben Zeitraume nur 29 Mondfinſterniſſe zähltz a 


) Fällt hingegen, wie zuweilen geſchieht, der Mondſchatten be 


einer Fin 7 
mermonalen, wenn der Nordpol der Erde gegen die Kd 5 e 4005 


. 
‘ * 
. 


. 4 E \ 5 


lich erwähnt werden, daß die Anſtalt jetzt 74 verwahrloſte Kinder beherbergt und zuſam⸗ 


der Finſterniſſe ringförmigez iſt der Ring überall gleich breit, d. h. fallen die Mittelpunkte 


der Erde eine Neigung von 508° 47” und kann daher bei Zeit feines neuen Lichtes oder bei ſei⸗ 


für einen beſtimmten Ort auf der Erde find umgekehrt vie daſelbſt ſichtbaren Sonnenfinfisrnil 


der gene fen 
auch wenn er mitten über die Erdoberſläche ſottläuft, doch nur einen Theil derſel * 


* 


Woher kömmt es nun, kann man fragen, daß wir nicht bei jedem Neumond eine Sonnen 


weiterung 


kann. — Jährlich müſſen aber wenigſtens 2 
Sonne ſtets nach 6 Monaten wieder in die 
Mondbahn kommt. W 5 

Wir können ferner bei einer Sonnenfinſterniß die Größe derſelben unterſcheiden, wie fie ſich 
an verſchiedenen Orten zeigt, und eben fo auch die verſchiedene Lichtſchwächung der Sonne. — 
Wenn man di ſcheibe in 12 Zolle eintheilt, ſo kann man alle Sonnenfinſterniſſe, bei 
welchen die Sonne bie 6 Zoll verfinſtert wird, kleine Sonnenfinſterniſſe nennen; denn 
die Sonnenfrablen haben alsdann noch eine Jo ſtarke leuchtende Kraft, daß man eine Schwä⸗ 
chun derte cht wahrnehmen kann; hierzu kommt die wunderbare und ſo überaus wohlthä⸗ 
tige Einricht ng des menſchlichen Auges, wonach daſſelbe ſich vermöge einer merkwürdigen Er⸗ 
der Pupille an die allmähliche Schwächung des Lichtes gewöhnt, alsdann mit 
wenigerem Lichte vorlieb nimmt, und daſſelbe für ſtärker zu halten geneigt iſt. 

So iſt nach den Unterſuchungen geiſtreicher Naturforſcher das Sonnenlicht durch die Wir⸗ 
kung der Horizontdünſte eine Viertelſtunde vor Sonnenuntergang ſchon zehnmal geſchwächt, im 
Vergleich mit der höchſten Lichtſtärke im höchſten Sonneuſtaude unſeres egen Mittages; 
— deswegen kann es bei ſchweren Gewittern mitten am Tage hundertmal geſchwächt fein; das 
Licht des Vollmondes iſt aber 90000 Mal ſchwächer als das Sonnenlicht. — Von 6 bis 9 Zoll 
(wo alſo 7s der Scheibe verfinſtert iſt) mag man die Sonnenfinſterniſſe gewöhnliche nennen; 
erſt bei mehr als 9 Zoll wird man von großen Sonnenfinſterniſſen ſprechen können, die 
Erleuchtung der Erde bei den gewöhnlichen und großen iſt eine magiſche. Bei einer hun⸗ 
dertmaligen Lichtſchwächung geht das magiſch geſchwächte Tageslicht in wirkliche Dämtke- 
rung über und von da an beginnen die fehr großen Sonnenfinſterniſſe; bei einer 
ſtauſendfachen Lichtſchwächung geht die Dämmerung in tiefe Dämmerung über bis zur 
zehntauſendmaligen. N . a 

Die Erſcheinung von der zehntauſendfachen bis zur 100,000fadhen Lichtſchwächung kann 


man kaum odn dem Anblick einer totalen Verfinfterung unterſchekden, man mag fie mit dem 


Namen Nacht bezeichnen. — Bei der hier angegebenen ſechsfachen Abſtufung der Sonnenfin- 
ſterniſſe, wonach wir ſie in kleine, gewöhnliche, große, ſehr große mit Dämmerung, ſehr große 
mit tiefer Dämmerung und totale eingetbeilt haben, iſt der Sprung hinſichtlich des geſammten 
Naturanblicks, von der erſten zur zweiten Stufe am geringſten, wird auf den folgenden Stufen 
immer größer, und iſt von der fünften zur ſechſten am größten. 0 
Was nun ſpeziell die bei uns als ſehr große Mit tiefer Dämmerung ſichtbare Sonnenfin⸗ 
ſterniß von 1851 Juli 28. betrifft, fo find alle ihre Haupterſcheinungen in dem 2ten Semeſter⸗ 
Heft des hier bei Graf, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) erſchienenen und von der hieſt⸗ 
ben Sternwarte herausgegebenen aſtronomiſchen Jahrbuches „Pranos theils von dem verſtor⸗ 
enen Herausgeber, eat von Hrn. Dr. Sadebeck, welcher ſie ſpeziell für Breslau berechnet 
hat, ausführlich dargeſtellt worden (. Uranos 1851 ll. S. 59—63) und ich erlaube mir daher 
die geehrten Leſer hierauf hinzuweiſen; ſie werden überhaupt in dieſem, kurz nach dem für die 
Wissenschaft ſo traurigen Todesfalle des Herausgebers, Prof. Dr. v. Boguslawski, erſchie, 
nenen Semeſterhefte des Uranos für 1851 noch manches Intereſſante und Lehrreiche finden, auf 
welches hinzuwelſen ich mir ſpäter erlauben werde. er 
Ueber die Sonnenſinſterniß am 28. Juli, wie ſie ſich namentlich in unſerer Provinz zeigen 
wird, werden in nächſten Tagen Mittheilungen in den hieſigen Zeitungen gemacht werden. Viel 
leicht laſſen ſich daran einige Bekrachtungen über die verſchiedenen phyſitaliſchen und aſtronomi⸗ 
ſchen Erſcheinungen anknüpfen, welche eine fo große Sonnenfinſterniß zeigt und deren Beobach⸗ 
tungen von großem Nutzen und großem Inlereſſe ſind. i G. v. B. 


* 


Breslau, im Juli. [Amerika und die Auswanderungsfrage; von Bitterling,] 
Nachdem auch in dieſem m Tauſende den deutſchen Boden verlaffen, um in Amerika fi 
eine neue Heimſtätte zu ſuchen, nachdem zu dieſer Zahl auch Schleſien ein keineswegs unbedeu- 
tendes Kontingent geſtellt, dürſte wenigſteus für dies Mal der ae der . 
ea e bee ee e eee ee 
59 if nun ſind fie fort; aber die Zurückgebliebenen möchten gerne wiſſen, wie 
geht, wie es ihnen gehen könnke; fie möchten Jemanden haben, der ihnen jo recht wahrheitsge⸗ 
treu ſagte, wie es denn nun eigentlich in Amerika ſei, um zu erfahren, wie ſich ihre Freunde 
da drüben eingerichtet haben mögen; Andere möchten ihnen nach, aber — dürfen fie ſich denn 
auf das verlaſſen, was ſſe zuwellen über das wunderbare Land Amerika hören? Sind nicht die 
Urtheile fo widerſprechend, welche man über dieſen Erdtheil fällt, daß man mit Recht zu der 
Meinung kommt, man werde von beiden Seiten mit Unwahrheit behandelt? Ja, wenn Einer 
da wäre, dem man jo recht aus Ueberzeugung glauben könnte; Einer, der keinerlei Intereſſe da» 
bei hat, ob man hinübergeht oder nicht, als das: der Nebenmenſchen Glück auf ſicherer Grund- 
lage zu bauen, und dazu durch rechts Belehrung beizutragen; ja, wenn ein Solcher ſich an ihre 
Seite ſtellte, dann würden ſte glauben. — 

Nun, wir freuen uns, allen Denen, welche nach ſolcher ungeſchminkten Schilderung amerikg⸗ 
niſcher Zuftände verlangen, ein Buch empfehlen zu können, das (in Bres lau bei Urb. Kern), 
ſoeben erſchienen, einen ſehr reichen Schatz von Belehrung über Amerika und die Auswan⸗ 
derungsfrage enthält. Der Verf. deſſelben hat durch einen früheren erſten Band, betitelt: 
„Buch von der Auswanderung nach Amerika“ bereits ſein Geſchick für Bearbeitung 
dieſes Stoffes dargethan, und wir ſind 117 wirklich verbunden, daß er durch mehrjähriges, un⸗ 
8 e e und 35 greiches Sammeln von dem beſten Materiale für dieſes Fach und aus dem⸗ 


uns nun ein Ganzes bietet, das eben ſo, ehr geeignet, zu belehren, als im trauten 
8 Freundes eiſe als unterhaltende Lektüre zu dienen. ” e 0 

Das Buch zerfällt nämlich in zwei Haupttheile: Für den die Auswanderung Betrachtenden, 
wie dem Auswanderer ſelbſt, wird der erſte Theil ein beſonders forgfältig bearbeitetes, reiches 
Material für ernſtes Nachdenken, eine m glichſt vollſtändige Erſchöpfung aller Seiten der Aus⸗ 
wanderungsfrage darbieten. Dem zur Auswanderung Entſchloſſenen wird dieſer Theil zur Vor⸗ 
bereitung, zur Anknüpfung und dem Abſchluß aller in Europa noch ab umachenden Geſchäfte 
ein willkommener Leiter, ein theilnehmender, aer Auskunft gebender Freund fein. — Der 
zweite Theil führt den in Gedanken oder da 
tobende Fluthen In auf den Boden, in das koloſſale Leben und Treiben Amerikas. Diefer Theil 
iſt fast ganz aus amerikaniſchen Federn gefloſſen und nimmt das höchſte Intereſſe für ſich in 

uſpruch. — Wir möchten wünſchen, daß jede Volksbibliothek in Stadt und Land wenigſtens 
ein Exemplar dieſes ſehr nützlichen, zeitgemäßen und gut ausgeführten Buches, deſſen Preis 
(40 Sgr.) ſehr gering iſt, für Hi gewinnen mochte. Viele falſche Urtheile über Amerika, vieles 
Unſinnige über die 1 würde dadurch verſchwinden. Di 


age — heißen. 
— — . — U? — p — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 2c. ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt: f | 
J 1. Für den Fall eines Krieges iſt in den von dem Feinde bedrohten oder theilweiſe ſchon 
beſetzten Provinzen jeter Feſtungskommandant befugt, die ihm anvertraute Feſtung mit ihrem 
Rayon ⸗Bezirke, der kommandirende General aber den Bezirk des Armeekorps oder einzelne Theile 
deſſelben zum Zweck der Vertheidigung in ee zu erklären. 
8 2. Auch für den Fall, eines Aufruhrs kann, i 
erungszuſtand ſowohl in Kriegs- als in Friedenszeiten erklärt werden. — 
Die Erklärung des daag ezutandes geht alsdann vom Staatsminiſterium aus, kann aber 
proviſoriſch und vorbehal 5 der en Beſtätigung oder Beſeitigung durch daſſelbe, in drin 
enden Fällen, rückſichtlich einzelner Orte und Diſtrikte, durch den oberſten Militärbeſehlshaber 
in denſelben, auf den , 
im it, auch ohne dieſen doo Nec en. — In Feſtungen geht die proviſoriſche Er⸗ 
1 


erichtigung. In Nr. 187, S. 1017, Spalte 1, 3. 22 9. u. muß es in dem Artikel 


Sicherheit, der Bela 


rn ungszuſtandes von s ſungskommandanten aus. 
rn 180 es Again indes iſt bei Trommelſchlag oder Trompetenſchall 
zu verkünden‘ jerdem durch Mittheikung an die Gemeindebehörde, durch Nnſch ag an, dfe 


ur — . — - Ey * 1 m > 
— — 
fi 9 — — 


onnenfinfterniffe auf der Erde flattfinden, weil die 
ae 


Perſonen \ ergebenden 


nd auf die fortziehenden Auswanderer ’ 
die fortzieh bet 
des rheiniſchen Appella 


handen ift, ſoll dieſelbe von dem kommandirenden Milltärbeſehlshaber aus den 
Gemeindevertretung ergänzt werden. 
den, jo ift ſtets ein Auditeur Civilmitglied des Kriegs 
richtet fi, wenn eine ganze Provinz oder ein Theil 


Fällen der kommandirende General. 


Von dem Vorſitzenden werden, bevor das Ae ö 
deſſelben beſtimmten Offiziere und eintretenden Falls diejenigen Civilmitglieder, welche dem Rich⸗ 


päter in der That Wandernden Über des En Of 


4455 und durch Anträge die Ermittelung der Wahrheit zu fördern. 
ni 3 f 
Kriegogerichts zu bezeichnender und von ihm zu vereidigender Beamter der Givilverwaltung 


ſenbach feine neue Nymphen)“ ſtatt: das gliederförmige Nectarium — das cHLind erför⸗ 


ei dringender Gefahr für die öffentliche 


Antrag des Verwaltungs⸗Cheſs des Regierungsbezirks, wenn aber Gefahr“ 


entlichen Plätzen und durch öffentliche Blätter ohne Verzug zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
0 — Die ae eee s wird durch Anzeige an die Gemeindebehörde 
entlichen Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 5 5 
§ 4. Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungszuſtandes geht die vollziehend 
Gewalt an die Militärbefehlshaber über. Die Civilverwaltungs⸗ u ae eben 
den Anordnungen und Aufträgen der md Folge zu leiſten. — Für ihre Anord⸗ 
nungen find die betreffenden Militärbefehlshaber perſönlich verantwortlich. ae 
$5. Wird bei Erklärung des Belagerungszuſtandes für erforderlich erachtet, die Art. 5, 6, 
7, 27, 28, 29, 30 und 36 der Verfaſſungsurkunde, oder einzelne derſelben, zeit und diſtriktweiſe 
außer Kraft zu ſetzen, fo müſſen die Beſtimmungen darüber ausdrücklich in die Bekanntmachung 
über die Erklärung des Belagerungszuſtandes aufgenommen oder in einer beſonderen, unter der 
nämlichen Form ($ 3) bekannt zu machenden Verordnung verkündet werden. — Die Suspenſion 
der erwähnten Artikel oder eines derſelben iſt nur für den Bezirk zuläſſig, der in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt iſt, und nur für die Dauer des Belagerungszuſtandes. 5 
$ 6. Die Militärperſonen ſtehen während des Belagerungszuſtandes unter den Geſetzen, 
welche für den Kriegszuſtand ertheilt find. — Auch finden auf dieſelben die $$ 8 und 9 dieſer 
Verordnung Anwendung. Ä 5 
87T, In den in Belagerungszuſtand erklärten Orten oder Diſtrikten hat der Befehlshaber 
der Beſatzung⸗ (in den Feſtungen, der Kommandant) die Höhere Willürgeric harte Hr] —.— 
liche zur Beſatzung gehörende Militärperſonen. — Auch ſteht ihm das Recht zu, die wider dieſe 
kriegsrechtlichen, Erkenntniſſe zu beſtätigen. Ausgenommen hiervon ſind 
en die Todesurtheile; dieſe unterliegen der Beſtätigung des kommandirenden 
Generals der Provinz. . Hinſichtlich der Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit verbleibt es 
bei den Vorſchriften des n Oele ealgeſebaches. mr 
$ 8. Wer in einem in Velagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte der vorſätzlichen 
Brandſtiftung, der vorſätzlichen Verurſachung einer Ueberſchwemmung A des a J ie 
des Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Cioil⸗ oder Milikärbehörde 
in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, 
wird Mit dem Tode beſtraft. — Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann, ſtatt der Todes⸗ 
ſtrafe, auf zehn bis zwanzigjährige Zuchthausſtrafe erkannt werden. 
§ 9. Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diftrifte 
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrichtung oder angeblichen Siege der Feinde oder 
Auſtührer wiſſentlich falſche Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, welche geeignet ſind, die 
Civil⸗ oder Militärbehörden hinſichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen, oder a 
b) ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder während deſſelben dom Militärbefebls⸗ 
haber im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot'übertrütt oder zu ſolcher 
Uebertretung auffordert oder anreizt, oder N? 
e) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der thätlihen Widerſetzlichkeit, der Befreiung eines Ge 
daa e anderen § 8 vorgeſehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, auffordert 
oder anreizt, oder * 
d) Perſonen des Soldatenſtandes zu Verbrechen gegen die S at 
0 an, — ha em 31 ne zu Perg äh rn Berarhinge" l 
oll, wenn die beſtehenden Geſetze keine ere Freihelitsſtrafe beſti n 
nem Jahre beſtraft werden. ; heͤböſtraße BERKER mut n 2 , 
§ 10. Wird unter Suspenſion des Artikels 7 der Verfaſſungsurkunde zur Anordnung von 
Kriegsgerichten geſchritten, ſo gehört vor dieſelben die Unterſuchung und Aburtheilung der Ver⸗ 
brechen des Hochpetraths, des Landesverraths, des Mordes, des Aufruhrs, der thätlichen Wider⸗ 
ſetzung, der Zerſtörung von Eiſenbahnen und Telegraphen, der Befreiung von Gefangenen, der 
Meuterei, des Raubes, der Plünderung, der Erpreſſung, der Verleitung der Soldaten zur Un⸗ 
treue, und der in den 88 8 und I mit Strafe bedrohten Verbrechen und Vergehen, inſoſern alle 
A: erbrechen ae rgeben nach der Erklärung und Bekanntmachung des Belagerungs⸗ 
a be 0 eſeczte nd. 0 nd Landesverrath 
nd, bis 0 rechtlichen Geltung eines nlp Wer für die R in dem Bezirke 
) Honshofes u Köln die Verbrechen und Vergehen wider die innere und 
äußere Sicherheit des Staats (Artikel 75 bis 108 des rheiniſchen Strafgeſetzbuchs) an uſehen. 
— Iſt die Suspenſion des Art. 7 der Verfaſſungsurkunde nicht vom Staatsminiter zun erklärt; 
jo bleibt in Friedenszeiten bei den von dem Kriegsgerichte eingeleiteten Unterſuchüngen die Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils ausgeſetzt, bis die Suspenſton vom Staatsminiſterium genehmigt iſt. 
$ 11. Die Kriegsgerichte beſtehen aus fünf Mitgliedern, unter denen zwei von dem Vor⸗ 
ſtande des Civilgerichts des Ortes zu bezeichnende richterliche Sieben SE drei von —— 
Militärbefehlshaber, welcher am Orte den Befehl führt, zu ernennende Offiziere fein müſſen. 


nur in Friedenszeiten 


Die Offiziere ſollen mindeſtens Hauptmannsrang haben; fehlt es an Offizieren dieſes höheren 
Ranges, ſo iſt die Zabl aus Offizieren des N 0 u beben 


ren des nächſten Grades zu ergänzen. — Sofern in einer 
vom Feinde eingeſchloſſenen Feſtung die erforderliche Zahl von richterlichen Civilbeamten nicht vor⸗ 
Ir 19 den Mitgliedern der 

Sit kein richterlicher Civilbeamte in der ge = 

9 erichts. — Die Zahl der Was N 

derſelben in Belagerungszuftand erk 


jeden dieſer Gerichte art iſt, 


nach dem Bedürfniß, und den Gerichtsſprengel eines beſtimmt in derartigen 


5 42. Den Vorfi in den Sitzungen der Kriegsgerichte führt ein richterlicher Beamter. — 
u sung Gericht ſeine Geſchäfte beginnt, * Mitgliedern 


terſtande nicht angehören, dahin vereidigt, 5 
daß fie die Obliegenheiten des ihnen übertragenen Richteramtes mit Gewiſſenhaftigkeit und 
Unparteilichkeit, den Geſetzen gemäß, erfüllen wollen. 7 
Der Militärbefehlshaber, welcher die dem Offtzierſtande angehorigen Mitglieder des Kriegs⸗ 
erichts ernennt, beauftragt als Berichterſtatter einen Auditeur oder in deſſen Ersrangelung einen 
ſizier. Dem Berichterſtatter liegt ob, über die Anwendung und Handhabung des Geſetzes zu 
timmrecht hat derſelbe 


. — Als Gerichtsſchreiber wird zur des Protokolls ein von dem Vorſitzenden des 


Führung 
zug eg Für das Verfahren vor den K de Beſti 
k IDEE bor den Kriegsgerichten gelten folgende Beſtimmungen: 
1) Das Verfahren 10 mündlich und öffentl die Peſſen ah kann vom Ariegogeriche 
Highend ent ne ihn a, ausgeſchloſſen werden, wenn es dies aus 
. ür angemeſſen erachtet. y N 
2) Der m an kann ſich eines Bee ie Wählt er keinen Vertheidiger, To 
muß ihm ein ſolcher von Amts wegen von dem Vorigenden des Gerichts beſtellt werden, 
inſoſern es fi um ſolche Verbrechen oder Vergehen handelt, bei welchen nach dem allge⸗ 
meinen Strafrecht eine höhere Strafe, als Gefängniß bis zu einem Jahre, eintritt. 
Der Berichterſtatter trägt in Anweſenheit des BELLE PR demſelben zur Laſt gelegte 
Thatſache vor. — Der Beſchuldigte wird aufgefordert, MC arüber zu erklären, demnächſt 
wirb an Erhebung der anderweiten Beweismittel en — Sodann ‚wird dem Be. 
richtorſtatter zur Aeußerung über die Reſultate der ernehmungen und die Anwendung des 
Geſetzes, und zuletzt dem Beſchuldigten und ſeinem Vertheidiger das Wort geftattet. — 
Das urtheil wird bei fofortiger nicht öffentlicher Beratung des Gerichts nach Skimmen⸗ 
mehrheit gefaßt und unmittelbar darauf dem Beſchuldigten verkündigt. 
Das Gericht erkennt auf die geſetzliche Strafe, oder auf Freiſprechung, oder Verweiſung 
an den ordentlichen Richter. — Der Freigeſprochene wird ſoſork der Hale entlaſſen. Die 
Berdweiſung an den ordentlichen Richter findet ſtatt, wenn das Krieg PR für nicht 
er a es erläßt in dieſem Falle über die Fortdauer oder Auſhebung der Haft 
im Urtheile zugleich beſondere Verfügung. A . 
Das Urtheil, Bache ah Ta 5 Verhandlung, die Namen der Richter, die ſummariſche 
Erklärung des Beſchuldigten User die ihm vorgehaltene Beſchuldigung, die Erwähnung 
der Beweisaufnahme und die Entſcheiduſg über die Thatfrage und den Rechtspunkt, ſowie 
das Nil „ auf aveldhes das Urtheil begründet ift, enthalten muß, wird von den fämmt⸗ 
lichen Richtern und dem Gerichtsſchreiber unterzeichnet. N e Ei 
(Bortfegung in der zweiten Beilage.) | 


— 


3 


— 


4) 


5) 


„ 


— 


zuſtandes auf. 


4. Zu 


— 


* 


- Fortſetzung.) 8 1 

6) Gegen die Urtheile der aulegsgenihle Aa kein Rechtsmittel ſtatt. Die auf Todesſtrafe 
lautenden Erkenntniſſe unterliegen jedoch der Beſtätigung des im § 7 bezeichneken Militär. 
Befehlshabers, und zwar in Friedenszeiten der Beſtätigung des kommandirenden Generals 

u der Provinz. ; : 

7) Ale Strafen, mit Ausnahme der Todesſtraſe, werden binnen 21 Stunden nach der Ver⸗ 
kündigung ded Erkenntniſſes, Todesſtrafen binnen gleicher Friſt, nach Bekanntmachung der 
erfolgten Beſtätigung, an den Angeſchuldigten zum Vollzug gebracht. 

8) Die Todesſtrafe wird durch Erſchießen vollſtreckt. Sind Erkenntniſſe, welche auf Todes. 
ſtrafe lauten, bei Aufhebung des Belagerungszuftandes noch nicht vollzogen, jo wird dieſe 
Strafe von den ordentlichen Gerichten in diejenige Strafe umgewandelt, welche, abgeſehen 

von dem Belagerungszuſtande, die geſetzliche Folge der von dem Kriegsgericht als erwieſen 
angenommenen Thak geweſen fein würde. ‘ i 8 

§ 14. Die Wirkſamkeit der Kriegsgerichte hört mit der Beendigung des Belagerungs⸗ 


§ 15. Nach auigehobenem Belagerungszuftande werden alle vom Kriegsgerichte erlaſſenen 
Urtherfe ME Belagſtücken und dazu gehörenden Verhandlungen, ſowie die noch 8 
Unterſuchungsſachen, an die ordentlichen Gerichte abgegeben; dieſe haben in den von dem Kriegs- 
gericht noch nicht abgeurtelten Sachen nach den ordentlichen Strafgejegen, und nur in den Fäl- 
len des § 9 nach den in dieſem getroffenen Strafbeſtimmungen zu erkennen. 

8 16. Auch wenn der Belagerungszuſtand nicht erklärt iſt, können im Falle des Krieges 
oder Aufruhrs, bei dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit, die Artikel 5, 6, 27, 28, 
29, 30 und 36 der Verfaffungd-Urkunde oder einzelne derſelben vom Staats⸗Miniſterium zeit⸗ 
und diſtriktweiſe außer Kraft geſetzt werden. j 5 

$ 17. Ueber die Erklärung des Belagerungs-Zuftandes, ſowie über jede, ſei es neben der, 
ſelben (§ 5) oder in dem Falle des $ 16 erfolgte Suspenfion auch nur eines der 88 5 und 16 
genannten Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde, muß den Kammern fofort, beziehungsweiſe bei ihrem 
nächſten Zuſammentteten, Rechenſchaft gegeben werden. 

§ 18. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften werden aufgehoben. — Das gegen⸗ 
— Geſetz tritt an die Stelle der Verordnung vom 10. Mai 1849 und der Deklaration vom 
i 1840 (G.⸗S. S. 165 und 250). g 
ER ir au unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und beigedrucktem königlichen 
Gegeben Potsdam. Magdeburger Eiſenbahn, den 4. Juni — 5 + 
x (L. S.) Friedrich Wilhelm. 

Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. v. Stockhauſen. 15 Raumer. 

. v. Weſtphalen. 8 


P. [Das Strafecgeſegbuch! hülft manchem, den Landwirthen beſonders fühlba⸗ 


ren, Mangel in der bisherigen Geſetzgebung 


en f N ＋ g 
ungenügender Weiſe gerügt wurden. Nicht unbedeutenden Schaden erlitten die Felder 


durch Uedertretungen, welche an ſich gering, bei häufiger Wiederholung aber empfindlich 
Das Strafmaß war aber ein ſo geringes, daß eine Aenderung ſolcher Unge⸗ 


ab, beſonders durch Verſchärfung von Stra⸗ 


wurden. ; 

ichkei t zu etwarten ſtand, und aus di G ieb i i 
ſetzlichkeiten nich a 7 0 ieſem Grunde unterblieb in den meiſten 
Fallen der Antrag auf Bestrafung. Es wird von Intereſſe ſein, die verſchiedenen Straf⸗ 


maße zu velgleichen, und deswegen ſollen hier wenigſtens einige Beſtimmungeu des neuen 
Straf⸗Geſebbuches mit den entſprechenden d Polizei⸗ 
en — geſtellt — der Feld⸗Polizei⸗Ordnung vom 1. November 
Es ſoll z. B. an Stra . . 
1) Gegenſtände, fe erleiden: Wer unbefugter Wiiſe 
ſtücken oder 


tet oder unkenntlich macht: 


nach der F.⸗P.⸗O. H 43. 4. Geldbuße von fünfzehn Silbergroſchen bis zwan⸗ 


zig Thaler, 
nach d. Str.⸗G.⸗B. Th. II. Tit. XXI. 5 243. 6. Gefängniß nicht unter 
drei Monaten und zugleich Geldbuße von fünfzig bis Eintauſend Thaler, ſo wie 
zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte; 
2) von fremden Grundſtücken oder Wegen Erde, Lehm, Sand, Mergel, 
fen oder ähnliche Materialien gräbt oder entnimmt, oder abpflügt: 


Steine, Ra⸗ 


? n. d. F. ⸗P.⸗ O. § 42. 1— 3. Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis fünf 


Thaler, § 43. Geldbuße von fünfzehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thaler, 

n. d. Str.⸗G.⸗B. Th. III. Tit. IV. § 340. 1 u. 2. Gacbuße bis zu fünf⸗ 
zig Thaler oder Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Wochen; 0 

3) . mee Weinberge, beſtellte Aecker und Wieſen ꝛc. geht, reitet, fährt oder 
ieh treibt: 5 \ 
n. d. F.⸗P.⸗O. 541.1. Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis zu drei Thaler, 
n. d. Str.⸗G.⸗B. Th. III. Tit. IV. § 347. 10. Geldbuße bis zu zwanzig 
Thaler oder Gefängniß bis zu vierzehn Tagen. 5 
In ähnlicher Weiſe find die Strafen für die meiſten Vergehungen gegen das Ei: 
genthum, welche durch die Feld⸗Polizei⸗Ordnung nur unzulänglich gerügt werden, durch 


das Straf⸗Geſetz⸗Buch bedeutend erhöht worden, und es iſt den Landwitthen jetzt Ger c 


läſtiger Uebergriffe dutch Beantragung der Beſtrafung bei einigen 


legenheit geboten, ſich x 
da wohl zu hoffen iſt, daß die Höhe der Strafen von Wiederho⸗ 


Allen vorzubeugen, 


lungen abſchrecken wird. Um hierbei ſich aber nicht Härten zu Schulden kommen zu laſſen, 


wird es leicht ſein, zur Statuirung ſolcher abſchreckender Beiſpiele Individuen zu fin: 
en, denen wegen ihrer ſonſtigen 


chaden find. . 


Görlitz, 7. Jul. [Schwurgericht „Der Gerichtshof war gebildet vom Direktor König, 


ellen, Kreisrichtern Baier, 


alt: 
ar Schmidtbals. Siaatsanw 


Saen Paul, zur v. Glisczynsky; 
Hoffmann; Gerichtsſchreiber: Referend 
Vor den Gerichts ſchranken erſchien 
Frden verſuchten Mordes angeklagt. 
Ben im Unfrieden lebt, wies dieſelbe 
Zu er daſelbſt Aufnahme ſuchen mußte. ö 
bene Schwagers und verlangte 3 die 
uma d. Abends in der fünften Stunde fand er pi 2 
ud erklärte, wenn er nicht die Frau herausbekäme, 1 heut zwei ſterben und er wolle 
auf dem Hochgericht enden. Als fein Wunſch nicht AUF Wurde, erbrach er die Hausthür mit 
einer Art, drang mit aufgehobener Art in den ausflur, 8 Be aber entwaffnet, gebunden und 
da die eie abgeliefert. Die Staatsanwal chaft bean bib „weil er ſich im trunkenen Zu. 
ande und in einer gereizten Stimmung befunden, auch bisher ſrei von Verbrechen geweſen, 
nicht erwieſen werden konnte, daß er einen mörderiſchen Streich verübt habe, wegen ver · 


Angeklagter, welcher dem Trunke ergeben, oft mit ſeiner 
am 10. Februar d. aus dem * daß ſie bei ihrem 
Angeklagter erſchten mehrmals dei der Behauſung, 
Kinder und deren Sachen zurück. Am 12. 3” 
ſich wiederum daſelbſt unter den Fenſtern ein 


und 


* 


1053 
Zweite Beilage zu Je 190 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 11. Juli 1851. 


ir Uebertretungen, welche bisher nach der Feld⸗Polizei⸗Ordnung nur in 5 


2 zur Abgränzung, Absperrung oder Vermeſſung von Grund⸗ 
egen als Merk⸗ oder Warnungszeichen dienen, fortnimmt, vernich⸗ 


Führung einige Wochen oder Monate Gefängniß ohne B 


der Kleingärtner Joh. Auguſt Meißner aus Königsbain, | Ost 


Steamer, ferner, daß die Anſuhren ſich nicht vergrößert, die Verſchiffungen 
in Amerika höher ſeien. In Liverpool Ye Ge 
ronen. 
M 
3d; 


— 


des Hausrechts das S 


\ 5 
2 N a uldig. 
ſuchten Mordes das Nichtſchuldig, hingegen wegen Verletzung bras euer nern 


Er wurde daher zu 6 Wochen Gefängniß, unter Abrechnung des 
arreſtes, und in die Koſten verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Juli. [Produktenmarkt.] Bei unbedeutender Zufuhr war ber Markt 
heut ſehr geſchäftslos, und wurde das Wenige was gekauſt wurde, meift von Konſumenten aus 
dem Markt genommen. Weizen wollte ſich, krotzdem die Berichte von Auswärts etwas guͤnſti 
ger lauteten, nicht heben, uns wurden eher geringere Preiſe gezahlt. Gerſte und Hafer wird in 
kleinen Partien gekauft. — Es galt heut weißer Weizen 57—65 Sgr. Roggen 38427 Sgr. 
Gerſte 32—35 Sgr. Hafer 32-35 Sgr. Erbſen 40—45 Sgr. Raps galt 68-75 Sgr. 

Kleeſgat ziemlich unverände t, rothe bedang 6—10%, weiße 511%. Der Begehr dafür 
bleibt gut. Spiritus 7½ NE, bezahlt. Rüböl 10% Nil. Br. Zink ohne Geſchäft. 8 


Neiſſe-Brieger Eiſenbahn.] Der Aufſchwung, welchen im Allgemeinen der Verkehr 
aller deutſchen Eiſenbahnen im Verlaufe der Zeit genommen, zeigt ſich in erfreulicher Weiſe auch 
bei ſolchen Bahnen, bei denen anſcheinend ſchon jede Hoffnung auf ein Seeger if ielles Re⸗ 
ſultat ihres Betriebes aufgegeben war. Zu dieſen gehört die Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 
Trotz deſſen, daß fie bei einer Länge von 6% Meilen nur 1.035,00 Thlr. an Baukapital ab⸗ 
ſorbirt hat, während alle andern Eiſenbahnen mindeſtens einen Koſtenaufwand von 200,000 Thlr. 
pr. Meile erfordert haben, ſchienen die erſten Reſultate ihres Betriebes keine Ausſſcht auf irgend 
eine Verzinſung ihrer Aklien zu gewähren. Aber ſchon im vorigen Jahre geſtaltete ſich dies gün⸗ 
ſtiger. Sie ergab eine Netto⸗Provenue von 3½ pCt. pr. Aktie, wovon den Aktionären indeſ⸗ 
ſen nur 2½ pCt. als Dividende verabfolgt werden konnten, weil 44 pCt. zum Reſerveſonds 
genommen und 7 pCt., dem Beſchluſſe der Geſellſchaft gemäß zur Bekichtigung von Zinſen aus 
dem Baujahre verwendet wurden. Seit dem Beginn des laufenden Betriebsjahres it die Ein · 
nahme aus dem Verkehre in fortwährendem Steigen geblieben. Im 1. Semeſter d. J. ſind auf⸗ 


gekommen: für 34,953 Perſ. 18,430 Thlr. und für 194,873 Ctr. Fracht 10,652 Thlr. 
während im I. Semeſter 
1850 aufkamen für 29,494 15,157 5 139,488 . 7042 . 


Im laufenden Jahre alſo x g 15 
mehr 352439 Perf. 3273 Thlr. und für 55,385 Ctr. Fracht 3610 Thlr. 

im Ganzen mehr 6883 Thlr. N 

Wenn im 11. Semeſter ein gleichhoher Mehrbetrag gewonnen werden ſollte, woran, un⸗ 
dea dk die außerordenttiche Einnahme aus dem Militär⸗Transporte im November und Dezem⸗ 
ber 1850 1 nicht wohl zu zweifeln ift, da ſich der Perſonen- und Frachtverkehr auf über⸗ 
raſchende ſe ſo wü 917 r als im vorigen Jahre, alſo ungefähr 414 pCt. 
uffommen und { als Dividende vertheilt werden können. as 
men, daß die Einnahme des zweiten Semeſters dieſes Jahres, die des zweiten oti⸗ 


gen-Jahres nur erreichen ſollte, würden doch ca. 3% pCt. aufkommen, und 3 pCt. Dividende 
wech 5 5 ſich der finanzielle Effekt aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſteigern 
erde, dafür bürgt namentlich auch das ſich immer günſtiger geſtaltende Verhältniß der Ausgabe 
zu der Brutto⸗Einnahme. Die Ausgaben betrugen: 2 8 8 
im Jahre 1848: 97 - p&t..der Brutto-Einnahme, 
III . 
1850; 537 . 

Im laufenden Jahre werden die Ausgaben nach aller Wahrſcheinlichkeit weit unter 50 PCt. 
bleiben, während jene nicht ausgegebenen 495 Stück Stamm⸗Aktien, ſowie der baare Reſerve⸗ 
Fonds von 15000 Thle. für mögliche außerordentliche Ausgabe einen binreichenden Rückhalt ge- - 
währen. Die Zukunſt der Neiffe-Brieger Bahn erſcheint daher in Erwägung dieſer günſtigen 
Berhältniſſe als jeder billigen Erwartung vollkommen entſprechend. 8 


t. meh 


1 
1 


** Groſie mittelbare Vortheile von der Vienenzucht. Die Bienenzucht iſt un 
ſtreitig eine überaus ſchöne Beſchäftigung und bringt demjenigen, der Bienen hält, nicht nur 
einen unmittelbgren bedeutenden Nußen, ſondern ſie liefert — ſogar denen einen mittelbaren 
Vortheil, die gar keine Bienen halten. Es iſt nämlich jetzt völlig erwieſen, daß die Bie⸗ 
nen weſentlich zur Fruchtbarkeit vieler nützlichen Pflanzen beitragen, indem ſie die Befruchtun 
der Blume befördern, und dies um fo mehr, je mehr die Blume in ſich Honig enthält un 
je näher ſich die Pflanzen an dem Bienengarten befinden. Ein Bienengarten, in dem oder 
in deſſen Nähe viele Bienenſtöcke ſtehen, wird ſtets mehr Obſt liefern, als ein anderer 
ge und gehörig unterhaltener, jedoch von einem Bienenſtande entjernter Garten. — 

ieſe Erſcheinung iſt ganz natürlich und man muß ſich wundern, daß dieſes nicht Jedermann 
gewahr wird, da ſie uns ſo nahe liegt. Es iſt eine bekannte Sache, daß verſchiedene Gattun⸗ 
An von Inſekten mittelbar zur leichten, ſchuellen und ſichern Befruchtung der Blumen beitragen. 
Dieſe Inſekten, in den Blumen rührend und Honigſaſt ſuchend, zerſtreuen den Staub von dem 
Staubköpſchen auf die Stelle der Befruchtung, nämlich auf den männlichen Stempel: öfters 
ſogar ſetzt ſich der Blumenſtaub auf die haarige Hülle der Bienen und dieſe übertragen und 
e da ihn auf die männlichen Theile. Die Sache geht fo weit, daß man faſt mit Gewiß⸗ 
zeit dafür halten kann, die Vorſehung ſelbſt habe in ihrer unerforſchlichen Weisheit den Bau 
einiger Blumen jo eingerichtet, daß ſie ohne jene Bewegung, welche Inſekten bei ihnen verurſa⸗ 
chen, niemals befruchtet werden könnten. Aber auch viele andere Pflanzen, deren Blumen keinen 
normalen Bau haben, — faſt alle in verſchloſſenen Orangerien unterhaltene en te 80 
oder gar keinen Saamen liefern, ſo lange ſie verſchloſſen bleiben: wogegen ſich bei Oeffnung der 
Fenſter und dem Beſuche durch Bienen ſogleich die Frucht entwickelt. Dies wiſſen und kennen au unſere 
Gärtner, weoͤhalb ſie auch gern die Bienen zu den Blumen und Pflanzen zulaſſen. Die Die 
nen find insbeſondere zur Uebertragung des Blumenſtaubes qualifizirt, weil fie mit feinen Här⸗ 
en bewachſen und überaus beweglich find. In Deuntſchland find die Gegenden des M el · 
und Niederrheins an Obſt die berühmteſten. Dort iſt aber auch jeder Landwirt dates Bier. 
nenzüchter. Wahr iſt es, daß die Natur ſelbſt dieſe Gegenden reichlicher als die öſtlichen und 
nördlichen gefegnet hat, es bleibt aber dennoch merkwürdig, daß man dort niemals einen gäm⸗ 
lichen Mißwachs des Obſtes kennt, wie das bei uns oft in einer kalten und lang anhaltenden 
Zeit vorkommt. Dieſe Erſcheinung am Rheine wird hauptſächlich den daſelbſt unterhaltenen 
tenengärten zugeſchrieben. j ! 
Je näher die Bienen Honig enthaltende Blumen haben, defto leichter wird es ihnen, De 
beitern Augenblick zum Sammeln zu benutzen; ſie arbeiten in dieſer Dt emſiger als alle übris - 
gen Inſekten. — Bei einer fo anfeonligen Zahl von Bienenſtöcken, wie fie dort genen wird, 
!eiht ed, daß die große Menge der Bienen auch bei einem anhaltenden ungünſtigen 65 
ennoch eine hinreichende Menge von Blumen befruchtet und Nuran zur ahnlichen Cl 1. 
ſtes bezwinge. Wo wenige oder gar keine Bienen ſind, dort kann auch don ahnlichen Erſol⸗ 
gen keine Rede fein, weshalb dort auch oft Mißwachs des Obſtes anzutreffen iſt. 


London, 7. Juli. [Baumwolle] Man telegraphirt ung von Liverpool die Ankun N 


mäßig und die Preis 
a utes Geſchäft und beſſerer Markt. — u 12 e 
onen... Es wucden heute 1017 Sur. Guatimala- zum Verkauf gebracht, und ulant ab 
a ee 1 Ei allen . N Keen ee 40, ford 3 
ortes für Konſumo und theils beſchädigt ganz ord 48 8 und Sobre 
e ee e Bi, und 00 
’ * 


g orted für Export J. ll 
gingen ſehr lebhaft ab. ds 4d a 48; Sobres ds 2, Alle 


. 


3 
Freitag den 11. Juli. 


a 


* 1 „ 


2 A.2ondon, 7. Juli. Lab auenettung] Die Einnahme vom Verkauf 


vo ae e und an d en iſt bis vorigen Sonnabend, den 5. d. M. inkl., fol- 
ende geweſenn . ** re i 
„%% P). Sch. P. 
Herren Billet 18,175 macht. 41,501 Pfd. 5 Sch. c 
Damen-Billets 11,907 macht 25004 14 ' 
Total eee e en RENT HER, 66,505 19 — 
121 Einnahme an den Thüren. ; 
3 85 a Zahl der Beſucher: 
30. zu 459,396 zu 1 Sch. macht 2,469 Pfd. 16 Sch. — P. 
1.58 „4858 . 2,429 10 — 
„„ IE ee 
. 9 . N, 9 5 * D . * — 
M. eee 0, r MOD * 2592 2 6 ö 
5. „ „ „ 6,268 zu 5 Sch. 1,565 15 2 


8 Totalſ. der 1＋ 225,303 macht 14,073 Pfd. x Sch. 6 P. 


während der Woche 


Totalſ. bis zum J 3 
28. Juni incl. 150213 te 


8 Totalſ. der Beſucher 1,526,516 macht 
Geſammt⸗Einnahme ſeit 


Die Einnahme der vorigen Woche an den Thüren amd an Gaifon-Billets beträgt 
44,189 Pfd. 3 Sch. 6 P. gegen 16,225 Pfd. 13 
Abnahme im Betrage von 2036 Pfd. 9 Sch. 6 P 


der Herſonen, welche bereits für ihren Eintr 
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131308 9 6 
197,314 8 6 


der Eröffnung 


Sch. der vorhergehenden Woche. Alſo eine 
‚und 37,161 Beſuchern. Die Geſammtzahl 
itt bezahlt haben, beträgt 1,551,598; und die 


Geſammk⸗ Einnahme von allen Quellen 273,040 Pio. — Seit 14 Tagen hat demnach die Zahl 
der Beſucher ziemlich ſtetig abgenommen. Man bofit, daß ſich der Beſuch von Mitte Juli an, 


namentlich von Deutſchland aus, wieder heben wird. 10 
zehre angekommen: aus Toskana mehrere Holzſchnitzereien, 
Sardinien Sammet, von welchem be) onder 2 Stücke mit ſpitzenartigen Längsſtreifen Auf⸗ 
lan etregen, aus Rußland Stühle und Tiſche von Malachit (furnirt) nebſt Tapeten, aus 

Modelle, Stickwolle, aus Belgien Kanonen, und 
Leider ſind am Dienſtage auch zwei Unglücksfälle 
welcher ſich am oͤſtlichen Eingange während des ſehr heftigen 
flüchtete, wurde durch einen herabfallenden Aſt erſchlagen, und ein 
junger Mann verlor einen Finger durch eine im Gebäude aufgeſtellte Maſchine. — Der Inhalt 


Be mehrere Waaren für die Ausſtellun 


kankreich künſtliche Blumen, aus Preußen 
Staaten einige Maſchinen. 


aus den verein. 
Ein Knabe, 


9 beklagen geweſen. 
Regens, unter einen Baum fl 
des Kriſtall⸗Palaſtes bietet unter Anderm auch ı 
mit eee verſchiedenen 
den Nordamerikanern zur Anſicht und Belehrun 


AR 1 tige 
W emocrito Gandol 


Stlaven” bi Ma die Vorhalle r 
übrigens ziemlich mittelmäßig gearbeitete Italia, deren Händen 


Während der vergangenen Woche ſind 


mehrere nicht unintereſſante Anzüglichkeiten dar, 


Völker regaliren. So enthält die Abtheilung für Kanada 


g eine Sammlung von Maisſrüchten, welche 
um „zſterreichiſchen“ Skulpturzimmer, 


ſoeben eine Krone entfallen iſt, und dem Feldmarſchall Radeßky ſchräg gegenüber befindet ſich 
in der Waffenſammlung des Herrn Höller aus Solingen ein Ehrenſäbel mit der Inſchriſt: 


„Dem Helden von Komorn, (General Klapka, 
fabrikanten Höller in Solingen.“ Nähere Unte 
Ausbeute ergeben. 


aus Hochachtung und Freundſchaft die Waffen⸗ 
tſuchungen würden vielleicht eine noch reichere 


Wenn man die verſchiedenen nicht deutſchen Abtheilungen duürchwandert, 
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bemerkt man eine Menge deutſcher Namen an Ausftellungsgegenftänden, welche einen 

ehrenvollen Platz einnehmen und zu den beſten Artikeln gehören. Namentlich if mie bies im 
franzöfifhen Gebiete 155 wo die Arbeiten aus orydirtem Silber von Rudolphi, 
die prachtvollen Möbel von Krieger, die Uhren von Wagner, die chirurgiſchen Inſtrumente 
von Liter, ſämmtlich aus Paris, und die Baumwollen⸗Waaren der ane en aus 
Mühlhauſen zu dem Beſten gebören, was ſich hier vorändet. — Auch die niedlichen Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Engliſchen ins Deutſche geben Stoff zur Unterhaltung, wenn man der Beſſchti⸗ 
gung der Gegenſtände ſelbſt ſatt geworden iſt. So ift z. B. „Admiralty regulation lichts to 
prevent collision at sea“ (d. b. ſich drehende Lichter oder ſogenannte regulateurs auf Schiffen) 
mit „Admiralitäts gericht slichte, um das Zuſammenſtoßen auf der See zu verhindern,” wie⸗ 
dergegeben, und an einem der Steinkohlen⸗Blöcke können Sie 
Enträthſelung ich Ihnen überlaſſe: „Nebenbei die Probe ift eine Kiſte ſtückchen von dieſes Kohl 
enthaltend — dic, jo viel Gaſſattiges ſtoff enthalten daß wenn. fie am Licht angezündet fie in 
das Hand wie Holz brennen. Aus dieſen beiden Proben können Sie ſehen, daß die biejigen 
Blätter durchaus keine Urſache haben, ſich über das Kauderwelſch der engliſchen Ueberſezung des 
Zollvereins⸗Katalogs luſtig zu machen. — Die deutſche Ausgabe des Geſammt⸗Kalalogs iſt 
immer noch nicht erſchienen, während von der engliſchen ſchon mehrere Auflagen verkauft ſind, 
und auch die franzöfiſche Ueberſetzung bereits ſeit Wochen fertig iſt. — Nach der Times, 
welche fortwährend zum Auſſchube der Preisverthellung räth, dürfte die Ausſtellung bis Mitte 
Oktober geöffnet bleiben. f ö 


Mannigfaltiges. 


(Der Blutegel als e Die beſonders durch Havlay gemachte Wahr⸗ 
nehmung, daß die Blutegel vor Eintritt eines Gewitters beſondere gewiſſe Unruhe zeigen, 
veranlaßte eine genauere Beobachtung dieſer Erſcheinung, durch deren längere Obſervation, 
vornehmlich durch W. Hooper auge vorgenommen, folgendes Reſultat erlangt wurde. 

1) Auf ſchönes und anhaltendes Wetter liegt der Blutegel ruhig auf dem Boden des Ge⸗ 

fäßes in, einen Knäuel gewickelt, N 
2) Während 3 Neander Geſaßes heran deſtlben kommt er Vor- und Nachmittags auf 
den oberen Ran 7 „ woſe i i i 
® bis zur Ausklärung Des Himmels, g oſelbſt er ruhig ſitzen bleibt, dies dauert 
3) Zum Zeichen eines herannahenden Windes fängt der Blutegel mit einer außergewöhnlichen 
Geſchwindigkeit im Waſſer ſich zu bewegen an und beruhigt ſich nicht eher, als bis der 
Wind zu weben anfängt. 5 0 
4) Im Falle ein Ungewitter rer und Regen kommen ſoll, tritt der Blutegel ſchon 
einige Tage vordem aus dem > fer heraus und giebt feine Unzufriedenheit durch 
4 ein krampfhafles und füredenner Seen zu erkennen. 
5) Zur Zeit der Fröſte ruht er gleichfalls ruhig auf dem Boden des Geſäßes, fo wie zur 
Zeit eines ſchönen Wetters. a 2 
6) Beim Schneefall kommt er in derſelben Welſe wie beim Regenwetter auf den oberen 
Rand des Gefäßes heraus. g 

Bei den vorſtebend angeführten Wahrnehmungen wurde der Blutegel in ein gläſernes Ge⸗ 
fäß von 2 Unzen Inhalt geſetzt, welches man zu 4 Theilen mit Waſſer dngeiüllt, und ober⸗ 
halb mit Leinwand verband. Das abgeſtandene Waſſer wurde Sommerozeit wöchentlich einmal 
und Winterszeit nach zwei Wochen einmal gegen friſches umgetauſcht. 


folgenden Satz finden, deſſen 


A Er 2 


eater « Hevertpire. 
Bei erhöhten Preiſen. 
Alte Borftelung des dritten Abonnements von 

70 Borftellungen. „Die Hugenotten.“ 

Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. — Valentine, Fräulein 

Johanna Wagner, königlich preußiſche 
Hof Opernſängeris, f ſtroll 
Margaretbe von Valois, Fräulein 
Babnigg. Raoul des Nangis, Herr 
Reer, herzogl. Kammerſänger zu Koburg, 
als Gaſt. 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
teilungen des Fräuleins Johanna 
Wagner: Ein 

erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz im 

Balkon, ein Stehplͤͤtz im Balkon , ein 
Platz in den Parquet⸗Logen oder ein nume⸗ 

kirter Parquet-Sitz 1 Rihlr.; ein Platz in 

den Logen des zweiten Ranges oder ein nur 
merirter Sitzplatz im Parterre 224 Sgr.; 
ee Dion, im Buben 15 Sgr.; ein Plotz 
in den Gallerie-Logen 10 Sgr.; ein Platz 
auf der Gallerie 7% Sgr. 
Sonnabend den 12. uli. 12te Vorßellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um 4ten Male: „Wenn Leute Geld 
aben.“ Komisches Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Weyrauch. Couplets von 
Dohm. Muſik von Theodor Hauptner. 


Verein. N 14. VII. C. R. al. 


1431 Todes⸗Anzeige. 5 

1 ern Nachmittag 4 übe entſchlief ſanſt 
unſer guter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger. 
ſohn und Schwager, der hieſige Bürger und 
Kretſchmer Johann Gottlieb Kloſſe, im 
kräftigſten Mannesalter von 38 Jahren. Dies 
zeigen tieſpetrübt allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch an: 
R Die Hinterbliebenen. 

* Breolau, den 10. Juli 1851. K 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmitta 
5 Uht auf dem großen Aus hoſe hatt. 8 97 


[438] Den heut Morgen 1 Uhr erfolgten Tod 
5 atpe-Depoftal-Nendanten Aal fe zeigen 
hiermit um ſtille Thetlnahme bittend an: 

10 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Juli 1851. 


412] Gin von den Herren Müller und 
eſchlel in Magdeburg auf Herrn Ai 
che Breslau gezogener 1 uf 


on 194 Thlr. 6 Sgr., zahlbar am 15. 
„ N. an die 5 des Adolph Küas in 
810 2 end nden gekommen und wird des. 
halb vor fen Antauf ewarnt. 
Gletwit, den 10. Juul 1857 oh Kue 
ö WtUο./ Adolph as. 


als dritte Gaſtrolle. | 


Platz in den Logen des 


SE Der Tod einer Frau an Folgen der 
z Entbindung, Bahnhoſſtraße im Herr⸗ 
A mannshofe, im Souterrain, hat vier 
kleine Kinder in das größte Elend 
verſetzt und den ehrlichen Mann unglück⸗ 
lich gemacht. Gefällige rechtbaldige Un⸗ 
terſtützung würde hier ein echt religiöfes 
Werk fein, . A 
Weiskeketeie tee 
413] Herr Schneidermeiſter Guſtav Karch 
wird hiermit aufgefordert, mir ſeinen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen. 


1: Hülferu . 


Senne 
Ni: al 7 


2 
MT 


Breslau. H. Moldenhauer. 
[192] Aufforderung. 


Vom 1. Oktober d. ab iſt der Schädhler- und 
Vorſänger⸗Poſten in unſerer Gemeinde offen. 
Wir fordern daher geeignete Sub jekte auf, bis 
Ende Auguſt ſich dieſerhalb bei uns perſönlich 
oder durch portofreie Briefe, verſehen mit guten 
Zeugniſſen von anerkannten Autoritäten, bei uns 
zu melden. Koſten werden nicht erſtattet. 

Kreuzburg O/S., im Juli 1851. 

Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


187] Krakau⸗Oberſchl Ic Eiſenbahn 5 
Wann wird endlich die Dividende vom Jahre 
1850 dieſer Eiſenbahn den -betrübten Aktionären 
gezahlt werden? — Heute ſchreiben wir bereits 
den 10. Juli 1851. Ein Aktionär. 
[415] Ich babe mich hierorts als praktiſcher 
Arzt, Wundarzt und Gebuctshelfer niedergelaſſen. 
Leobſchütz, den 5. Zuli 1851. 
Dr. S. Holländer. 


— — ̃ ̃ ̃ — — — 
Geſchafts⸗Verlegung. 
Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 4 ge⸗ 

ſührtes Leinwand: und Wäſche-Geſchäſt beſindkt 

ſich von heut ab Ning Nr. 40, (Naſchmgrkt⸗ 
feite) erſte Etage, und wird daſelbſt der Aus- 
verkauf fortgeſetzt. 

Breslau, den 6. Juli 1851. 


Fr. Wilh. Callenberg. 


. —ð— ͥ0 ͤ2— ͥꝗꝑũZNI4:v 
[404] Bei dem Wirthſchaftsamte Prieborn, 


Kreis, Strehlen, iſt in deſſen Zuckerfabrik durch a 


Aufſtelung einer neuen Dampfmaſchine ein voll⸗ 
ſtändiges, im vorigen Jahre neu erbautes, in 
ganz gutem Zuſtande befindliches Roßwerk 
nebſt Zubebör, von 38 Fuß Durchmeſſer, dis⸗ 
ponibel geworden und wird hiermit zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Ebenſo iſt in Folge einer neuen 
Einrichtung in deſſen Spiritusfabrik von dato 


ab g9ogrädiger, reküftzirter Spiritus beſter Qua 


lität in alen Quaniitäten zu haben. 


[373] 


Bekanntmachung. $ 
Die von dem königl. Kredit ⸗Inſtitut für -Schlefien unterm 26. März 1847 au 
das im Falkende e gelegene Gut Karbiſchau ausgefertigten 4 „Ct. — 


briefe, Littr. Bi, find von dem Beſitzer dieſes Gutes aufgekündigt worden, und 
len dieſelben in folgenden Apoints: gg * 
Nr. 40,179 bis inch, Nr. 40,184 à 1000 Rtl., 


: 43,450 bis incl. Ne. 43,360 à 600 Rel. a 
49.610 bis incl. Nr. 49,6% & 200 Nil. | 
: 61,828 bis incl. Nr. 61,847 à 100 Ni 
= 79,144 bis incl. Nr. 79,147 4 50 Real. 
82,141 bis incl. Nr. 82,144 4 23 Mil. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der d 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 1835, (Geſetz⸗ 
ſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der beieichneten Pfand: 
briefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Koupons Ser. IV. Nr. 2 bis 10 über die 
Zinſen vom 1. Juli d. J. ab bei der königl Kredit⸗Inſtitutskaſſe (Albrechtsſtr. Nr. 16 
hierſelbſt) zu praͤſentiren, und in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nam⸗ 
lichen Betrage in Empfang zu nehmen. x ö 

Breslau, den 5. Juli 1831. a N 

Königl. Kredit⸗Junſtitut für Schleſien. Fr. v. Gaffro n. 


Die zweite General⸗Verſammlung der Hauseigenthümer, 
Behufs Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief, Inſtituts, findet 5 
8 Freitag den 11ten d. M., Abends 6 Uhr, 
| im Saale „zum König von Ungarn“ 

ſtatt. Wir laden ſämmtliche Intereſſenten, welche ihre Unterſchriften in den Liſten 
abgegeben. haben, mit dem Bemerken ergebenft ein, daß der Eintritt nur gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarten ſtattfinden kann und daß Diejenigen, welche zwar gezeichnet, 
aber noch keine Karte gelöſt haben, dieſelbe bei Herrn F. Nitſchke, oder am Ver⸗ 
ſammlungstage im Sitzungslokale in Empfang nehmen können. 3 
[165] Das Komitee zur Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbtief⸗Inſtilurs. 


10 Aus der Provinz. — 

Die Pfingſtfeiertage benutzte ich zu einer Reiſe in meine Heimat an der ſchleſiſch - mährſſchen 
Grenze, um meinem Bruder aus Wien ein Rendezvous zu geben. Wir wollen am h. Tage 
die Kirche beſuchen, und man wies uns deshalb in ein anderes Kirchſpiel, nach Vorkendorf bei 


Zie enhals, weil wir dort eine gute Predigt bören würden. £ 
njere Erwartungen Be neh iberkoffen, Wir fanden am Zenlhen Pfarrer einen ſo 
ausgezeichneten Redner, daß wir unſere Reife aufſchoben, um 595 DR weiten Feiertag dieſen 
Mann hören und feinen Schlußvortrag' vernehmen zu können; u 1 iftetſchaft fuhrte er fein 
Thema zu Ende, ſo daß man mit Staunen ſagen muß: „Warum läßt man dieſen Mann auf 
einem 0 Behne e der jede Kanzel der Haupiſtadt zieren würde.“ Ist det Ueberſluß 

n nern ſo groß? 
? l Ein Bürger Vreslaus. 


Breslau, im Juni 1851. 


| Kontrol-Uhbren 
für Fabriken, Anſtalten ꝛc., mit den anerkannt beſten Mechanismen, werden 
unter Garantie auf Beſtellung zu den folideften Preifen von mir gefertigt. 
1166) P. A. Hoffmann, Uprmacer in Brieg, Zouſtraße Nr. 400. 


[a 


von Georg Philipp Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und in 


L Im Verlage 
ö alen Buchhandlungen zu haben: 1 N 
- Das Geſe über die Preſſe 
mit dem Regteungsentwurf und 25 Rai e 1, Kammern zuſammen⸗ 


geſtellt, und unter Berückſichtigu g f 
biſtoriſch⸗ktitich gung der Kammer⸗Verhandlungen bearbeitet, nebſt einem 


Kammergericht 


- Die. Einleitun 
der Gen! 


erial 

ga chte = Geſetzes, 

910 vorzugswei 
leuchtung der wichtigeren 


‚Birurgifche Operation und ohne Medikamente. 
ungen n feine Erfindung, den grauen und ſchwarzen Staar, chronische 
3 Tage n acht Kurz, und Schwachſichtigteit u. ſ. w. durch tägliche oder 
angeſertigten Baile gr e Gläſer (jo lange der Kranke noch im Stande ifl, mit einer von mir 
vieder zürüchgetebrt n gase) zu heilen, iſt nach 14jähr. Abweſenheit im Auslande in fein Vaterland 
geheilt, daß ſie 5 6 Perſoneng in dem Alter von 12 bis 40 Jahren werden beinahe immer ſo 
gutem Augenlichte ax der wer. ohne Brille ſo gut ſehen, als Diejenigen, welche mit 
merzen, noch font vs find. Die Behandlung iſt von kurzer Dauer und verurſacht weder 
etzt, mit Hülfe d unangenehme Empfindungen. Den erſten Tag wird man ſchon in den Stand 
je ber Brille ſehr gut und angenehm zu leſen und zu ſchreiben. Die Wirkung 
Tagen dee Behandlung der Leldende eine bedeutende 


f 
N jo außerordentli 5 
utlich, daß nach 2 bis 
Bellerung in feinem Sehvermögen verfpürt. 
27 opt. Augenarzt, Schuhbrücke 6 erſte Etage, 
ausgenommen Sonntags, von 10 bis 1 Uhr anzutreffen. 


[433] 
E ti olefinger, 
ur Beachtung für Fußlei 
oa Hauprocpot für Beachti ng für F up eibende, Warzen, 


u 9 8 eingewachſenen Nägeln habe ich der Handlung 


ohne 


Unter ei 
Augen, 5 ichnel 
alle 2.Entzünd 


* Striegner und gmanı, ‚Mer a 4 
et e Werben, wollen be tete ue Lager von mir Haben) fi mit ihrem Be. 
unvertälteht gu haben fein werben 8 en Preiſen wie bei mir diefe Pflaſter un⸗ 


ern 11 1 Marianne Grimmert. 
— 5 an reichen dieſe in der Heilung obiger Uebel bewährten 
8 u | gm und 1 Töpfchen (15 Pflaſter A 15 Sgr 
u e oh 
= 27 8 u l a e if i f 
Birma Elijeuballe Nr. AA, descben zu 1 in Salzbrunn unter meiner 
u einzelne Bt er be nach Verftändigung mit uns La 
Gleichgettig zeigen ir de ihre Auſträge franco einzuſenden 
den Debit dieser Fußmit ermit gehorſamſt an, daß der 


9 tel für Nei „der Herr Joſeph Ellguth in Neiſſe, 
für obige Preif „r Neiſſe und Umgegend übernommen hat, 
1180 Preiſe unverfälſcht sa e ven Pat, und daß dieſe Pflaſter 


Striegner u. Bergmann, Ring Nr. 54. 


Das zweite Herren⸗Garderobe⸗ 


vereint 

in Breslau, 

empfiehlt ſich mi 

ren⸗Garderobe⸗ 
achtung. 


Am 17. Juli d. J. uf 11 uhr 1. t 
Verkauf des Grundſtückes, e Be 
und vortheilhaft im belebteſten Theile de 
tungsgebäude gegenüber gelegen, in un 


n Pflaſter zu dem Preis ſechs 
mit der Selbſtbehandlung aufs 
jeder Leidende den erwünſchken 


ger zu übernehmen beabſichtigen, ſo 


1, 


gter Schneidermeiſter 
Eliſabetſtr. 8, im König von Preußen, 

t ſeinem wohl aſſertirten Lager fertiger Her⸗ 
Artikel für die Sommerfaiſon zu geneigter Be: 


195 


Beſitzung in Oppeln. 

in Oppeln ein Termin zum gerichtlichen nothwendigen 

Zwingergarteu, an. Daſſelbe iſt äußerſt günſlig 

ae gr 215 Platze, dem königl. ne 

. | . unmittelbarer Nähe der Poſt, unweit vom Eiſenbahnhofe 

Der eiguet ſich unit 15 605 gi zu Anlage eines Gaſthofcs als zu ee 

en Pigs an gefühnd 8 Waden iſt bereits begonnen und Keller, und 

gelügrr, { er Vollendungs $ i 0 

Sign Befigers ohne Schmierigteit erlohen ange bau noch nach Geſchmack und Wik 
[410] Hiermit zeige ich meinen geehrten He i i 

| ii zeige ich "geebeten Herren Kunden ergebenſt an, daß ich heut mein Nie: 
mir Geschäft niedergelegt e dem Herrn Riemermeiſter usa, 28 Jahre bei 
zuglel ehilfe war, üdergeben habs. 1 ich für das mir geſchenkte Vertrauen danke, bitte ich 
eich, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt überzutragen. G 7 Franz. 


„ Mit Bezu bige Annonce empf . 
f Bezugnahme auf obig üs empfehle ich mich einem hohen Adel und werthgeſchäßz⸗ 
in Publifum mit allen Sorten von Riemer Arbeit, und v A b ee bab voll 
B. Beienun 

* 


* 10. Juli 1851. A. Hanſchild, Riemermeiſter, Ring 2. 


Aecht perſiſches Inſekten⸗pulver; 


— 8 


Magazin 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zaum nothwendigen Verkaufe des hier Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42 und Urſulinerſtraße Nr. 7 zum 


ſchwarzen Adler benannten und auf 19,019 Rtl. 
18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Kretſchamhauſes, bar 
ben wir einen Termin 
auf den 10. September 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 


Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der ehemal. Guts⸗ 
beſizer Karl Gottlob Sommer, der frühere 
Beſitzer Labitzkty und ſeine Ehefrau, der 


Kretſchmer Johann David Littmann oder 


deren etwaige Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. Februar 1851. 
[369] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Friedrich-Wilhelms⸗ Straße 


Nikolai⸗Vorſtadt, 
Nr. 43 belegenen, auf 9608 Rthlr. 9 Sgr. 
7 Pf. geſchätzten 


Grundſtücks, 
einen Termin 


auf den 12. September 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termins werden die unbekannten 
Meal⸗Prätendenten bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion, ſo wie die verwittw. Prediger Hintſch, 
Maria, geb. Meyer, und der Kaufmann 
Georg Wilhelm Nerger oder deren Erben 
hierdurch vorgeladen 

Breslau, den 5. Februar 1851. 
[363] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 28 
der Ufergaffe belegenen, der verw. Henriette 
de Jolh gehörigen, auf 16,825 Rtlr. 27 Sgr. 
> E geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
auf den 1. August f 
* Bernifegs k e REN 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypolheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Januar 1851. \ 
(875) Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 


Uſergaſſe Nr. 33 belegenen, nach dem ſtädtiſchen 
Feuerkataſter die Nr. 38 . und 33 b. in der 
Ufergaſſe und Nr. 18 und 19 in der Schulgaſſe 
— 9 — auf 17,039 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf 
geſchätzten Grundſtückes haben wir einen Termin 
auf den 13. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Eubbaftations-egifratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 3. März 1851. 
[576] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


371] Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche an das angeblich ver⸗ 
loren gegangene Sparkaſſenbuch Nr. 24,489 
Litt. B. über (incl. Zinſen) 49 Thlr. 28 Sgr. 
7 Pf., auf den Namen Johanna Wagner 
lautend, irgend ein Anrecht zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich bei uns 
und zwar fpäteftens in dem auf 

den AH. Auguſt d. J. Vorm. 10% Uhr 
vor dem Referendar Thomale in unſerm Par⸗ 
teienzimmer Junkernſtraße Nr. 10 anberaumten 
Termine mit ihren Anſprüchen zu melden und 
dieſelben gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls 
dieſes Sparkaſſenbuch für erloſchen erklärt und 
der Verliererin ein neues an deſſen Stelle aus⸗ 
gefertigt werden wird. 

Breslau, den 19. Juni 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Kloſter⸗Straße Nr. 49 belegenen, auf 7737 
Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 


haben wir 


zu Klettendorf belegenen, den Cafe 


- „ 


Anzeigen der Vereins⸗Buch⸗ 
bandlungen 3 rlin. 

So eben find erſchienen und 10 Abe Buch⸗ 
. pa (Breslau, G. P. Aderholz) 
zu aben: 5 x "EHE 
Geſchichtt 

Friedrich des Großen. 

Voltsbuch von Fr. Becker. 
Mit dem Standbild Friedrichs von Rauch und 
11 en 
reis 12½ Sgr. . 

Für den geringen Preis dennoch eine 10 
vollſtändige, treue und zugleich höͤchſt unterhal 
tend durchgeführte Geſchichte vom großen Kö⸗ 
nig, mit Hinweiſung auf die Bedeulſamkeit für 
unſere Gegenwart.) 

Friedrich der Große 
als der Begründer von Familienglück. 
Wahre Begebenheiten in ſteben Erzählungen 
von von E. Karoli und A. v. Sartorius. 
Zweite Auflauge. 

Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

(Wer den alten Fritz ganz kennen und ſich an 
ihm recht gemüthlich erfreuen will, der wird 
durch dieſes allgemein anziehende Buch feinen 
Zweck erreichen.) j [159] 


Subhajtations:-Belnuntmachung, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat⸗ 
thias. Straße Nr. 15 belegenen, auf 11,068 Rtlr. 
29 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 
auf den 12. Dezember 1851, 
‘ Vormittags 10 Uhr, 
in unferem Parteien + Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt, , 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in ber 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen und die verw Cyriſttane 
Selle zu dieſem Termine vorgeladen. 
Breslau, den 10. Mai 1851. 
1378] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 5 
tier Kuh ⸗ 
nertſchen Epeleuten gehörigen, auf 7411 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. geihägten Bauerguts, haben wir 
cinen Termin auf 
den AD Sept. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hein Kreisrichter Klingberg in un⸗ 
lerm Parteienzimmer Nr. 2 anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Februar 1851. 
379] Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1380] Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 11. Auguſt 1850 
ab intestato verſtorbenen Rittmeiſters a. D. und 
Rittergutsbeſſtzers Eruſt Karl Julius Steg⸗ 
mann auf Mückendorf, iſt beute der eibſchaft⸗ 
liche Liguidattons⸗Prozeß eröffnet worden. 
f ermin zur Anzieldung aller Anſprüche 

“ 

12. September Vorm. 10 uhr 
vor dem Hin. Kreis-Richter Eispert im Par⸗ 
teienzimmer des hieſigen Gerichts an 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dan g 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Strehlen, den 19. Mat 1851. 

Königl. Kreis- Gericht. 1. Abthellung. 


1366]. Oeffentlicher Verkauf. 
Freitag den Sten d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen von unſeren Vorräthen öffentli 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeſetzt werden: 
144 Ohm Kornſpiritus incl. Baftage, 

11 Ohm Rum dio. 

„31% Ohm Franzwein dto. 

12% Ohm Weineſſig dto. und 

12 Ohm Kornbranntwein, 
Die qu. Gegenſtände lagern theilweiſe im Fort 
Preußen, theilweiſe in den Kellern des hieſigen 
Symnafiums, Der Verkauf derſelben geſchieht 
an Ort und Stelle, und beginnt im Fork Preu⸗ 
25 und zwar nach unſerer Wahl, entweder 
aßweiſe in Fäſſern von 1—6 Ohm oder auch 
in größeren Quantitäten oder auch für jeden 
Artikel im Ganzen. Bei annehmbarem Gebot 
erfolgt der Zuſchlag ſogleich. * —3 


f D ed 4 6 S. N 0 b 1 R 3 al 
ze dacht enpulver iſt ein ſichere beziſttum zur Vertil i an⸗ haben wir einen Termin Neiſſe, den 6. Juli 1851. 0 
after u Er mente iſt es 25 r Plage Di, um die nik 5 rg 17 1 5 be⸗ auf BEN, 20, 1 1851, Königl. Proviant⸗Amt. 27 
nde iere von die efreien. i Vormitta t, . re 
Allein cht e e che mit Gebraucheauweiſung a 6 Sgr. bei in unſerem ner — Junkern⸗Straße] (372 Bekanntmachung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Nr. 10 — anberaumt. I. Die Auftion des Pökel⸗Rindſleiſ⸗ 
fi e B N 18] ee en dee 3 der + e * Frei 
i 4 i ; . ratur eingeſehen werden. den 11. d. M. und den daraus, 
i Eine land ch Kü Sei ung Zu dieſem Terme Bere 1) Gaſtwirtt Tagen, Vormittags von 9 Ahr und Sad * 
i einem Wohngebäude von 6 Zim clash chen mebft zubehör, nebft einem a Tanke; 2).yerwittw. Haberkorn, Maria|von 2 Uhr ab, fortgeleßt: , fter 
chen und einem Gemüſe⸗Garten mit Gila 18 iſt billig zu verkaufen. — Die Dorotheg, geb. Otto; 3) Stellmacher“ Das Fleiſch in don uutadelha 7 
ſelbe 501 | sung liegt 1000 Schritt von a RL. ifenbapn de HE, jun, 1 Salt, de e 7 7 ch ee 2 Juli 1851 4% e 
in J ederſchl. reslau aus erreichen. f Februar . g u h 1 Rn 
ee Beh Die Nu. 78. eien Königl. Stadt, Gericht Abc. . 1 W Proviantdim 


dem Commiſſlonär rend, 


He 2 
a 


Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


* 


100 Stuck 70 und 80 Sgr., empfiehlt 


8 aer 55 und Buchweizen⸗ 


r* 1991 
lichen Käufern wird das Nähere mitgetheilt 


(881) gtothwendi er Verkauf. 
2 N „ n 9 es 5 
reisgericht iſſa am 31. Januar 1851. 
Ba n Kreiter — Regierungsbe⸗ 


irk Poſen belegene Rittergut Bargen oder Zbar⸗ 
= durch die königl. General⸗Kommiſſion zu 


Heute Militär ⸗Konzert 
vom uffchor des königl. 19. Infant.⸗Regts. 
15175 Anfang 6 Uhr. 5 


— ———̃ AudMwU 33113332282 
2 . 1 5 

Weiß Garten. 

Heute, Freitag den 11. Juli: 

16 tes Abonnements = Konzert 

der Springerſchen Kapelle 

unter der Haupt- Direktion des königl. Muſtk⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zu Athalia, von F. Mendelsſohn. 
Variationen für das Violon⸗Cello, v. F. Dotzauer. 
Sinfonie Nr. 7, von L. v. Beethoven, 

Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
4181 für Damen 2½ Sgr. 


oſen, abgeſchätzt auf 73,496 Rtl. 15 Sgr. 2 

ei re nebſt Hppothekenſchein und 

edingungen in der Regiſtratur einzuſebenden 
Taxe, ſoll 


am 16. Oktober d. J., 


PB) Bekanntmachung. ; 
Höherer den zu Folge ſeuen künftigen 
Dienflag den 15. Juli d. J., und nach Befin- 
den auch den folgenden Tag, von Vormittag 
10 hu an ca, meh & 100 Pb 
f Zeizer 5. 
60 Etr. feines 9 Scheffel 90 Pf, 


8 Wispel Erbſen 
50 Ci. dee rape 110 PR, Horn⸗Konzert 
Sonntag den 13. Juli im Buchenwalde bei 


feine Gerſtengrütze, 
IR , Trebnitz, ausgeführt von der oberſchleſ. Muſik⸗ 


geſellſchaft des Muſikdirektor Herrmann. 
[434] 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 13. Juli: 
6. Abonnements⸗Konzert vom Muſikchor 
des königle 1. Küraſſier⸗Regiments. 11981 


In Gorkau 


68 Eke. afergrütze, 
25 Chr. Reis, 
Eimer Spiritus à 80 %, in Gebinden, 
im Büreau des unterzeichneten Amts gegen fo- 
fortige baare Bezahlung verfteigert werden, was 


erdurch mit dem Bemerken zur öffenklichen 

enntniß gebracht wird, daß der Zuſchlag bei 
angemeſſenen Preiſen ſofort ertheilt wird, an⸗ 
dern Falls derſelbe vorbehalten bleiben muß. 

Die ſpeziellen Bedingungen und Proben von 
den zu verkaufenden Gegenſtänden können von 
jetzt ab hier engelegen werden. 

Glogau, am 8. Juli 1851. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


135] Auktion. Am 12. d. M., Vormittags 
10 55 ollen in Nr. 5 Altbüßerſtr. verſchiedene 
Rhein-, Roth⸗ und Champagner ⸗Weine verſtei⸗ 
gert werden g 

; Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Regimentsmuſik des löblichen 10. Inf.⸗Reg. 
(417) ben 9 


[168] Hierdurch warne ich Jedermann, be. 
ſonders werthe Geſchäftsfreunde, irgend Je⸗ 
mandem, wer es auch ſei, auf meinen Na⸗ 
men Geld oder Waaren verabfolgen zu laſſen, 
indem ich für dergleichen Schulden nicht auf⸗ 
kommen würde. 

Neiſſe, den 5, Juli 1851. 5 
g J. Matſchke's Wittwe. 


25 Ein Landgeiſtlicher, 5 Meilen von Bres⸗ 
lau, wünſcht zw 2 Knaben noch 2 Penſtonäre 
von Michaelis an zu nehmen, die etwa in dem 
Sa e 

Reife für Quarta hätten. ie Herren Sub⸗ 
Senior Crüger und Diat, Weiß in Breslau 
werden die Güte haben, Näheres mitzutheilen. 


Eine Herxſchaft in Oberſchleſien 
mit 6 Vorwerken, die über 10,000 Mrg. Areal, 
einen Hochofen, 3 Friſchfeuer, eine Brennerei 
und Ziegelei, Kalköfen und einige andere gut 
rentirende Fabriken hat, ſoll eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe wegen zu dem ſehr ſoliden Preis von 
170,000 Athen. verkauft werden. 


alten 


das age⸗ und Adreß⸗Bureau im 8 

300 * i ’ [194] | [407] Ein tüchtig gebildeter Mann, welcher 
das Hanf⸗ und Flachsbereitungs⸗Ver⸗ 

[406] fahren, desgl. die Hanf: und Flachsver⸗ 


Gutspacht. 


Die eine halbe Meile von Liegnitz, von der 
nach Wahlſtatt führenden Chauſſee, belegenen 
Majoratsgüter Oyas und Hünern, mit einer 
Fläche son circa 1100 Morgen, ſollen auf 9—12 
Jahre, vom 1. Juli d. J. ab gerechnet, ver⸗ 
pachtet werden. Zur Annahme der Gebote er- 
mächtiget, habe ich zu dieſem Behufe einen Ter- 
min auf den 24, Juli e., Nachmittags 
3 Uhr, in meiner Kanzlei — Frauen Straße 
Nr. 522 hierſelbſt — anberaumt. Die Pacht⸗ 
Sede können bei mir en die 
Güter ſelbſt aber dem darauf Reflektirenden 
durch den Wirthſchafts-Inſpektor Lachm und 
zu Oyas gezeigt werden. 

Liegnitz, den 9. Juli 1851, 

g Der Juſtizrath Haſſe. 


- " 
1) Güter-Verkauf. 
Ein Rittergut in Mittelſchleſten, am linken 
Oderufer 1 mit 2000 Morgen Areal, 
incl. Wald, Wieſen, Teiche und Acker, komplet⸗ 
m un guten tu, rl 9 gebn Wehl 
ebäulichkeiten, iſt zum Preiſe von 90, g Mehlthandlung, altes 160 He. 
gegen Aab von 20 bis 25,000 Rtl. zu. ſchäft, iſt zu verglethen . 
. ae: h ä 1 Nr. 70, 2 Treppen links. 193] 
n dergleichen in derſelben Lage un r T... 
1 von 900 Morgen Totalfläche, auten Ge⸗ Friſche wilde Enten 
erhielt ſo eben und friſche Rehvorderkeulen, das 


uden und Inventar, zum Kaufpreis von 
50,000 Rtl. bei 12 bis 15,000 Rtl. Anzahlung. Shit 7 Sgr. empfehlt 
419] .. Frühling, Widpändlerin, 


Morgen en am rechten Oderufer von 1000 
eal, „ . 

zum Kaufpreis von 40,000 Rtl Ring Nr. 26, Im goldnen Becher. 
[427] Verloren wurde ein Meffing-Giegel 


und 12 bis 15,000 Nu, Anzahlung. 
Nähere Auskunft hierüber ether das Com- N 
. des iſrgel. Handlungsdiener⸗Inſtituts. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbes 92951 eine angemeſſene 


toir von ar 
Joſ. Gottwald, Ohlauerſtr. Nr. 38. 
Belohnung Graupenſtr. Nr. 14, 2 Treppen ab⸗ 
zugeben. 


Ein Lehrlin 
Be 


* dlung kann baldi 2 
zur Handlu ges Engagement fin⸗ 
den; Näheres Ohlauer Straße ir 44 Parterre 

Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 
iſt von Michaelis oder nächſte Oſtern ab 


rechts. 
Schönſte vollſaftige . 
zu verpachten auf dem Dominium Po- 
pelwitz bei Breslau. [408] 


Genueſer Citronen, 
Cataneſer Citronen, 


feinerungskunſt (becheln) praktiſch verſteht, 
der Buchführung und Korreſondenz mächtig iſt, 
ſucht in dergleichen Etabliſſements Stellung. 
Pottofreie Adreſſen unter F. W. 6. übernimmt 
und befördert Hr. Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28, woſelbſt auch die Bedingungen 
einzuſehen. 


milie, welches auch treu und gewandt iſt, aber 
ner ein an 9 9 ſogleich ** Unter⸗ 
ommen. ere i ing, 
Obiangrſraße N u adaͤme Jüngling 
— —6ä6Q 6 — 

Alle Sorten rohe Leinwand und Drilliche, 
fo wie Mehlſäcke, Getreideſäcke, Stlohſäcke 
und Geldbeutel empfiehlt zu billigſten Preiſen 


F. W. Callenberg, 
ing 46, erſte Etage. 


Eine Gräupnerei 


[422] 


ansport wilder Enten von Bruſtawe hier 
Wildhändler R. Ach, . 
Ring 9, im Keller. 


f tn) Sonnabend den 12. Juli trifft der erſſe 
r 
1 


5 +. 


Verderber, ein bei f 


Ring Nr. 24. ie 


[437 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Liebichs Garten. Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 


Sonntag den 13. Jult großes Konzert von der z 


ahren wären und die 


441] Ein Mädchen von rechtſchaffener Fa- 1054 


Der f 


* 
* 


420) Zu vermiethen Kupſerſchmiedeſtrahe 34 
find zwei Stuben, A 
Näheres beim Bine f Zubehr 


* Gewölbe, 


1 großes und 1 kleineres find ſo glei 7 
miethen Schmiedebrücke al 40 5 
77) In Michaelis d. J. zu beziehen 
1 545 Wehe Rh 3 Shen! „großer FR 

e ne eigelaß, i i S ; 
ede * 5 5, im dritten Stock, 


1342] Büttnerſſraße 2 ift eine Wohnung von 
4 Stuben und Zugelaß zu vermiethen Has 
Nähere im 2. Stock zu erfragen. : 


[429] Eine Bäckerei mit Wohmun 
maehen 1 iſt zu Mache AB ber 
0 . 6 5 7 1 
Treppe * here Neumarkt Nr. 12, eine 


[414] Zu vermiethen bald oder von Michaelis ' 
eine freundliche Wohnung (hohes Parterre) von 
1. Stuben, Alkove, Glas ⸗Entree, Küche und 
Beigelaß mit Garten Benutzung; ſerner 2 Stu⸗ 
ben ohne Küche mit Garken⸗ Benutzung vor 
Michaelis große Feldgaſſe Nr. 8. u. 9. 


1426] Weißgerbergaſſe 24 iſt das aus 3 
Zimmern, Küche und Beigelaß beſtehende Par⸗ 
terre» Lokal, ganz oder getheilt zu vermiethen. 


mit elegant möblirten Fremdenzimmern, Stal⸗ 
lungen, Wagenremiſen und Garten, ſo wie ein 
3 Stock hohes maſſtves fan gehende mit Kauf⸗ 
laden, ſich zu jedem Geſchäft eignend, ſtehen un 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen verände⸗ 
ir ecke ein d. l. ie Näheres uns 
er portoſr Anfragen beim Maurermeiſter 
Nitſche in Freiburg el Fürſtenſtein. 14110 


[430] Ein Transport gute Reit⸗ 
und Wagenpferde, worunter einige 
engliſche, ſind angekommen und ſte⸗ 

hen zum Verkauf Karlsſtr. Nr. 30. 
= Moritz Hirſchel. 


[425] Nutzholz⸗Verkauf. 

Circa 1000 Stüd 55 trodne Bohlen und 
Bretter von Eichen, Ahorn, Erlen und Weiß: 
buchen, 1 bis 7 Zoll ſtark, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres, Paradiesgaſſe Nr. 4. 


e a ; 
Zwei elegante Wagenpferde, 

5 und 6 Jahre alt, ganz fehlerfrei, find 
zu verkaufen auf dem Dominium Pöpel⸗ 
witz bei Breslau. [209] x 


eee, 


0 


Ein Hund hat ſich eingefunden. Näheres dafelbft 
Es iſt Ne ein junger Wachtelhund ä l 
zugelgufen. Gegen Erstattung der Infertiong, | (436) Eine möblirte Stube Wallſtraße 18, 


2 Treppen hoch, iſt ſofort zu vermiethen. 


Markt⸗Preiſe. 
Breslau am 10. Juli 1831. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Gebühren kann der Eigentbümer denſelben zur, 
rückerhalten. Das Nähere Blumenſtraße Nil, 
Treppen. a 1 [440] 


— 
[405] Eine Gewölbe nebft Beigelaß iſt Kupfer. 
ſchmiedeſtraße Nr. 40 zu vermiethen und ſogleich 


oder zu Michaelis zu beziehen. 9 Fe ua — a 
Näheres im 1. Stock. Haber „ 2 
439) Wo a de e. — en 43. 41° AN SEER 
Hinterdom, Hlrſchgaſſe Nr. 5, iſt wegen Aen⸗ Hef 1 Bu 34 33 32 

derung der 2. Stoch, beſtehend aus 3 Stuben, a — » 4 82 31 30 

Küche, Keller und Zubehör, zu vermiethen und Winter⸗Rübſen 75 3 „ f 

zu Michaelis zu beziehen. Spiritus 73 Rt. bez 1 


Die von der Handelskammer eingesetzte 
Markt: Konmiifion. * 


9. und 10. Jali Abd. 10 U. Werg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Eine gut möblirte Stube iſt Breiteſtr. 
Nr. 41 zum 1, Auguſt zu vermiethen. [423] 


14321, Ante Kunfmdbel, Delgemälde und n 
gupſckuche fine ballen zu verkaufen Kupfer toruck b. 00 275,76 275 60° 275,26 ’ 
RE e e e 
1424] Zu vermiethen Dunftfättigung 54 pCt. pet ur; 
Tauenzienftrape 2, erfte Etage, 8 Stuben nebſt Wind 9 N. S8 2 
dle Zubehör — auch Stauung und Garten. Wetter bewöltt bedeckt bed. R 
benutzung. Wärme der Oder + 14.5 en. 


A . ̃ ꝗi B 
Börſenberiehte. 8 


Geld und olläudiſche Nand⸗ 


2 ouigd'or 


Fonds Gourfe: 
Dutaten 95% Br. Fonds Cour 


1% 
B.4% 18% Br., 3½ 
— u 95 7 Br. er 
Shap + Obligationen 4 — 
ſche Rot N dito a N 
Rn doſe a 35 Fl. — Fiſenbahn⸗ 
chweidnitz- Freiburger 80% Br., Priorität 48 — Dberfälefiäe 
Priorität 4 Krakau » Obere 
Br. Priorität 


* 

Staate-Anleihe 5% 106% bez. } { 

Sechandlungs-sprämien « Scheine 
\ fand: 


4% 


Bankaktien haben ſich etwas niedriger, 
von letztern namentl. Gloggnitzer in Folge des. heutigen Auswei⸗ 
zu Eude wieder höher begehrt. 
außer London und Hamburg 


% Hamburg 2 Mo⸗ 


en, 9. Jul 
Gifenbaßnaftien b 


Lombard. 

e 
etalligues 96%, 4 84%; Nordbahn 147% Coupons 2 

nat 180; London 3 Monat 1 Sie 122. 8 i 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W Friedrich in Breslau. n 


